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auf EamiMW und Lcislau,

Stainmiiater de^ Hausee, <^aie!iirchen (Tümpling).





udols Albrecht, der jüngste Sohn aus Otto's Ehe mit

Tatharina geb. von Bünau, war zu Tümpling im Jahre

sö? s geboren, also nur ein Jahr jünger, als sein Bruder

Hans Oswald I. (II. sOsj—s^o), mit welchem er eng verbunden

war. Beiden Brüdern hatte der Bater um (600 Berg- und Stadt

Sulza übergeben gehabt (II. 38).

Nachdem die Alutter im ^)ahre s6V6,^ der Bater am

s2. Februar sösd zu Tümpling und sein Stiefbruder IBolf

Christof I. am 26. April desselben Lahres zu Leislau (S. 6) ge¬

storben war, erhielt Rudolf, damals ZZ Jahre alt, in der Theilung

ä. ä. Altenburg 3. Juli s6s()^ (II. zunächst Leislau,

Stöben und den Backofen zu Dorf Sulza.

Nach dem Tode seines Bruders Georg Otto zu Beginn des

Jahres s6s2 (S. s s) erhielt er in der Theilung vom Ss. Nlärz
bezw. s2. Juli dieses Jahres Tümpling, behielt Leislau und

gab an Hans Oswald Stöben und den Backofen ab (II. (s3— s t9)>

" Ihr Testanieut vom März (II. Urkunden-Anhang 22) stellt

anch Rudolf ein schönes Zcugniß ans. Über das Testament Gtto's vcrgl. II.
tot-t»2.

^ Tümpling war ^soz an Altcnlmrg gckomnien.

Als Zeugen bei der Theilung von erscheinen: Thristof von Beringen

zu Schieben, Rudolf von Liinau zu Pauscha und Schiuditz, Philipp von Atzeu¬

dorf zu Hainichen, Tarl von Zehmcn zu Reudeck, Lorenz Faber, Schosser zu

Tainburg, und Johann Korn, Schreiber zu Tümpling.
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Zwei Jahre zuvor, (6(0, war Tümpling, wie folgt, an¬

geschlagen worden^:

„s600fl. Das Wohnhaus mitt dein gantzcm Nmbfaug neben

dem Vaumgarttenn,

^300 fl. Neun Hufen Landes, Jede zu MO fl.

s200 fl. vierzig? Acker Wiesen vndt Weiden, dorinn der hopf-

bergk an der tangenwiesenn nntt eingerechnet, Zeder

zu 30 fl.

fl. der 5taudiz, seind s2 2lcker, Zeder zu s2 fl. gerechnett,

2^s fl. das Storch hälzlein, seind 2 Acker, Zeder zu s2 fl.

300 fl. das Fischwasser vf der Saale

230 fl. das Schafhaus, schafstahl, sambt den Garten vnd dem

hopfberge,

^36 fl. an H36 Schafnössern. Zu der Schefferey.

s s72 fl. an erbgerechtig?eitt Zinsen vndt Frondiusten,

^ Bd. II., Urkunden-Anhang sn

^ Der alte Rittersitz, das „rittergesesse" Jhan's von Tümpling (I. m?'),
ist bald nach ^55 gebaut worden, nachdem das Vorwerk Tümpling dnrch den
Lehnbrief von diesen, Jahre die Ligenschaft eines mannlchnbarcn Rittergutes
dnrch Herzog Wilhelm III. von Weimar, nach Beendigung des Bruderkrieges
und zur Belohnung für die Treue der Tümplings, erhalten hatte. Jhan's
Söhne Hans und Dswald (Hans, Vogt zn Saalcck, ist Rudolfs Urgroßvater)
kauften nach dein Tode des Vaters einen Bauerhof zn Tümpling und bauten
mit des Herzogs Hülfe („mit unser Hülste") noch einen Rittersitz, den neuen
Rittersitz („nuwcn rittersitz"), mit welchen, Wilhelm III. sie in, Jahre ZH72
(I. belehnte, so daß von da an die Tümplings mit zwei Rittersitzen be¬
lehnt werden.

Übrigens erscheint schon in Tümpling eine onria Iraditabiiis
(I. sz), mit welcher Margarethe, Gemahlin von Hans von Tümpling, Vogt zu
Saatfeld (Vater von Ihan), durch Markgraf Friedrich den Streitbaren beleib-
dingt wurde.

von tSSZ an, in den, Lehnbricfe für Rudolfs Sohn Philipp Heinrich,
heißt es in Bezug auf die 2 Rittcrsitze in Tümpling: „nf deren einem iczo
des Schäfers Wohnung stehet" — also auf dem alten Rittersitz Jhan's.

-5»» Ez waren 5 Fischweidcn in der Saale. Sic erscheinen schon in, Lehn¬
brie f von Z-Z8Z (I. Z5Z) und noch in, Trebra'schcn Lehnbricf vom 25. Februar zrz?.
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((-( fl. die Weinberge, welche den Ncundcn geben, sind (7 Berge,

jeder zu 7 fl. uuzuug angeschlagen,

(ZI fl. an 3 schfl. Aorn zu Lachstedt, davon das Ambtt Tmu-

burgk die Lehn, Jeden zu 20 gr.

200 fl. die Dörfer mitt seinen ganzen vmbfang,

50 fl. der Aleinottgarten,

(600 fl. das Brißnitz Holtz, sind 30 2lcker, Jeder zu 20 fl.

250 fl. Das Haus in: Dorfe mitt desselben ein vnndt Zu¬

gehörungen.

Eumma: ((992 fl.

Beschwerung:

2000 fl. an 2 Pferden ritterdienst,

200 fl. Capital ins Ambt Tavtburgk,

tregett 2200 fl.

bestehen noch

9?93 fl."

Zu Tümpling gehörten, „wie auch vor Alters gewesen", die

Erbgerichte zu Tümplings, Stöben'^^ und Wonnitz^*;

das prießnitzer Holz hatte Rudolfs Bater um das Jahr (580

von Heinrich von Bünau zu Trölpa gekauft (II. HH), es uinfaßte

(6(0 30 Acker, während der Stauditz (2 und das Ctorchsholz,

welches schon im Lehnbrief von (^(35 (I. (55) erscheint, 2 Acker

groß war.

Zm Erbbuch des Amtes Tamburg, von (6(0, heißt es in

Bezug auf Tümpling:

^ Im Lehnbrief von :qsz (I. zos) heißt es: „mit allen gerichten".

Gtto hatte Stöben, wo schon mss der Siedelhof erscheint, vor :sso

von Heinrich von Wallenfels für Zoo fl. gekauft (II. Z2).

^ Schon hatte Thith von Tümpling, Vater von lhans Vogt zu

Saalfeld, in Wonnitz z kfnfen und s tsöfe von dein Markgrafen Friedrich dein

Älteren (dem Strengen) in Lehn (I. 24).
von Tümpling. III. 52
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„Inn diesem Dorff wohnen 9 Mann, welche Meinen gnedigen

Fürsten vnd Herrn eigenthümblich Zustendig?.

Gerichte.

Die Gerichte Oberst im Dorff vnd desselben bezircken im Felde

oberst vnd niederst stehen hochgedachten Meinen gnedigen Fürsten

vnd Herrn zu, der von Tümpling aber hat die erbgericht im

Dorffs.

Bolge Steuer.

Die Innwohner in diesem Dorff sind der Herrschafft mitt Steuer

vnd Bolge verpflichtet, geben zur Bernsteuer ^ s6 alte Schock Bndt

seindt zu erscheinen schuldig? mitt 9 Anebelspießen.

Ackerbau.

Der Ackerbau zu diesem Dorff gehörig? stehet meistenstheils

deine von Tümpling? zu."

Bei Stöben heißt es:

. . . „Der von Tümpling? die Erbgerichte im Dorff biß an

die Zäune hatt."^

Bei Wonnitz endlich heißt es:

. . . „Der von Tümpling? doselbsten hatt die Lrbgerichte biß

an die Zeune, vs allen Häsen biß vf einen Hof so izo Hans Tonner

besitzett, Bnd darf das Ambtt durch den Frohnen dorein nichts

beuehlen laßen, sondern man muß den von Tümpling? in schreiben

ersuchen." —

Als Rudolf Tümpling übernahm, fand er es in einein übelen

Zustande. „Menniglich wißend", so schrieb er aus Bergsulza am

* I. 28(.

^ Am 28. Bctober i587 hatte Herzog Friedrich Ivilhelm I. entschieden,

daß Btto von Tümpling die Lrbgerichte nicht nur auf seinen Zinshöfen, wie

der Schosser von Dornbnrg und Tambnrg, Michael Gräfe, gewollt hatte, sondern

überhaupt im Dorfe bis an die Zäune zuständen (II. H2—HZ).
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f2. November f629 an den Herzog Johann Philipp,^ „daß

vnßer Bruder Georg Otto fehl, bey seinem leben daß guth sehr

verwüstet, wie auch kurz vor seinem Absterben Philip von Atzen¬

dorf schulden wegen ihme die besten Hümmel außheben laßen,

auch die Witbe wegen ihrer weiblich gerechtigkeit fast alles hiu-

wegk genommen, daß nicht so viel blieben, daß die leicht ersten,

viel weniger andere vielseitige schuld haben abgetragen werden

können.

Bchon am 23. Januar fSfI hatte er, zusammen mit seinein

Bruder Hans Oswald, an den Aurfürsten Johann Georg I. ge¬

schrieben, daß Georg Otto, „Wie meniglichen bewust vil vorwirtte

Handel nach sich verlaßen und solche unruge gestifftet, das sich

darüber zu verwundern und wir genugsamb darmit zu schaffen be¬

kommen haben."

Dennoch ist er mit seinem Bruder Hans Oswald mit Erfolg

bestrebt gewesen, Georg's „Glauben zu retten", wie es in einem

Receß mit Philipp von Atzendors vom 27. August f6f3 heißt, l

Am fß. März s6sc> wurde Rudolf zu Altenburg von Herzog

Johann Philipp von Altenburg mit Tümpling belehnt.lt Der

^ II.
.'5» waren in Summa zo?o fl. Schulden, laut Inventar-Aufnahme zn

Tümpling am 20. Januar ^2.
Nach derselben fanden sich dort u. a. vor: i t zinnerne große Eßschüsseln,

iZ zinnerne Teller, 2 hohe zinnerne Leuchter, alles „mit des alten seligen
Iungkcrn Namen L>. v. 1," gezeichnet.

Die Theilung der Nerlasseuschaft Georg Gtto's an Fahrniß, vom 2. April
ISt2, findet sich im Archiv des AmtsgerichtsTambnrg im „Gcrichttsbuchdes
Ambtts Tamburgk, durch mich Wolffen Zschctzschinngk, der Seit Schössern
Ahungcfanngen den Donncrstagk nach Invocavit Lr hat ihm das
Wort vorgesetzt: „Luuobittcstnr Roureu tmnm Domius". Das erste Stück
darin ist die Abschrift des oben erwähnten Testaments Tatharina's von Tümpling.

Geheimes Haupt- und Staatsarchiv Weimar, A. s-zos, Tiimpling'sche
Lehnstückcin der Pflege Tamburg.

I Regierungs-Archivzu Alteuburg, Reccsso und Abschiede, et. I. L. An¬
hang I. Nr. q, Blatt 22S.

II Geheimes Haupt- und Staatsarchiv Weimar, Griginal-Pergamcnt.
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Lehnbrief entspricht den Lehnbriefen von (^(33 an. Ulit ihm be¬
lehnt wurden sein Bruder Hans Oswald und sein, damals noch
unmündiger, Neffe Wolf Christof II. Aus dein Lehnbrief geht

hervor, daß er schon vorher von Aurfürst Johann Georg I. (bis (6(8
Bormund der Herzoge Johann Philipp, Friedrich, Johann Wilhelm
und Friedrich Wilhelm) mit Tümpling belehnt worden war.

Den Lchnbrief von (6(9 bezeugten der Aanzler Hellas Förster,
Gerhard von Warschall aus Frauenfels, Aammerrath, Ludwig
Trust Warschau von Herrengosserstedt, Hosmarschall, Christof Carl
von Brandenstein zu Oppurg u. a.

Tin weiterer Lehnbrief für Rudolf findet sich nicht. Doch ist

nicht daran zu zweifeln, daß ihm nach dem Tode des Herzogs

Johann Philipp ((639) ein weiterer von Herzog Friedrich Wil¬
helm II. ausgestellt worden ist. —

Der Anschlag von Leislau, im Jahre (6(0, war folgender:
Der Nnterhof:

„ (000 fl. Haus Hof garttcn mit den teichen vndt Gebeudenn,
30 fl. Das stücklein gartten des alten Wolfs von Weidenbach

gewesen,

399 fl. Crbzinß, schanck rechtt vndt frongeldt dem erbkauf nach
gerechnet,

(800 fl. an p/2 Hufen ahrtt Landes, Jede zu H00 fl.
(30 fl. an Bastian Sebers stuck bezahlt,

(H00 fl. der oberhoff mit aller ein vnd Zugehorung."
Summa: ^(739 fl-

Den Unterhof, welcher also (6(0 auf 3359 st- angeschlagen
wurde, hatte Otto um (59 ( für 2730 fl. von den Brüdern Wolf

Christof von Weidenbach (Amtmann zu Saaleck) und Hans Georg,
aus Flurstedt, seinem Schwiegersohne, den Ober hos später dazu
gekauft (II. 69—72).

Während Tümpling mit 2 Ritterpferden verdient werden mußte,
war Leislau mit ffz Ritterpferd zu verdienen.
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Im Trbbuch des Amtes Tamburg von s6s0 heißt es in

Bezug auf Leislau:

„Inn diesem Dorff wohnen 20 Mann welche Meinen gnedigen

Fürsten und Herrn eigenthümblich zustendigk, jedoch sind darunter

(0 Mann, welche dem von Tümpling doselbst mit Lehn vnd

Zinsen zugethan.
Gerichte.

Die Gerichte Oberst vnd Niederst im Dorff vnd desselben Be¬

zirken im Felde stehen Hochgedachten Meinen gnedigen Fürsten

vnd Herrn alleine zu, Vnd ob sich wohl Der von Tümpling der

Trbgerichte anmaßen will, so besagett doch das rote Ambtserb-

buch ^o. s5?8 das es noch in Außübung stunde.*

Volge Steuer.

Alle Einwohner seind der Herrschaft mitt Steuer vnd folge

verpflichtet, geben zur Bernsteuer 26 alte Schock vnd seindt zu er¬

scheinen schuldig? mit ^ langen röhren, s0 Helleparten vnd 6 Feder¬

spießen."

Am 22. Juli s6s6 wurde Rudolf zu Zeitz von der Stifts¬

regierung mit Leislau belehnt (II. s22). —

Merkwürdig ist die dortige Airche. Sie ist in ihrer spät¬

romanischen Anlage erhalten. Besonders gut erhalten sind die

gepaarten Fenster der Glockenstube. Sie stoßen auf Mittelsänlen

^ Der Kanzler Marcus Gcrstcnberg hatte ü. ä. Weimar Februar ^sy6

den Schosser beschicken, daß Btto von Tümpling keinen Anspruch auf die Erb-

gcrichto habe, da auch der Kaufbrief Vtto's mit dem Erbbnch des Amts von

^578 übereinstimme „vnd derowcgen darin die Erbgerichte nichtt ahngeschlagen".

Ein Jahr daraus, am zq. Februar tSY7, erließ Gerstenberg an den Schosser

einen weiteren Bescheid: obgleich es bei den: vorigen bewenden solle, „so seindt

doch an stadt des Durchlauchtigsten Hochgebornen Fürsten vnd Herrn, Herrn

Friedrich Wilhelm :c. wir zu abhclffunge dieses Streits zufrieden vnndtt wollens

geschehen laßen, das dein von Tümpling? der Zwang allcine über seine Zins,

lohen vnd Frohne, seine zinßbare Höfe (doch außerhalb aller Felle in die Erb¬

gerichte gehörig?) nachgelaßen vnd verstattet werde". (Erbbuch des Amtes

Tamburg von t6(v).



mit der für den romanischen Styl charakteristischen Eckblattbasis,

sich verjüngendem Schaft und mannigfach verzierten IVürfelcapi-

tälen zusammen. An der Fenstersäule der Ostseite beißt sich ein

Lindwurm in den Schwanz.

Die Kirche besitzt eine kunstvoll gestickte Decke, einen Blumen¬

korb darstellend, vom Ende des s7. Jahrhunderts. —

Im Jahre sSss, ein Jahr nach dem Tode des Baters, hatte

Rudolf sich zu Buttelstedt mit Tatharina von Gottsarth, geboren

zu Buttelstedt am ch December s332, vermählt. Sie war die

Tochter von Hans Heinrich von Gottsartlp auf Buttelstedt und der

Ursula geb. von Harras*"^ a. d. H. Oßmannstedt.

Sie schenkte Rudolf drei Söhne und vier Töchter, von welchen

ein Sohn und drei Töchter jung gestorben sind (XIV).

An der Spitze der Ritterschaft im Amte Tamburg, weil

Tümpling allein 2 Ritterpserde stellte, erscheint, nach dein Tam¬

burger Erb-Amtbuch, im Jahre söss Rudolf. Ihm folgen sein

Neffe Thristof Otto von Elben zu Rodameuschel (II. 23, s03,

sss, 2sß jElben'sche Stammtafel)), sein Schwager Hans Georg

von Iveidenbach (II. 23, 7H 8s, s03, P2, s23, s60,

2s7), früher auf Leislau und Flurstedt, von s6s3 an auf ^/z

Rodameuschel, sein Neffe Riols Thristof II. von Tümpling aus

Posewitz (S. p—30), Georg Thristof von Münch zu Würch¬

hausen, Hermann von Münch zu Münchengosserstedt, Hans Georg

von Osterhausen zu Trölpa, die Söhne von Thristof von B erin-

gen zu Schieben, Erasmus von Brand zu Alein-Gestcwitz, Georg

^ Altes thüringisches Geschlecht, im vorigen Jahrhundert ausgestorben.
Sein Stammsitz war Buttelstedt im Wcimarischen, sein Wappen in blauein
Schilde ein silberner Stern, zwischen dessen 8 Spitzen 8 kleine silberne
Sterne.

Hans Heinrich war der Sohn von Hans und der Gatharina von Brühl
a. d. H. Gangloffsömmern.

^ Ebenfalls altes thüringisches Geschlecht.
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von Nißmitz zu Leislau^, Rudolf von Bünau zu Schinditz

u nd die Söhne von Dietrich von Bose zu Zöthen — also s0 Ge¬

schlechter, von denen als die ältesten, in der Grafschaft Camburg

angesessenen, die Tümpling erscheinen^', welche zu Weimar am

20. Juli in der Person von Rudolfs Großvater Oswald

mit den Bose, Bünau, Elben, Diolan, Rlünch, Weidenbach und

Würchhausen den Ernestinen: gehuldigt hatten (I. 273^230).

Wir sahen (S. s2— daß die Bormundschaft, welche Rudolf

von söp—s62s, zusammen mit seinem Bruder Oswald, über

seinen Neffen Wolf Christof II. führte, ihm wenig Dank, aber

viel Ärgerniß brachte, welches erst in den Recessen von sSHZ—

ein Ende bekam. So war Wolf Christof daran schuld, daß die

Häupter der Häuser Tümpling und Posewitz trotz ihrer nahen

Verwandtschaft nicht im Einklang standen. Nm so inniger standen

die Häupter der Häuser Tümpling und Bergsulza mit einander. —

Rudolf war nicht ein abhängiges Hofverhältniß eingegangen.

Er lebte als freier Ritter auf seinen: Schlosse Tümpling. Dennoch

lag es in seinem Range, daß er hin und wieder am Hof erscheinen

mußte, besonders wenn es galt, fürstlichen Personen die letzte Ehre

zu erweisen.

So finden wir ihn'^^ bei dem an: Z .August s6s7 zu Weimar

stattgehabten Leichenbegängniß der Wittwe des schon im Zahre

s60Z gestorbenen Herzogs Johann von Sachsen-Weimar, des

Stammvaters des Hauses Weimar, Dorothea Riaria geb. Prinzessin

zu Anhalt. Nahe vor ihrer Leiche schritt Rudolf neben Hans

von Wurmb; sie wurde in der Stadtkirche speter-paulskirche) bei-

* Welchen Besitz Georg von Nißinitz auf Bebra, Hauptmann zu Frei-
bürg und Eckartsberga, in Leislan hatte, wissen wir nicht.

^ Die Tümpling ( 2-(9 auf Tümpling (I. 2-ft, die Münch (wie die
W ürchhausen) vor 5259 (I. ss), die Bose (293 auf Zöthen (7 S2), die Elben
t-M auf Rodameuschel (II. 2(9), dieBünau vor (222 auf Schinditz (II. -(9, 782).

Geheimes Haupt- und Staatsarchiv Weimar, lZ. Grafen und Herreu,
Niseöllansu. Lllüsnütunn vol. III. (S(7—(S22.
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gesetzt, wo auch ihr Gemahl ruht, dessen aus schwarzein und weißein

Warmor gefertigtes, der Sakristei gegenüber liegendes, Denkmal

sie ihm hat setzen lassen. Es zeigt die Herzogliche Familie.

Ihr ältester Sohn, Herzog Johann Ernst I., starb, I2 Jahre

alt, am 6. December s626 zu St. RIartin in Ungarn als dänischer

General-Feld-Oberster. Wit Genehmigung des Kaisers Ferdi¬

nand II. wurde die Leiche zunächst nach Troppau übergeführt,

woraus Wallenstein im Wai s627 ihre Weiterführung nach der

Heimath vermittelte. Am 27. Juni kam dieselbe in Jena an, wo

sie zunächst in der Stadtkirche beigesetzt wurde. Am s7. Juli

wurde sie nach dem Kloster zu Ober-Weimar übergeführt. Am

s3. Juli fand das feierliche Leichenbegängniß zu Weimar statt.

Den Zug eröffnete der Eapitain Georg Friedrich von Branden¬

stein, ihm folgten bald Easpar von Teutleben, Hans Bernd von

Botzheim und Peter von Gersdorff als Warschälle. Nach dein

Eapitain Sultan von Gottsarth führte Levin von Rockhausen die

Blutsahne, Heinrich Wilhelm von Kromsdorf die Fahne des

Herzogthums Sachsen, Philipp von Dippach die Fahne des Herzog¬

thums Jülich, Philipp Wilhelm von Gottfarth die des Herzogthums

Eleve, Georg Ernst von Harras die des Herzogthums Berg, Quirin

von Harras die der Landgrafschaft Thüringen, Georg von Schlot-

heiin die des RIarkgrasenthums Weißen, Earl von Kospoth die

der Grafschaft Henneberg.

Dann kam der Leib-Edelknabe Wolf Gottfried von Kratzsch

mit dem vergoldeten Küraß, Rudolf von Drachenfels mit dem

Triumph - Röcklein, Georg Volrath von Watzdorf mit den

Sporen und Hans Thilo von Osterhausen mit dem vergoldeten

Easkett.

Zu beiden Seiten der nun folgenden fürstlichen Leiche schritten

52 vom Adel: Hans Dietrich von Ziegler, Ehristof von Vitzthum,

Ludwig Siegmund von Riedcsel, Heinrich Gottfried von Rockhausen,

Friedrich Albrecht von Nesselrieden, Hans Georg von Rappe, Wolf



David von Raschau, Dietrich von Kromsdorf, Rudolf von Tümp¬

lings, Christof von Beulwitz, Hans Philipp von Berga und Wil¬

helm Friedrich von der Pforte, sie alle begleitet von (2 Trabanten

und Lakaien.

Nachdem jenen noch Rudolf von Dieskau, paus Christof

von Kromsdorf und Dietrich Wilhelm von Friesen gefolgt waren,

folgte der nunmehrige regierende Herzog Wilhelm (der Große) mit

seinen Brüdern Albrecht (von Tisenach) und Ernst (I., der Fromme,

von Gotha), dann die Herzöge Johann Philipp und Friedrich

Wilhelm I. von Altenburg, die Gesandten, die Universität Jena

mit den Hof- und Stadt-Wedici, den Rentmeistern und Secretarien,

sodann die Herzogin und andere fürstliche Danren, die Gemahlin

Christian's Schenken von Tautenburg, Dorothea Sibylla geb. Gräfin

Reuß, „das Adeliche Frauenzimmer in der Stadt und uf dem

Lande", die Räthe der Städte Weinrar, Jena, Buttstädt und

Raftenberg, schließlich genreine Hof-Diener und Bürger-Weiber, der

Anrtschosser, Kornschreiber und Amtschreiber.^

Die Leiche wurde ebenfalls in der Stadtkirche beigesetzt.

Herzog Johann Ernst I. ist übrigens, auf Anregung des oben

genannten Caspar von Teutleben, Hofmeisters, zusammen mit

seinem Oheim, dem Fürsten Ludwig zu Auhalt, im Jahre s6(?

der Stifter der Fruchtbringeuden Gesellschaft oder vom

Palmen-Orden gewesen. Wie Georg Neumark berichtet^hat

Teutleben „diesen hochvernünftigen Borschlag gethan, ob nicht

thulich, daß in Teutschland auch dergleichen Gesellschaft (wie in

Ftalien) aufgerichtet und damit bey dein Blut-trieffenden Kriegs¬

jammer unsere adle Muttersprache (welche so wol an Alter,

^ Damals schon zs Jahre alt.

^ Iltullcr's Annale», tvcimar

Zi» Neu-Sprossende Teutschc Palmbanm oder Ausführlicher Bericht
Don der kjochlöblichen Fruchtbringenden Gesellschaft :c. Drnkkts Joachim
sioinrich Schmid in lveinmar, F. S. tsof-Bnchdr. ftsss).
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schönen und ziehrlichen Reden, als auch an Überfluß eigendlicher

und wolbedeutlicher Worte, so jede Aachen besser als die fremde

recht zu verstehen geben können, einen nicht geringen Vorzug hat,

welche, sag ich, Uns gantz rein in der ersten Nulch gleichsam ein-

geträuffelt, nachmals aber durch fremdes Wortgepräng wässerig

und versaltzen worden) hinwieder in ihre uhraltc gewöhnliche und

angebohrne Teutsche Reinikeit, Zierde und Aufnehmen eingeführet,

einträchtig fortgesetzet, von dem fremd - drukkenden Sprachen-

joch befreyet, durch alte und neue Aunstwörter befestiget und

also endlich in den glorwürdigsten Ehrenthron versetzet werden

mächte."

Fürst Ludwig zu Anhalt habe daraus mit Herzog Johann Ernst

und seinen Brüdern Friedrich* und Wilhelm, mit Fürst Johann

Easimir zu Anhalt, dem Obersten Dietrich von dein Werder, dem

Aammerrath Friedrich von Aospoth und Christof von Arosigk

„nach weiterem Nachsinnen und reiffer Überlegung solchen nutz¬

baren Orden und Gesellschaft zu beginnen" beschlossen: „Auch daß

demselben je und allwege ein Teutscher Fürst des Reichs als Ober¬

haupt und Regent vorstehen und mit hochfürstlichem Ansehen Ihn

vor allen Lästerern und Neidsüchtigen Feinden, so sich bey der¬

gleichen Tugendwerken gern finden laßen, insonderheit aber vor

den neu-gierigen Wortketzern, so nach ihrer überwitzigen Einbil¬

dung große Sprachlehrer sein wollen und doch die ädele uhralte

hochteutsche rechte Alundahrt durch ihre Phantastische Schreiberey

mehr schänden als ehren, ja vielmehr jämmerlich verdunkeln als

erläutern, kräftig beschützen solte."

Neumark erinnert dabei daran, daß „eben vor s00 Iahren

das selig machende Licht des heiligen Evangelii hervorgeleuchtet

und die heilige Schrift unter der Bank hervorgezogen und

in unsere Teutsche Sprache von dem theuren Wanne Gottes

* Fiel schon ^622 bei Flcurs.
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Do clor Martin Luchem wolvernehmlich und Runstgründig ge¬

dolmetschet worden."*

Die Gesellschaft legte sich die Indische Palme mit dein Motto

„Alles zum Nutzen" als Wappen und Sinnbild bei und die einzelnen

Autglieder führten auch besondere Gcsellschaftsnamen und aus dem

Pflanzenreich gewählte Rcrnsprüche. Auch wurde ihnen ein be¬

stimmtes Araut oder Gewächs ausgetheilt.

Rudolfs Söhne traten der Gesellschaft auch bei (XIV).** —

Die bei dem Leichenbegängniß von H627 genannte Gemahlin

von Christian Schenken von Tautenburg hatte sich erst kurz zuvor,

am H2. Juni, zu Gera mit ihm vermählt. Am f2. August fanden

aus diesem Anlaß noch große Feierlichkeiten in Frauenprießnitz

statt, an welchen auch Rudolf Theil nahm.***

Gr stand nicht, wie sein Neffe Wolf Christof, in Lehns¬

beziehungen zu den Schenken, aber abgesehen davon, daß fein Vater

Jahre lang Vormund von Thristian's Vater Burkhardt und dessen

Brüdern Georg, Rudolf und Heinrich gewesen war (II. 92—W0),

waren die Beziehungen der Tümpling zu den Schenken, welche schon

von dem s-s. Jahrhundert an datirten (I. 230—23 s), doch derart,

daß auch Rudolf sich nicht ihnen entziehen konnte. So sehen wir

ihn zu einer Zeit, wo die Verhältnisse der Schenken schon erschüttert

waren, der Schenkin Anna, der Tante Thristian's, als Beirath

zur Seite stehen. 5

* Neumark Hatto im Jahre in Kiel das Lied gedichtet: „Wer nur
den lieben Gott läßt walten".

** lSHZ trat ihr auch der Große Aurfiirst bei.
Die Gesellschaft bestand bis ^üso.

Historie ?invsrnarnin Vnrila.-ll'a.ntsudnrAioorura, ^722,
P. IS: Lxistola, kvci. ^.Id. äs I'umpIinA uci ministeria, in solsrnnitats sus-
oixisncla invitati.

t Geheimes Haupt- und Staatsarchiv Weimar, Abtheilung Grafen und
Herren, Schenken von Tautenburg.
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Ihr jüngster und letzter Bruder Heinrich auf Nieder-Trebra

war am (8. Juli (626 zu Leipzig gestorben. Bei der Inventur

der Berlassenschaft desselben hatte sich, wie Anna ihrem Neffen

aus Frauenprießnitz am (3. August (626 schrieb (Rudolf unter¬

zeichnete mit ihr das Schreiben — sein Siegel hängt noch daran),

„die bewuste statliche Baahrschafft über Berhoffen gar nicht, son¬

dern vielmehr mit Verwunderung unndt bestürzung aller anwesenden

eine große anzahl lediger Säcke befunden". Heinrich'? Kammer¬

diener stand in dem Berdacht, die ganze Baarschaft gestohlen zu

haben. Gegen diesen wurde daher eine Inquisition eingeleitet.

Rudolf, Hans Wilhelm von Wolframsdorf auf Trossen und Silbitz

und Burkhardt von Alaltitz (II. (H8)^ standen hierbei den Schenken

zur Seite. Am 27. November wurde in der grünen Stube auf

dem großen Hause zu Frauenprießnitz in Gegenwart von Anna

und ihres Turator Rudolf das Testament Heinrich'? von dein Ge-

richtsvcrwalter eröffnet.

In den Aktcn^ findet sich dann noch ein eigenhändiges, mit

seinein jAessel versehenes, Antwortschreiben Rudols's an Christian

vom S.April (627, in welchem er sagt, er habe, „daß Tuer

Gnadeil mitt leibes beschwerung belaten, nicht gern vernommen,

der libe gott wollte T. G. nach seinen vetterlichen willen wider

zu voriger gesundheitt helffen und darin lange erhaltten". Gr

fügt dann hiilzu: „Ahnlangt die gnedige Begrüsung der (Kaiser¬

lichen) Officier so zu Kamburg ligen, sol dieselbige von mihr mitt

sleiß vorrichtet werden, sonst beseite ich T. G. zusampt dem Hause

Briesnitz in schütz des allerhöchsten".

^ Ei» eigenhändiges Schreiben Rudolf's an diesen ei. ä. Tümpling -p Sep¬

tember lS26, mit seinem presse! geschlossen gewesen, ungenannten Archiv, in:

Invsotarin Herrn Heinrich Schenckens verlasscnschaft betr. eis ^nno lS2S nnd

l627, toi. zs».

Ebenda, „ Allerhand Schenckische Briefschafften nnd Privat Sachen, äs

anno t62z—lö?9", vot. II. toi. sq.
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Wir sahen (II. 99 und III. 23), daß schon (3 Jahre darauf,
am Z.August (6^0, Christian, erst Jahre alt, in Tautenburg

starb und daß Anna, welche, 32 Jahre alt, im Jahre (6^3 zu
Gera starb, den Untergang ihres chauses in Thüringen noch er¬
leben mußte. —

Der d r e i ß i g j ä h r i g e K r i e g hatte dem Weimarischcn Fürsten-

Hause schon zwei Opfer abgefordert, bis zum Jahre (626 aber

war Thüringen selbst von der Kriegsfurie verschont geblieben, da

der erste Akt des Krieges, die Bezwingung des protestantischen

Büddeutschlands durch die katholische Parthei, das Land nicht be¬

rührt hatte.

Der zweite Akt des Krieges, die Unterwerfung des protestan¬

tischen Norddeutschlands durch Kaiser Ferdinand II., brachte die

Kaiserlichen in den Iahren (626—(630 auch in das Baalthal.

Im Ulai (626 überfiel die Wallenstein'sche Reiterei Rastenberg,

bald darauf zogen herrenlose Kriegsbanden durch das Land, die

Brandschatzungen und Lieferungen, die Durchmärsche und Tin

quartirungen leiteten die Verarmung des Landes ein. Die Kaiser¬

lichen rächten sich an ihm dafür, daß die Weimarischen cherzöge

seit Beginn des Krieges treu zur protestantischen Bache sich gehalten

hatten.

Ulit der Landung Gustav Adolf's auf Rügen, am 2ch Juni

(630, eröffnete sich der dritte Akt des Krieges, das Übergewicht

der Schweden in Deutschland. Der Zerstörung Ulagdeburg's durch

Tilly und Zeppenheim am (0./20. Ulai 563s, der Plünderung

von Naumburg, Weißenfels, Merseburg und Zeitz folgte am 7./ (7.

September Gustav Adolf's Bieg über Tilly bei Breitenfeldch worauf

derselbe in Trfurt einzog. Nachdem er im folgenden Jahre Tilly

am Lech geschlagen hatte, trat Wallenstein wieder als Kaiserlicher

^ Wir sahen (II. tSl^lS2), „wie mänlich und rittcrmäßig" Rndolf's,

damals esjähriger, Neffe Hans Georg sich dort benahm, indem er Herzog

Friedrich Wilhelm von Altenbnrg das Leben rettete.
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Feldherr auf und zog nach Sachsen. Am 6./(6. November s652

siegte und fiel Gustav Adolf bei Lützen. Der Schwedische Kanzler

Axel Oxenstierna beschloß aber die Fortsetzung des Kampfes; die

eine Hälfte des Heeres übergab er dem Herzoge Bernhard, dem

jüngsten der IBeimarischen Brüder. Nach der Ermordung IVallen-

stein's zu Eger am 25. Februar s63H kam es am 7./s7. September

zwischen Bernhard und Horn einerseits und den Kaiserlichen andrer¬

seits bei Nördlingen zur Schlacht. Die Schweden wurden geschlagen.

Aursachsen schloß am 50. Blai (655 mit dem Aaiser den prager

Frieden, dein auch bald die bBeimarischen Herzöge beitraten.

Nun hausten die Schweden, welche im Berein mit den Fran¬

zosen den viertel: Akt des Krieges, den dreizehnjährigen schwedisch¬

französischen Eroberungskrieg, begannen, in Thüringen als Feinde.

N?ie sie aber als „Freunde" schon im Jahre (6ZH in: Saalthal

gehaust Habel,, davon giebt uns das Archiv des Eamburger Amts¬

gerichts^ zuverlässige Kunde.

Bom ((. Januar bis zum (0. Blai (65H lagen 55 Pferde

des „wohlgebornen vnd Hochedlen Herrn Herrn Thuro Oxenstierua"

im Amte Eamburg einquartirt. Der Aufwand der Ortschaften

für Futter, Bichl, Speisung und an baarein Gelde allein für diese

^ Bionate belief sich aus 52(2 sl., davon entfiel auf:

Abtlöbnitz .......... 565 fl.

Eamburg . (00 „

Erauschwitz ......... 525 „

Erölpa und Löbschütz ...... 522 „

^ Acta: Schwedische Einfall und Einguartirung des lUrenstirnschcn Regi¬
ments. ^.uuo ,ss-,.

In diesem Jahr saß zu Döbritschen Georg Heinrich von Münch, zn
Posewitz Rndolf's Neffe Wolf Christof II., zu Rodameuschel Rudolf's
Schwester Sabina von Wcidcnbach und ihr Neffe Christof Btto von Elben
(II. ,oz, 2,9), zu Schieben Johann Ernst von Beringen, zu Schinditz
Günther von Büna», zn Würchhausen Georg Christof von Münch, zu
Zöthen Balthasar von Bose.
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Döbrichau .......... IM fl.

Döbritschen ......... 26 „

Tckelstedt ss73„

Gosserstedt sss „

Alein-Prießnitz ........ s6s „

Lcislau 353 „

Posewitz s „

Rodameuschel ........ ^5 „

Schieben 82 „

Schinditz .......... s „

Schleuskau ......... 95 „

Schiniedehausen ........ c>77 „

Sieglitz........... 552 „

Stöben .......... 22s „

Tümpling ......... ^ „

Tultewitz .......... 50 s „

Weichau .......... 5fi „

Wichmar .......... 56s „

Wonnitz .......... 35 „

Würchhausen . s7 „

Rudolf war, wie wir sehen, von dieser Seite gut weggekommen,

allein noch am H. Acai desselben Jahres, also während die Oxcn-

stierna'schen Reiter noch in der Grafschaft hausten, fiel für drei

Tage die Schwedische Leibcompagnie des Tapitainlieutenant Tas-

par von Stackelberg in das Amt ein. Der verstand es noch

besser, als Thuro Oxenstierna: in den drei Tagen mußten die

Dörfer Abtlöbnitz, Trauschwitz, Leis lau, Schieben, Sieglitz, Tümp¬

ling, Tultewitz und Wonnitz für ihn und seine Leute einen Auf¬

wand im Werth von 736 fl. inachen, wovon Stackelberg den dritten

Theil in baarem Geldc für sich nahm — „auch welcher gestalt er

sonst unverantwortlich die leuthe gepreßt und vmb gelt geschähet.

Sonsten ist der Tapitain Leuthenant vs dem Adelichen
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Hauße zu Tümpling eingezogen vnd selbiges Hauß fast

genzlich spoliiren laßen, daß der Aufgang und der Ver¬

lust von deme von Tümplings vfs 30V fl. angeschlagen

wird t".

Der Zlintinann zu Dornburg und Tamburg, Georg Aeyßer,

sagte in seinem Bericht vom sv. Abai s63^ noch: . . . „Ist aber

zue gedencken. daß in Theils Häußern janliner vnd elende genug

zue sehen, seind auch ezliche leuthe nrit Degen vnd Spießhammern

also tractiret worden, daß sie wohl an ihren Häuptern vnd gliedt-

maßen arme vngesunde Atenschen bleiben werden".

Das waren die Schweden in dem einen Jahre f63H als

Fr eunde! And als Feinde hat sie Thüringen während 1.3 Jahre,

wenn es noch möglich war, noch besser kennen gelernt, als

f636—Johannes Laner, s6H2—Johannes Thristo

phorus Rönigsmarck und —f6^7 Tarl Gustav Wrangel mit

ihren Horden im Lande wütheten.^

Die Baner'schen Horden setzten im Winter 1636/37 in Tümp¬

ling das Werk Stackelberg's fort. Rudolf wurde „rein aus¬

geplündert, alle Scheunen und Ställe ganz vndt gahr eingeäschert

vndt abgebrandt, also daß Ihrer Wohl Edlegcbornen Gestrengen

die ineisten brieflichen Documenta, vndt Uhr Runden drauff gangen,

unter anderen aber insonderheit die Lehn: Grb: vndt Zinßbücher

dermaßen maculiret, verrissen vndt verderbet worden :c."

Am 2^. Akärz 1637 wurde darauf Frauenprießnitz, trotz

^ Zu derselben Zeit befand sich Rudolf'? ^sjähriger Sohn Philipp

lseinrich bei Zlxel Brcnsticrna's Sohn Johannes in London!

^ Am 5. Februar ^SZ7 war Jena von den Kaiserlichen geplündert worden,

obschon Tilly und Wallenstein ^622 Jena Schntzbricfe ausgestellt hatten.

Räch der Plünderung vom 5. Februar gab der Kaiserliche General am 7. Februar

Jena wieder einen Schntzbricf!

Erb- Lehn- und Jinßbnch des Ritterguths Tümpling ^sz? sArchiv

zu Tümpling).
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Baner's Lalvs. duurcliu, verwüstet, am s7. Mai s633 von den

Schweden niedergebrannt.^

Der furchtbare Zustand jener Tage spiegelt sich naturgemäß

in Mittheilungen aus jener Zeit, soweit sie erhalten sind.

So schreibt Rudolf am 30. November s6H0 aus Tümpling

an das lhofgericht zu Jena: das chosgericht würde „des itzigen

Tlenden landes Zustandt kundig sein, da ich nicht allein, sondern

menniglich in Ilxilio herumbziehen muß"; am 20. Juni aus

Tünipling: „in Tümpling wegen einquartirung der Schwedischen

Völker ein solcher Tumult geweßen, daß nicht ein ehrlicher Mann

vor die Thür, geschweig vber feltwegs kommen können"; am

2^. Januar s6H2 aus Naumburg: es sei dem chosgericht bekannt,

„In Maß für gefährlichkeit mann bißhero aller orttes geseßen,

alßo daß ich vf meinen güttern biß diese stunde nicht sicher bleiben,

noch meine briefe beysammen haben können, sondern aller orttes

in Verwahrung bringen laßen müßen"; endlich am 22. Januar

sSHS aus Tümpling: „weil man anitzo zu keinen: gelde kommen

kann, weil! die Zeit von Tag zu Tag schwerer vnd auch kein

armer chaußwird bald mehr ein Vertel Aorn verkaufen kann".

So stundete Rudolf z. B. der Gemeinde Groß-Schwabhausen

am s6. October s633 eine Schuld, „weil sie durch die Banersche

unndt andere Landesplünderunge, ausgestandene vilfeltige Durch¬

züge, Tinquartierunge unndt Tontributionen uss äußerste omzrirt

unndt dadurch nicht allein umb das uo. s636 erwachsene Getreyde

genczlich konnnen, sondern auch sonst in höchste Armuth, also das

sie nicht einen Acker bestellen können, gestürzt worden".^

So auch konnte Rudolf selbst im Jahre eine geringe

Schuld an seinen Neffen Mols Christof II. aus Bosewitz in Geld

^ vergl. de» Brief Christian'? darüber an den Kurfürsten Johann Georg I.
in II. iHo.

Geheimes Haupt- und Staatsarchiv zn Ivcimar, Receßbiicher vol. XVI.
kol. 20Z».

von Tümpling. III. IZ



- -

nicht abtragen. Er bat daher, 6. cl. Tümpling Zs. Januar, den

Herzog Friedrich Wilhelm II. von Altenbnrg, er möchte seinen

Neffen bestimmen, als Zahlungsinittel von ihm Getreide und

Wein (den Eimer um 2 Thaler 6 Groschen) anzunehmen, „welches

mein bestes Lößepfandt, in deine vf meinen Güttern dieses das

einzige portmsnchtück ist".

Wolf Ehristof weigerte sich dessen, „damit ich armer ver¬

derbter man mit den iiieinigen, so ich äußerst bedürftig, nicht

länger vfgehalten werde".

Der Herzog befahl daraus dem Amtschreiber zu Tamburg,

Wolf Ehristof mit Geld zu befriedigen und dafür von Rudolf

Getreide zu nehmen. —*

Daß Rudolf, wie es in der Leichenpredigt auf seine Gemahlin

heißt, nach allem diesen „iezuweilen wegen ausgestandenen Kriegs

und anderem Unglück ein Nnmuth überfallen", kann nicht Wunder

nehmen.

Der Friede zu Osnabrück und Rlünster vom sH./2ch Octobcr

lSqg sah in Deutschland ein Trümmerfeld. Die Einquartirungen

gingen noch weiter, erst im Jahre s650 wurde das Friedensfest

gefeiert, in Weimar am sy. und 20. August.^

Aber schauerlich öde und wüste sah es im ganzen Thüringen

aus; überall traf man ans Trümmerhausen verwüsteter oder

gänzlich verlassener Dörfer. Die Betreibung des Ackerbaues,

der damals einzigen Nahrungsquelle, war fast unmöglich ge¬

worden.

^ Akten des Hofgcrichts zu Jena.

INüllcr's Annaleii, Weimar ;?o;, S. Z77—zss.
Der Kanzler Samuel von Goechhausen hielt, an der Seite Herzog Wil¬

helm'? in dessen Gemach am Fenster stehend, „eine schöne Teutsche Rede" an
die im Hofe stehende Bürgerschaft, in welcher er sagte, daß die Stadt Weimar
„um deswillen vor die allerglückseligste zu rühmen und dem grundglltigen Gott
vor allen andern höchlich zu danckcn, daß sie in diesem gantzen Kriege keine
würckliche Einquartierung, vielwcnigcr Plünderung ausgestanden".



M -

Im Weimarischen war damals kaum ein Viertel des früher

tragbaren Landes bebaut. Manche Gegenden glichen Wüsteneien,

in denen man vergebens nach Menschen spähte. Handel und Ver¬

kehr lagen vollständig danieder. Noch heute sind, in ganz Deutsch¬

land, die Spuren der Verwüstung des dreißigjährigen Krieges nicht

verwischt. —

Nachdem Rudolf in einein langen Leben viel erfahren hatte,

entschlief er, 36 Jahre alt, zu Tümpling am 28. April (637.

Zeitlebens war er bestrebt gewesen, seine Pflicht zu thun, unter¬

stützt von seiner edlen Gemahlin.^ Philipp Heinrich'? bewegtes

Leben, welches ihn jung in die Umgebung von Axel Oxenstierna,

weit in das Reich hinein, nach den Niederlanden, nach England,

nach Schweden und Dänemark, nach Preußen, nach Frankreich,

m den Dienst Bernhard'? von Weimar, schließlich in den Dienst

Herzog Friedrich Wilhelm'? II. von Altenburg geführt hatte, sah

Rudolf noch sich abspielen.

Am 3. März (639 hatte er auf dein Schlosse zu Dornburg

der Vermähluug seiner einzigen Tochter Dorothee mit Hans Joachim

von Osterhausen auf Areipitsch uud der Rudelsburg beigewohnt

und am (0. September (6H5 zu Tümpling die Vermählung seines

Sohnes Philipp mit Sibylla Justina geb. von Sack gefeiert, wäh¬

rend er seinen ältern Sohn Rudolf in's Grab hatte sinken sehen.

Nachdem sein Großvater Oswald sich wenigstens noch vor

der Tyriakskirche hatte begraben lassen können (I. 232), wird

Rudolf, wie wohl auch sein Vater (II. (03), auf dem Gottesacker

^ Er hatte ein feines Gefühl für Ehre. So äußert er sich in einer
Klag e gegen Peter Krakau in Schmiedehansen, ä. cl. Tümpling, t-t-Juli ZS22:
... „kan Ich wehemüthigk zu Elagen nicht verhalten, rvclchermaßen er mich
ahn meiner Adelichen Ehren vndt Herkommen vfs jiftigste insnrzwsb geschändet
vndt geschmchet . . . tvann dann solche vberauß grobe Insurisn Ich nicht allein
alsbalden schmerzlich zu Gemiith vndt Hertzen gezogen, Sondern auch nachmals
bekümmerlich nct imirnnrn rsvoeirs vndt dieselbe wegen meines unbescholtenen
si ohne ruhmb zu melden h Adelichen stammes vndt standcs also vf mir nicht
kan ersitzen laßen. Als ist" rc. (Hofgericht zu Jena, Altenbg. I,oo. S2 Ko. 7SZ).

tZ"



zu Tamburg bestattet worden sein. Zeideler (S. f23) bringt kein

Zeugniß darüber bei, obwohl zu seiner Zeit, s773, die Airchen¬

register von Tamburg noch bis zum Jahre s626 zurückgingen.

Rudolf unterschrieb und siegelte so:

Rudolf's Gemahlin, damals schon 73 Jahre alt, überlebte

ihn noch s2 Jahre. Ihre Tochter Dorothee von Osterhausen

nahm sie zu sich nach Areipitsch. Als Dorothee am l9- August

s668 dort starb, zog Tatharina nach Tümpling zurück, wo sie am

7. März starb. In der ihr gehaltenen Leichenpredigt * wird

ihr das Zeugniß ausgestellt, daß sie immer gewußt habe, ihrem

Junker „iedezeit fried- freud- vernunfft- und bescheidentlich zu be¬

gegnen, daß Gr darüber alle Traurigkeit vergessen . . ." „Sie ist

in Wahrheit eine besondere Liebhaberin göttlichen Worts gewesen

und da sie noch bey vermögenden Aräfften sich befunden, hatt Sie

mit Willen und Vorsatz keine Predigt gern versäumet, auch sonsten

zu pauße Ihre beste Lust und Freude an schönen Gebeten und

Gesängen gehabt und sich kräfftiglich darmit zu trösten gewußt.

Und ob sie wol gleich alle arme Menschen nicht ohne Sünde und

^ Die Leichenrede in Abschrift im Archiv zu Thalstein.
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Mängel gewesen, so halt Sie doch durch des h. Geistes Beistand

sich vor allen muthwilligen und vorsätzlichen Sünden wohl ver¬

wahret und vor aller Anreinigkeit ihre Seele keusch und unbefleckt

vor der Welt behalten. Wie Sie denn deßen bey Gott im pimmel

und bey allen ehrliebenden Menschen aus Erden ein unsterbliches

Zeugniß behalten wird. Sie war von Göttlicher Allmacht mit

gutem Verstände begäbet und solchen wol und nützlich angewendet,

indem sie . . . im Ereutz und Wiederwertigkeit geduldig . . . hat

auch Gott zu Ehren hinn und wieder viel angewendet, sonderlich

bey unßer Airchen, da Sie ohngefähr vor sI Iahren den Altar

mit einen? schönen grünen tastenden und mit guten silbernen Spitzen

umbneheten Tuche bekleidet, welches hiesigen christlichen Gebrauch

nach jährlich auffs neue Jahr nach gehaltener predigt Ihr zu

einem unsterblichen Ruhin soll gedacht werden, gegen männiglich

fried- freundlich und dienstfertig, sonderlich aber gegen die Armuth

mitleidentlich und willfährig, in ihrem gantzen Leben, Thun und

Wandel aufrichtig. Mit Wahrheit kann von der Seeligen Frau

von Tümpling gesagt werden, was dort Boas von der Ruth

gesagt hatte (eap. 3): Die ganze Stadt meines Volkes weiß, daß

Du ein tugendsam Weib bist. Also sagen wir recht und wohl:

Alle Einwohner zu Tamburg, groß und klein, hoch und niedrich,

arm und reich, alle deroselbcn gewesenen Unterthanen, ja der gantze

Ambkreiß weiß, daß die Seelige Frau eine fromme, Gottesfürch¬

tige, demüthige, freundliche, friedliche, dienstfertige, mitleidentliche

und willfährige Christin gewesen . .. Gott hat Sie mit viel und

hohen Iahren begnadet und mit grauen paaren gezieret ..."

An? s2. Februar s66ß rührte Catharina der Schlag. Der

Pfarrer ward von? Verwalter zu Tümpling eiligst gerufen: . . .

„aus Gottes Wort Ihr tröstlichen zugesprochen und Sie Ihres

Tauffbundes erinnert, darinnen Sie Ihren Erlößer Christo Jesu

Treue und Glauben versprochen, auch bißhero auff demselben ge¬

lebet, an ihn geglaubet und seiner getreuen pülfe jederzeit reich-
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lichen enipfunden . . . Und weile die Schwachheit eben groß war,

fragte ich, ob Sie sich noch cinsten mit ihrem lieben Gott versöhnen

und also zu einer seeligen Heimfarth geschickt machen wolle? sagte

Sie für große Mattigkeit gar leise: Ja.

Darauff bald zum christlichen Mercke geschritten ward, und

nach dem Sie wegen erneuten Schlagfluße der Sprache nicht mehr

mächtig ward, habe ich Ihr eine schöne Beichte vorgelesen, welche

Sie mit aufgehobenen Händen, tiefen Seufszcn und christlichen Ge-

bcrden andächtig nachgebetet, die heilige Absolution empfangen

und das hochheilige Abendmahl mit größter Begierde genoßen,

darauff ich Sie eingesegnet und wegen obliegender Amtsverrichtung

Abschied von Ihr genommen, da Sie denn anstatt der mündlichen

Danksagung meine rechte Hand in ihre beyde geschlossen und sehr

stark gedrucket, Ihre Dankbarkeit hiermit zu erweisen.

Als ich selbigen Tages gegen 3 Uhr wieder zu Ihr kommen,

hatte sich die Mattigkeit in etwas geleget, dahero ich gute Hoffnung

schöpfte, es würde, ob Gott will, nicht Noth haben, in mittels

aber ist mit Beten beydes von mir, wie auch in meiner Abwesen¬

heit von gedachten Herrn Berwalther innner angehalten worden und

bey solchen: Zustande fand ich Sie täglich ... Da sie je länger je

mehr schwächer worden und zu einem seeligen Abschied sich gefaßt

halten und solchen zu erlangen, betete Sie mit nur, wie wol

heimlich und leise ... habe ich Sie den Sonnabend vor Uoininisosro

nochmahls eingesegnet . . . haben die hoch Adelichen Jungfern

von Ureipitsch, so selbige Nacht zu Tümpling! verblieben, wie

auch alle adeliche Bedienten mit Beten fortgefahren, biß der liebe

Gott Sie erhöret und unter derselben Gebeth die hochadlige Frau

seeligst von dieser Welt abgefordert, welches geschehen am Sonn¬

tage Usimnisesrs früe zwischen 3 und 6, war der 7. Tag Marty,

da sie denn auf dieser U)elt gelebet und alt geworden 87 Jahre

weniger etliche Monate." —

Ihr Sohn Philipp Heinrich, damals Hof-Marschall zu
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Altenburg, ließ seiner Amtier sterbliche Hülle nach der dortigen

Bartholomäikirche überführen, wo seit (65? ein jung gestorbener

Sohn von ihm, Johann Friedrich, ruhte und wo er dereinst selbst

ruhen wollte. Schon am (5. Juni desselben Jahres starb er, wie

wir sehen werden, erst 53 Jahre alt, und fand nun seine Ruhestätte

an der Seite der Mutter.

Als im Jahre (876 die Arypta der Bartholomäikirche auf¬

gedeckt wurde, stieß man auf eine Anzahl (6s) Gräber und Über¬

reste von Zeichen der Erinnerung. Außer den Gräbern Philipp

Heinrich'? und seines Sohnes Johann Friedrich wurde auch das

Grab Tatharina's ausgedeckt.

An ihrem Sarge fand sich eine Zinn platte mit ihren: Wappen,

6 zinnerne Löwenköpfe mit eisernen Ringen im Maule und 2 Zinn¬

platten mit den daraus eingeschriebenen Bibelsprüchen Psalm ss6

Vers ß (Ich will wandeln für den: Herrn, im Lande der Leben¬

digen) und 2. Timotheus ch Aap. Oers 3 (Hinfort ist mir bey-

gelegt die Arone der Gerechtigkeit). Auf den: Sargdeckel lag ein

sehr gut modellirtes zinnernes Trucifix.

An der Leiche fanden sich 2 goldene Ohrringe, welche Schlangen

darstellen, mit farbigen emaillirten Röpsen, die mit Diamanten ge¬

krönt sind, und als Halskreuz ein kleines Trucifix, ebenfalls fein

in Gold emaillirt, daran hängend ein kleiner in Gold emaillirter

Todtenkopf. Auf der Rückseite zeigt sich eine Inschrift in alt¬

dänischer Sprache.^

^ Hsrrs Ltitk ruiZ ?o1mociiAÜsä ovl: Nuotrb s,t Lsrrs ctsb Kors miA sr

pa,a,Is,Ab . Ossuct Ost kam ZSA iotis ... äiA, äsrtor suu Korn ub tfischs mi^.

?rrusssiug utk Duuusruurok äsu tkronw, l'ilt H, ?. sr ZSA Ls-
clrötkusct liliivüö uu kommsu.

Das heißt:

therr, gicb mir Geduld und Kraft, zu tragen das Kreuz, welches mir

auferlegt ist. Vhne dies kann ich dir (dich) nicht ..., deßhalb so komm, mir

zu helfen.

Prinzessin von Dänemark, die Fromme. Zu heiligen Erlösers Gnaden

bin ich betrübte Wittwe jetzt gekommen.
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Die Leiche war mit einein braunseidencn Aleide bekleidet, das

Haupthaar in zwei starken blonden Flechten wohl erhalten.^

* Die Zinnplatte mit Wappen, die Löwenköpfe, die Zinnplatten mit den

Sprüchen, das große zinnerne Trncifir, die Ghrringe sowie das kleine omaillirte

Trncifix seit zs?7 in Thalstein.



XIV.

Nudolf Albrecht'F I. (63) Ander:

Nudolf Wilhelm (78) und sein Sohn Nudolf
Heinrich auf LeMau und crasekirchen (N2),

Whilinp Heinrich auf Tümpling, Heiligen¬
kreuz und ^asekirchen (79),

Dororhec Sophie von Osterhausen-Arcipirsch
(80).





Ludolf Wilhelm (78).

Je mehr Nachrichten über Rudolfs zweiten Sohn Philipp

Heinrich erhalten sind, je weniger ist dies bei seinem ältesten Sohn

der Fall.

Wir wissen selbst nicht das genaue Datum seiner Geburt und

seines Todes.

Seine Geburt fällt in die Jahre s6f2—s6f5.

Gr war Rannnerjunker und später (s65H erscheint er als

solcher) Stallmeister des Herzogs Friedrich Wilhelm's II. zu Sachsen-

Altenburg.

Gr vermählte sich, als Rammerjunker, am sch Februar s6Hs

mit Dorothee, hinterlassenen ältesten Tochter des Otto Heinrich

von Pflug auf Strehla und Rreinitz bei Strehla an der Glbe

(geb. 22. November s5?9, f 3. April f622) und der Ursula ge¬

borenen von Starschedel a. d. h. Borna bei Oschatz.

Dieselbe schenkte ihm am s s. December s zu Altenburg

einen Sohn, Rudolf Heinrich (P2).

Im September finden wir Rudolf betheiligt an den

Festlichkeiten, welche Herzog Grnst I. von Gotha, der Fromme,

der jüngste Bruder der herzöge Johann Grnst I. und Wilhelm

von Weimar, in Gotha aus Anlaß der Ginweihung der Rirche

auf dem Schlosse Friedenstein veranstaltete.^

* In dein „Gothaischen Kirchen- und Schulstaat"heißt es, betreffendden
Zug vom Residenzhaus:
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Im Jahre f652 wurde er Mitglied der „Fruchtbringenden

Gesellschaft" (S. s85). 5ie hatte das Jahr zuvor ein neues Ober¬

haupt in dem regierenden Herzog Wilhelm von Weimar erhalten.

Rudolf gehörte zu den zehn ersten, von dem Herzog aufgenommenen

Mitgliedern.^ Er erhielt den Gesellschastsuamen: „Der Ein¬

wurzelnde"; der Gänsefuß wurde ihm ausgetheilt und erhielt er

als Aernspruch: „Erweitert fein Läger".^

„Hierauf folgten zwei adlige Marschälle, als Johann Heinrich von Vogel
zn Ulleben und Bollstedt, Fürstlich Sächsischer Landshauptmann, und Hans
Andreas von Ütterodt zu Wenigenlupnitz, welche die Schlüssel zur Cmporkirche
bei sich hatten, dadurch die fürstlichen Personen und Die von Adel eingangcn.
Dem abermals Schnlknaben nachgefolgct, die vovalitsr gesungen, und zwar
die beßten, deren Direktor der Cantor von Arnstadt gewesen. Nach diesen
sind kommen die Resselpauker und vier Trompeter, dann noch zwei adlige
Marschälle, als Georg von Rötschan, F. S. Hofmeister, und Georg von Wangen¬
heim zu Tüngeda, F. S. Stallmeister, und auf diesen nachfolgende von Adel, als:

Haubold von Starschedel,
Hans Haubold von Miltitz,
Rudolf Wilhelm von Tümpling,
Hans Julius von Burckersroda,
Hermann Adolf von Harstall,
Wolf Siegmnnd von Mterodt zu Scharffenberg,
Matthaeus Scholze, Würtemb. Hofmeister,
Veit Ludwig von Seckendorf."

Über die Freudensxiele Herzog Crnst's des Frommen vergl. p Hcrm.
Gebhardt, Pfarrer in Walschleben bei Gotha, Thüringische Rirchengeschichte,
Schlußband, Gotha ^882, und 2) Vtto Dcvrient in der Zeitschrift des Vereins
für Thüringische Geschichte und Alterthumskunde, Neue Folge, Z. Bd., Jena
Z38Z.

^ volrad Graf zu Waldcck,
Wolf Dietrich von Brandenstein,
Heinrich d. Ä. Reuß,
Ludwig von Wülcknitz,
Rudolf Wilhelm von Tümpling,
Hans Rudolf von Ziegler,
Wolf Albrecht von Weidenbach,
Christof von Laß,
Philipp Melchior Dido zum Fürstenstcin,
Friedrich Wilhelm II., Herzog zu Sachsen-Altenburg.

Der Neu-Sprossende Teutsche Palmbaum :c., zsss, S. Z87.
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Im Jahre (65H endlich finden wir Rudolf, am 2ß. Juni, in

Altenburg bei dein aus Anlaß der am 27. Februar erfolgten Geburt

des Prinzen Christian unter Fackelschein im Schloßgarten statt¬

findenden Rennen in Schlitten (die auf Räder gesetzt wurden),

welches die Herzogin Räagdalene Sibylle, seit (652 Gemahlin des

Herzogs Friedrich Wilhelm's II., selbst anführte.* Sie erschien,

als Glückseligkeit, „ganz in Güldenstück gekleidet, mit einer goldenen

Arone aus dem Haupte. In der rechten Hand hatte sie eine

goldene Tanze, in der linken ein goldenes Glücksrad." Ihr Führer

war der Stallmeister von Harstall. Dann kam die Frau von Beren-

burg geb. von Büttstedt als Widerwärtigkeit, geführt vom Hof-

sunker von Kürbitz, die Hofdame von der Wisch als Traurigkeit,

geführt vom Hofjunker von Metzsch, die Hofdame von Buchwald

als vergebliche Hoffnung, geführt vom Hofjunker von Stedingk,

Fräulein von der Wisch als Geduld, geführt vom Hosjunker

von RIetzsch, endlich die Hofdame von Gödel als das gewünschte

Lude, geführt vom Stallmeister von Tümpling.**'

Nachdem Rudolf seine Gemahlin verloren, vermählte er sich

am 50. Rlai (655 zu Altenburg mit der oben erwähnten Hofdame,

Margarethe geborenen von der Wisch.***

Gr muß bald darauf gestorben sein, jedenfalls starb er vor

dem (3. August (657.

Kudals Heinrich auf Lei Kau und Tasekirchen (((2).

Gr war am ((. December (6H( geboren. Nach dem frühen

Tode seiner Eltern erhielt er den Vetter seines Vaters Hans

* Sie war die Tochter (geb. tüt?) des Kurfürsten Johann Georg I. von
Sachsen, Mttwe des Prinzen Christian von Dänemark.

** Friedrich Graf von Beust, Jahrbücher des Fürstenthums Altenburg,
Z. Theil, Erfurt zsoo, S. so-Z2.

Die Feierlichkeiten dauerton fast tH Tage, vergl. Ad. (Dlearius, Beschrei¬
bung des Ringelrenncns, das zu Altenburg gehalten worden, Schleswig ^sss.

*** Altes holsteinisches Geschlecht.
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Oswald II. auf Berg- und Stadt Sulza sowie Stöben (II. (75

bis (96) zum Bonmuid. So vertrat ihn dieser bei dein unter'm

3. October (657 über den Nachlaß seines Großvaters Rudolf

Albrecht I. auf Tümpling und Leislau abgeschlossenen, von Herzog

Friedrich Wilhelm II. konfirmirten Grbtheilungsreceß.^ Laut dem¬

selben bekam Rudolf Heinrich Leislau, wozu sein Oheim Philipp

Heinrich noch 3(92 fl. baar zulegte, indem dieser Tümpling für

9000 fl., ohne Beschwerung, annahm ((6(0 waren es ohne Be¬

schwerung 9?93 sl- gewesen).

Fünf Jahre darauf, zu Tasekirchen am (fl. April (662, tauschte

sein Oheim Philipp Heinrich für ihn das Rittergut Tasekirchen

in der Grafschaft Tamburg, unter Zuzahlung von 3000 fl., gegen

Leislau ein. Der damalige Besitzer^ von beiden Theilen von Tase¬

kirchen war Thristof Friedrich von Meusebach, ein Sohn des im

^ahre (623 zu Altenburg enthaupteten Otto Wilhelm von Meuse¬

bach (S. 6) und der Anna Magdalene geb. v. Tümpling a. d. H.

Posewitz, Tousine von Rudolf Hcinrich's Bater.

Der von Philipp Heinrich und Rudolf Heinrich unterzeichnete

" Herzogliches Rcgicrnngs-Archiv zu Altonburg, Abschiede und Verträge
eis uo. ;ssö—;ssz, privat-Archiv, Cl. I. L. Anhang IX No.

^ Als Besitzer von Tasekirchen erscheinen:

;587 Antonius von Harstall ^
(von Z5H0 an) ) I. 28;

tsyo Hans Georg von Harstall)
ZSZ2 Erhard von Meusebach

/Clara von Landwüstl ,
;S28 , Erben

(von Meusebach )
Christof Friedrich von Meusebach

/ Johann Christof von Landwüst
^^^(Gtto Philipp von Meusebach.

Der Kilchberg von Casekircheu war ein für die dortige Gegend heiliger
Punkt, er innß schon eine heidnische Cultnsstätte gewesen sein. Die auf ihm
gegründete Kirche des h. Nicasius ist eine der ältesten der Gegend; im Mittel¬
alter war sie eine IVallfahrtskircho. Die gegenwärtige Kirche ist ^720-^72)
erbaut worden (nnter Rndolf Heinrich'? Vetter Christian Ludwig von Tümp¬
ling — unten Cap. XV. 8).
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Erb- und Tausch-Kontrakt findet sich im Regierung?-Archiv zu

Altenburg Tl. XIV. X. 86 in „Rutitioationos Allerhand Oon-

truotuum und anderer Dinge derer Vasallen und Unterthanen in

dem Bezirk des Ambtes LisenderAlr". Thristos Friedrich hatte

den Tontrakt abschließen müssen, um Thristos von Landwüst auf

Groß-Gcstewitz wegen einer Schuld und um seine Schwiegersöhne

Hans Schenken zu Diolan, Thristos Albrecht von Bärenstein d. Z.

zu Helmsdorf und Thristos Trhardt von Stange zu Schkölen be¬

friedigen zu können, nachdem er selbst zu dem von seinem Vater

ererbten Theil den anderen Theil von Tasekirchen von den Nach¬

kommen seines Bruders gerichtlich hatte annehmen müssen.

Herzog Friedrich Wilhelm bestätigte am 9- 2Uai diesen Tausch;

am f2. Ulai wurde Rudolf Heinrich von ihm mit Tasekirchen be-

lehntX' Aus Gnaden übertrug der Herzog die Uanzleischrift-

sässigkcit von Leislau (vgl. unten 2. Philipp Heinrich) auf Tase¬

kirchen. Letzteres Rittergut war mit zwei gerüsteten Pferden zu

verdienen, deren eins die Gemeinde zu Tasekirchen zu halten hatte.

So ist Leislau im Jahre f662 wieder aus der Tümpling'schcn

Familie herausgekommen, nachdem Rudolf Heinrichs' Urgroßvater

Otto es Tndc des s6. Jahrhunderts erworben hatte. —

Rudolf Heinrich bezog im Jahre ftzöH die Universität ZenaX*

Dort ward er in einen argen Tumult verwickelt, in dessen Folge

er harte Strafe zu fürchten hatte. Um diese abzuwenden, reichte

er ein Entschuldigungsschreiben bei seinen: Landesherrn ein, welcher

ihn: denn auch in Berücksichtigung der Zeugnisse seiner Lehrer

* Griginal-Lehubrief über „den Sicdelhof und Dorf darfür gelegen,

mit Gerichten Gbcrsten und Niedersten im Felde und Dorfe, mit dem Acker¬

bau daselbst und sousteu allen und jeglichen ihren Mürdcn, Nutzungen, Zinsen,

Frohnen, Diensten, Hölzern :c. in Unserer Pflege Etzenberg" im Archiv zu

Thalstcin, ebenso auch die Vrigi nal-Lehnbriefe von ;sss, und
^ In der Matrikel heißt es:

„X ckis Z. XuAusti U00DIX us<zus ack ckisru ?sbr. N00DX rsaspti
tusruut . . .

Rudolph Heinrich von Timpling Lcpuss Uisuious."
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unter Ertheilung einer entsprechenden Ermahnung Verzeihung an-

gedeihen ließ.

Im Jahre (663 unternahm er mit Hans Rudolf von Thüna

und Hans Georg von Breitenbauch a. d. H. Ranis ^ eine Reise

nach Holland und Frankreich. Während Thüna dann allein nach

England, Brabant und Flandern reiste, ließ sich Rudolf Heinrich

in demselben Jahre noch in Leyden immatrikuliren.^

Von dort ging er auf die Universität Paris, starb aber dort,

an einem hitzigen Fieber, schon am October nachdem er

sich mit Anna Ehristina, hinterlassenen Tochter Heinrich's von Ein¬

siedel aus prießnitz, verlobt gehabt hatte.

In der bei der Leichenfeier in Altenburg am (. Würz s66ö

gehaltenen Abdankung (Herzog Friedrich Wilhelm II. war mit

seiner Gemahlin gegenwärtig) 5 heißt es: „. . . Er war nicht

^ Brcitenbauch vermählte sich am s. Juli ^ sss mit Rudolf Heinrich'?

Cousine Elisabeth Dorothee, ältesten Tochter seines Bheims Philipp Heinrich.

^ Im ^.Ilzum stmcliosorurn a,cs,cksmins Du^ckuno ^575 — ^875,

in Haag ; 37S gedruckt, heißt es:
„tSSZ 27. Inni R-uclolk Usinriolr äs InmpIivA, Aodilis Uisnieus,

22 S.NQ08, Iura,."

Im Jahre studirte dort Georg lvolsl. von Tümpling (auf Sorna)

— vergl. II. 28^—, nachdem auch sein späterer Schwiegervater Hans Carl von

Tarlowitz auf Arnsdorf dort studirt hatte (II. 285).

»»» Kirchenbuch von Tasekirchen von ^6S5 heißt es:

„Den ^.Vctober Zlnno Lt^li novi ist der Hoch-Tdelgeborne Gestrenge

und vcste Herr Rudolfs Heinrich von Tümpling uff Tasekirchen zu Paris in

Franckreich, alda er studiret, an einem hitzigen Fieber Todes verblichen, auch

daselbst, als ein Fremder, icdoch mit Begleitung Lutherischer Grasten und

Herren und vornehmen von Adel begraben und den ltlnrtüs Irräus nnvi zu
Altenburg und allhier Thrist-adcligcm Gebrauch nach xarLubirsb worden, seines

Alters 22 Jahr, g Monat, Z Ivochen und Z Tage."

Ini Todtenregister der Bartholomaeikirche von tS65 fand sich im Jahre

;77H: „Des Tdcln Rudolf Heinrich von Tümpling Leichenbegängnis;, welcher

im vergangenen Jahre am ^z. Vctobcr in Frankreich gestorben, ist Mitt¬

wochs am v Mertz allhier in der Bartholomaeikirche begangen worden."

I Aus M. Georg Goezen's Leichen-Abdankungen, Jena ; sss (Herzogliches

Geheimes Haus- und Staatsarchiv zu Gotha):
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allein edel vom Geblüt, aus einein alten und hochberühmten

Geschlecht und Stamm entsprossen, nicht allein edel an Gemüth,

ein Feind des Lasters, ein Freund aber und Liebhaber der Tugend,

guter Sitten, rühmlicher Qualitäten, lülruäitiou und anderer dein

Adel ziemender Ivolständigkeiteu . . . Denen vom Adel wil die

neidische IDelt keine Aronen auf dem Helm verstatten, es seye denn

aus sonderer Begnadigung, wegen einer löblichen That. Aber ich

will's wageii und unserm seligsten von Tümpling eine Rronc, nicht

nur auf den Helm, sondern gar auf das Haupt sezzen, und zwar

die unbeflekte, die unverwelkliche und unvergängliche Arone der

Gerechtigkeit, die Arone der Ehren, die Rrone des Lebens ..." —

Rudolf Heiurich's Fahne wurde in der Airche zu Tasekirchen

aufgehangeil, ebenso wurdest sein Degeil und seine Sporen dort

niedergelegt.^

„Rennzchcnde Abdankung in Hoch-Fiirstl. und Fiirstl. Durchl. und Gnaden,

Gnädigster und Gnädiger, auch soustcn sehr volkreicher und Hoch-ansehnlicher

Gegenwart bey Christ-Adelich schön gestelletem Leichen-Bcgängniß des Hoch-

Edel-Gcbornen, Gestrengen und vcstcn Herrn Rudolph Heinrichs von Tümp¬

ling ans Aasekircheu sei. in S. Bartholomaei-Airchen zu Altenburg den ^.Narti

lsss gehalten."

Diese Abdankung findet sich auch in N. Michael Christian Lndwig's Alten

burgischon Cypressen, Jena lSö?, sowie im Archiv zu Thalstcin.

^ Degen und Sporen wurden schon zsss aus der Uirche gestohlen,

(prokooollunr der Superintcndcntnr zn Eisenberg, iS27—ZK8l.)

von Tümpling, m.



Das obige Bild ist die Wiedergabe eines gleichzeitigen Gelbildes in Lebens¬

größe, in Thalstein befindlich.

Das Griginal zeigt oben in der linken Ecke, über dem Wappen, solgende

Inschrift:

Rudcchchff Heinrich von Mchnipling
uff Rasekirchen ist gcbohrcn zn Alten-

bnrgk den 2Y. Novembris und den

2-5. Septcmbris tSS-t zn Bariß in den kscrrn

Scelig entschlaffcn seines Alters 22 Jahr

y Akonat s Wochen und 2 Tage.
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2. Philipp Heinrich auf Ainnpling, HntMusircliz
und Casekirchen (?9).

Philipp wurde als zweiter Sohn Rudolf Albrecht's I. auf

Tümpling und Leislau und feiner Gemahlin Tatharina geborenen

von Gottfarth a. d. H. Buttelstedt am 22. Januar f6s6 zu Tümp¬

ling geboren.

Seine edelen Eltern ließen ihm, trotz der Noth des dreißig¬

jährigen Arieges, eine gediegene Ausbildung zukommen.

In: Februar f628 begehrte ihn, „alß der ein Rind guter

Art war und hatte eine feine Seele bekommen, der auch wohl¬

erzogen war und zu einem unbefleckten Leibe wuchse"p die Her¬

zogin Elisabeth von Sachsen-Altenburg, geborene Herzogin von

Braunschweig-IVolfenbüttel zu ihrem Pagen. So kam Philipp

in jungen Iahren nach Altenburg, wo sein rühmliches Leben, nach¬

dem er sich sieben Jahre in ausländischen Diensten ausgezeichnet

hatte, sich weiter abspielen sollte.

Er blieb als Page dort fast vier Jahre und wurde von der

Herzogin, „wie seine hinterlassene eigenhändige schrifftliche Worte

lauten," „alß ein leibliches Rind gehalten".

Als die Herzogin im Jahre s6Z2 davon vernommen hatte,

daß der schwedische Reichskanzler Graf Axel Oxenstierna seinen

Aus seiner Leichenpredigt im Archiv zu Thalstein:

„Des Seeligen Herrn Hoff Marschall Tümpling Lebenslaufs und Stamm-

Baum", f6Sy zu Altcnburg von der Kanzel verlesen.

^ Dieselbe, geboren fzzz, seit föfs lvittwe des Herzogs August, jüngsten

Sohnes des Kurfürsten Christian I., hatte sich f6fS mit Herzog Johann Philipp

von Sachsen-Altenburg, älterem Bruder des Herzogs Friedrich Mlhelm's II.,

wieder vermählt.

»Zu allein guten gewiesen und auf Dero gnädigen Befehl Key dah-

mahligcn fürstlichen hochbcstalten Herrn Stallmeister, dem hoch Tdclgcbohreucn

Gestrengen und Besten Herrn IDolff Dietrich Stangen sccl. im Reiten wie auch

Dautzeu und andern Einem von Adel IDohlanständigen IDisscnschaften und

Übungen unterwiesen."
t-t"
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Sohn Johannes nach den Niederlanden, England und Frankreich

zu senden beabsichtigte, forderte sie ihn auf, ihren Pagen seinem

Sohn zur Begleitung mitzugeben. „Nach erhaltener freundlicher

erklärung" gab sie Philipp zu Dresden, wo sie sich „wegen dah-

mahligen Land überschwemmender Ariegssluthen" aushielt, seine

gnädige Abfertigung. Darauf „richtete er im Nahmen Gottes

seine Reise nach den: Herrn Reichs Eantzler," und zwar in das

feste Lager zu Nürnberg, wo dieser nach dem am s3. September

erfolgten Abmarsch des Aönigs Gustav Adolf von dort mit einer

Besatzung noch verblieben war.^ Der Reichskanzler hatte Philipp

einem nach Paris zurückkehrenden französischen Gesandten mitgeben

wollen, um sich dort seinem Sohne anzuschließen. Philipp erkrankte

aber und blieb vorläufig bei dem Reichskanzler in dessen Begleitung.

Er folgte ihm nach der unglücklichen Lützencr Schlacht (6/s6. No¬

vember) nach Altenburg, Dresden und Berlin, wo der

Reichskanzler die Aurfürstcn von Sachsen und Brandenburg zum

ferneren Festhalten am Bunde mit Schweden zu bestimmen suchte,

von da im Akärz sSIZ nach Würzburg, Heilbronn und

Frankfurt a/RI., wohin der Reichskanzler seinen Sohn aus Paris

berief.

Hier übergab er ihm, der nur sechs Jahre älter als Philipp

war, Philipp und dieser begleitete den Gesandten zunächst zum

Fcldmarschall Horn nach Eonstanz, dann nach den Nieder¬

landen und im Februar über Eassel, Eelle, Bremen,

Oldenburg, Aurich und den Haag nach London, wo sie vier

Alonate blieben und wo Philipp „überall mit großem Nutzen und

^ Nachdem Gustav Adolf am 7/^7. September t6Zt Tilly bei Breitenfeld
geschlagen hatte, drang der König durch Thüringen und Franken bis an den
Rhein vor. Im Jahre ^6Z2 schlug er Tilly nochmals, und zwar am Lech,
worauf er Bayern besetzte.

Nun trat Wallenstcin wieder als Kaiserlicher Feldherr auf, zog nach
Sachsen, wohin ihm Gustav Adolf folgte.
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Wahrnehmung seines Northeils zu erlangung guter Wissenschaft

sich befände." 6

Zurückgekehrt aus London nach Frankfurt a/W., ward Johannes

Oxenstierna nach der unglücklichen Achlacht bei Nördlingen (7/s7.Sep-

tcmber s63p nach Dänemark und nach Stockholm gesandt, im

Zanuar s635 nach Preußen, um den Friedensverhandlungen

zwischen Schweden und Polen beizuwohnen^', während welcher

Zeit Philipp in einer Wission zum Reichskanzler gesandt wurde.

Johannes Oxenstierna gab zu dieser Zeit Philipp den Degen

und machte ihn zu seinem Stallmeister.

Nachdem aber Schweden durch den zwischen Sachsen und dein

Aaiscr am 30. Wai s635 zu Prag abgeschlossenen Frieden in die

Arme Frankreich'? getrieben worden war, nahm Philipp von

Johannes Oxenstierna in Wismar, wo sich damals auch der

Reichskanzler befand, seine Entlassung, die ihm nur ungern, jedoch

mit den besten Empfehlungen, bewilligt ward.

Er kehrte zunächst nach der Heimath zurück und wartete ein

Zahr lang dem Herzoge Friedrich Wilhelm auf, welcher ebenfalls

in Folge des Prager Friedens nach Hause zurückgekehrt war.

Hierauf'^»' kam er in die Suite des Generals Johann Georg

von Arnim nach Lübeck, ging dann aber im Herbst s636

wiederum nach den Niederlanden, wo ihn, aus Empfehlung der

Herzogin Elisabeth, seiner Nlutter Schwester, Graf Heinrich von

Nassau-Dietz, Generalcapitain und Statthalter über Friesland

^ In dieser Zeit plünderte der SchwedischeTapitain-Lieutenant Taspar
von Stackclberg das väterlicheTümpling (S. ZIP!

^ Sie führten nur zn einer Verlängerung des Waffenstillstandes,welche
aber den Ausbruchdes Schwedisch-Polnischen Krieges, zsss, nicht verhindern
konnte, der damit endete, daß zsso im Frieden von Vliva die Sonverainetät
Preußens anerkannt wurde.

... „ Viincte ihm doch, seine blühendeIngendt diencte dazu, daß Sie
noch he rrlicher und reicher bezicret und sein übriges Leben noch nutzbarer ge¬
macht würde."
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und Gröningcn, „zur Aufwartung" annahm, in dessen Gefolge er

im ^ahre (637 den Belagerungen von Breda-- und Geldern

beiwohnte. Als nach der am 3. September (638 erfolgten Geburt

des Dauphin (Ludwig XIV.) der Prinz von Oranien feinen Better,

den Grafen Heinrich, zur Beglückwünschung nach Paris sandte,

nahm dieser Philipp dorthin mit. Auch nach des Grafen Abreise

blieb Philipp noch acht Alonate dort, „der Sprache und oxoroitioi?

abzuwarten".

Hierauf ging er zu dem damals 35jährigen Herzog Bern¬

hard von Weimar, dem jüngsten der zehn Weimarischen Brüder,

welcher am ff). December (633 Breisach eingenommen hatte, um

„allda dem Kriege so lange mit beyzuwohnen, biß unser Herr-Gott

unseren? Vaterlande einen beständigen Frieden geben würde, wie

abcrinahls unseres Seeligen eigen hinterlassene Worte lauten."

Herzog Bernhard nahm ihn als Hofjunker an und blieb

Philipp bei ihm bis zu dessen jähem Tode, der am 8. Juli (639

zu Neuburg im Breisgau erfolgte.

Nunmehr kehrte Philipp in die Heimath zurück, wo an? f. April

Herzog Friedrich Wilhelm II. seinen? Bruder Johann Philipp ii?

der Regierung gefolgt war. An? (8. September (633 hatte sich

der Herzog mit Sophie Elisabeth, Tochter Christian Wilhelm's

voi? Brandenburg, vermählt.

An? (0. September (6H5, also noch während des dreißig¬

jährigen Krieges, vermählte er sich „nach Hertzinbrünstiger An-

ruffung Gottes und erlangten gnädigen Tonsens der fürstliche??

Gnädigsten Herrschafft" zu Tümpling mit Sibylla Iustina von Sack,

Tochter des Balthasar voi? Sack auf Beichlitz und Dölitz an?

^ In? Jahre?s?z wohnte wieder ein Tümpling einer Belagerung von
Breda bei, Adam (II. 5^2).

Breda war ?S2H von Spinola eingenommen worden und wurde nun,
?SZ7, von dem niederländisch-französischen Lseere wieder erobert.

^ Altes, im ?8. Jahrhundert ausgestorbenes Sächsisches Geschlecht, welches
zu den vornehmstenVasallen der Bischöfevon Aterseburg und der Grafen
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Berge und der Sibylla geb. von Wiehe a. d. H. Burgscheidungen,

welche ihn: 7 Söhne und 5 Töchter schenkte (XV.). Er hat mit

ihr „biß an sein Seeliges Ende mit solcher seiner Hoch Adelichen

Ehren Trone in Hertz erwünschter Liebe und Gegenliebe, wahrer

trewe, rechter Freude und Gott und Blcnschen gefälliger Eintracht

gelebet."

Sibylle Justine war die Schwester Balthasar's von Sack, ver¬

mählt mit Anna von Breitenbauch a. d. H. St. Ulrich (Tochter

Melchior'?, geb. (599, f (63 (, und der Anna Elisabeth von Bende¬

leben, geb. (6(0, 's (652).

Die letzten dreißig ^ahre seines Lebens widmete Philipp dem

besonderen Dienst seines Landesherrn, des Herzogs Friedrich Wil¬

helm'? II. Er begann damit in dem Jahre des Antritts seiner

Regierung und überlebte seinen Herzog nur um einige Wochen.

Zunächst, also zwei Jahre nach seiner Vermählung, ward

Philipp im Frühjahre (6-(7 Amtmann zu Allstedt''', wo er in dem

dortigen alten Schlosse wohnteck''' I'" i^ahre (655 wurde er

sodann Amtmann der Ämter Roda, Leuchtenburg und Orlamünde,

aber sch^, folgenden Jahre, im Februar (656, ernannte

von Beichlingen gehört hat. Es führte im Schilde einen Ring (oder eine

Kugel) mit Federn besteckt.

^ Im Jahre ZSZ8 war mit dem Tode von Johann Ernst, dem jüngsten

Sohne Johann Friedrich'? des Mittleren, der ^572 begründete Cobnrg'sche Theil

(vgl. II. Hz) erledigt. In der Theilung von (SH0 zwischen Weimar und Alten-

bnrg war an Herzog Friedrich Wilhelm n. a. Coburg und die Hälfte von Stadt

und Amt Allstedt gefallen.

In dieser Zeit, am zs. Bctober zsso, war er Pathc bei der Taufe von

Christian Ludwig von Cbcrstein, Sohn des Geueral-Feldmarschall-Lieutcnaut

Crnst Albrecht von Eberstcin. Seine Stelle vertrat Georg Philipp von Eber¬

stein (Kirchenbuch von Gchofen, bei Artern, und Geschichte der Freiherren

von Ebcrstein, von Louis Ferdinand Frcihcrru von Eberstcin, Sondershauscn

(8S5, S. (0ZS).

Im Jahre ZSSH starb Arel Gxenstierna.

»»» ^Wie xx selbstcn von sich geschrieben hinterlassen hat", hatte Philipp

geineint, „in dieser Verrichtung sein Loben zu beschließen, aber der allweise
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ihn der Herzog, welcher sich, in zweiter Ehe, am ((.October (652

mit Magdalena Sibylla, Tochter des Aurfürsten Johann Georg I.

und Wittwc des Prinzen Christian von Dänemark (vgl. S. 205)

vermählt hatte, zu seinen? Hausmarschall. Er wohnte fortan auf

dem Schlosse zu Altenburg. —

Bald daraus, an? 23. April (657, verlor er zu Tümpling

seinen hochbetagten Vater.^ In den? mit seine??? Neffen Rudolf

Heinrich an? 3. October dieses Jahres abgeschlossene?? Erbthcilungs-

reeeß (S. 206) übernahm er Tümpling.

Herzog Friedrich Wilhelm, welcher Philipp wohl wollte, schloß

darauf mit ihm unter'??? (7. Juni (653 de?? „Tausch- und Be-

gnadigungs - Rcceß" ab, durch welchen der Herzog de??? Hause

Tümpling „wie wohl der Tausch etwas ungleich, um des von

Tümplings geleisteter und noch verhoffender treuen Dienste Wille??,

aus sonderbaren Gnaden" die Schriftsässigkeit, die Ober¬

gerichtsbarkeit in Dorf, Feld und Flur zu Tümpling, Stöben,

Wonnitz und Lcislau und das Recht der hohen Jagd in

Tümplinger Flur, den? Stauditz, den? Pricßnitzer Holz und ii? de??

herumliegenden Hölzern und Büschen unter gewissen Bedingungen

(Urkunden-Anhang 2) verlieh, wogegen Philipp sich anheischig

machte, den von seine??? Better Ada??? Friedrich auf Posewitz be¬

sessenen dritte?? Theil der Obergcrichte zu Stadt Sulza an den

Herzog zu bringen (S. 5l().

Der Herzog unterzeichnete eigenhändig den Receß.^

Am 26. Juni (653 kamen die Amtsschosser zu Camburg und

Roßla, Johann August Gotter und Michael Airchner (II. (35), in

Gott, der ihn von Kindesbeinen ai? stetig? an unterschiedenen Lsöfen wiirdig-
lich heruinbgcführt, der wolte ihn wieder nach ksofc führen und daselbst sein
Leben seeliglich vollführen und beschließen lassen."

6 In demselben Jahre starb auch Johannes Gxensticrna in Wismar.

Vergl. die Gerichtsbarkeit der Tümpling bis t2ö? in Bd. I. 5os und
die Berichtigung dazu in Bd. II. 782.

Über Leislau vcrgl. S> Z8Z und 20s.
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Bosewitz zusammen. Nachdem Philipp dem Letzteren den dritten

Theil der Obergerichte zu Stadt Sulza übergeben und der Rath

von Sulza, nebst den Viertelsmeistern, demselben angelobt hatten,

„daß in Obergerichtsfällen hinfüro allein uf das Amt Roßla ge¬

sehen werden sollte," überwies der Amtsschosser von Camburg an

Philipp die Obergerichte zu Tümpling, Wonnitz und Stöben

(S. Z-s).*

Zu Altenburg am 20. October ( 663 belehnte der Herzog nun¬

mehr Philipp mit Tümpling und fanden die durch den Receß vom

(7. Zum (638 ihn: und seinen Nachfolgern verliehenen Rechte in

dein Lehnbrief Aufnahme.

Nach ihm standen Philipp Zinsen, Frohnen und Dienste in

folgenden 2s Orten zu: in Abtlöbnitz, Tamburg, Trauschwitz,

Döbrichau, Großheringen, Alein - Gestcwitz, Alein-prießnitz, Lach¬

stedt, Leislau, Abolschütz, A tünchen-Gosserstedt, Saaleck, Schieben,

Schmiedehausen, Sieglitz, Stöben, Tümpling, Tultewitz, Weichau,

Wichmar und Wonnitz. Zm Lehnbrief vom 3. Zum (H72 (I. (^)

erscheinen davon Zinsen schon in folgenden (^ Orten: Tainburg,

Trauschwitz, Döbrichau, Großheringen, Lachstedt, Leislau, Acol-

schütz, Wünchcn-Gosserstedt, Schiiiiedehausen, Sieglitz, Stöben,

Tümpling, Weichau und Wonnitz.

Der Herzog ertheilte die Autbelehuschaft seinem Neffen Rudolf

Heinrich auf Tasekirchen, sodann vom Hause Bergsulza seinem

Vetter Hans Oswald II., auf Berg- und Stadt Sulza (II. (75

bis (st6pZ und dessen Neffen Otto Friedrich (der damals noch den

Schweden gegen die Polen diente — II. (5H) und Veit Ludwig,

damals auf Berg- und Stadt Sulza sowie Tromsdors (II. 26 (—277),

^ Registratur darüber ä. cl. Posewitz 2S. Juni ^658 im Archiv zu
Tümpling.

TNslau gehörte seit dem 8. Getober tS57, bis 5-5. April tSS2, Philipp'?
Neffen Rudolf Heinrich (S. 206).

Berg- und Stadt Sulza war schon seit die Schriftsässigkoit
verbunden (II. 78).



— 2(3 —

endlich vom Hause Bosewitz Adam Friedrich ans Posewitz (S. ZI

bis 33).

Zeugen waren u. a. der Kanzler Wolf Eonrad von Thnmbshirn

auf Ponitz, Nobitz und Lohma sowie der Rice-Präsident des Kon¬

sistorium Hans Dietrich von Schönberg zu Ruttel-Frohna.

Den Lehnbrief selbst^ vergl. im Urkunden-Anhang -f. —

Kurz vorher, am (9. Rlai (663, hatte Philipp von Z<Kob

RIartin Frost, Erbsassen auf Heiligenkreuz, die diesem gehörigen

zwei Drittel des Rittergutes für H376 fl. gekauft (ein Drittel ge¬

hörte damals noch, bis zum (0. Zuli (672, wo es Philipp's

Wittwe erstand, den Dachröden).'^

Herzog Friedrich Wilhelm II. konfirmirte den Kaufvertrag

(Urkunden-Anhang 3) zu Altenburg am 2(. Ulai (663.

Am 26. Juni desselben Jahres zu Altenburg verkauften die

Brüder Georg Rudolf und Caspar Friedrich von Dachröden, Enkel

von Julius, an Philipp ihr Drittel an den Erbgerichten mit den

Zinsen und den Jagden, „fürnemblich hochdringend väterlichen^

schulden halber, zu vnvmbgänglicher rvkootion des Wohnhauses,"

wiederkäuflich für (30 fl.

6 Vriginal im Archiv zu Thalstcin (wie auch die Lehnbriese von tS76,

5SI8, tN7, t72q, t720, ^7ZZ und 5729).

^ vorbcsitzcr waren gewesen: die Büna», Hans Ernst von Draschwitz

^272), Haus Jacob von Kannowurff (t292), Christof von Dachröden, sein Neffe

Julius 029s — vergl. II. so), dessen Söhne und Enkel (tSS2), Zinna von

Draschwitz (l6-w), Joseph Friedrich Grcmp von Frcudenstcin 0s-u, aus altcin

schwäbischen Geschlecht).

Heiligenkrcuz liegt iui Norden der Grafschaft Eamburg an der von Cam-

burg über Seisla» nach Naumburg führenden Straße und ist wohl christlichen

Ursprungs. Südlich vom Vrt, auf der Grenze von Seisla», stand früher ein

hohes Crucifir, welches durch den Naumburger Vertrag von t52H zum Grenz¬

zeichen zwischen dem Eiseubcrgcr und Eamburger Gebiet bestimmt worden war.

Bis zu diesem Kreuz geleiteten die Eamburger Gelcitsmänucr, von da ab bis

Naumburg die Eiseubcrgcr. Die Kirche ist ein ursprünglich gothischer Bau.

x >ater Georg Friedrich, f tK26, begraben wie sein Vater

Julius ff ^sos) und wie Georg Friedrich'? Brüder Hans Christof und Hans

Heinrich, zu Hciligenkreuz.
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Diesen Wiederkauf konfirmirtc der Herzog am 27. Juni (663.

Er belehnte Philipp mit Heiligenkreuz ^ am f. August (665,

nachdcn: er aiu 3. Alai befohlen hatte, daß Philipp auch in Flur

und Feld von Heiligeukreuz die Erbgerichte haben und daß ihm

auch die Aauzleischriftsassigkeit gewährt werden solle. —

Inzwischen war Philipp's Neffe Rudolf Heinrich am -f. October

(66^ Zu Paris gestorben (L. 203). (Lasekirchen fiel nun Philipp

zu. Der Herzog belehnte ihn damit zu Altenburg ebenfalls am

(.August (665 und wurden Hans Oswald II., die Bruder Otto

Friedrich und Neit Ludwig sowie Adain Friedrich (wie im Lchn-

bries über Tüinpling vom 20. October (663) daran mitbelehnt.^

In: Jahre (660*^ ließ auch Philipp sich in die „frucht¬

bringende Gesellschaft" aufnehmen (S. (35 und 20H), welcher sein

Bruder Rudolf Wilhelm seit (652 angehört hatte und welcher

seitdem auch sein Herzog angehörte.

Philipp erhielt den Gescllschaftsnamen: „Der Aufrichtige";

die Waldrebe wurde ihn: ansgetheilt und erhielt er als Aern-

sprnch: „Liebt das Niedrige." —

Philipp rechtfertigte in Allem das Nertrauen, welches sein

Herzog in ihn gesetzt hatte.

^ „bsauß, lsof und Gesäß mit allen kstifon vnd Ackern, Ancn und Reinen
darzu gehörigen Weiden, Wiesen, Graseflecken, Zinßen, besessene Ulänncrn,
Diensten, Frohnen :c."

^ Vriginal-Lehnbrief im Archiv zu Thalstein.
665 diesem Gastro zeichnete auch Watthaeus Werlau sein Bilduiß.

Philipp war damals erst -z-: Jahre alt. Die Zeichnung (Folio, in schwarzer
Kreide, mit Weiß gehöht, in Thalstoin) ist im Jahre ;880 in Paris, wohin sie
ans Dresden gekommen war, in einer Sammlung von ksandzeichnungcn des
Kleisters gefunden worden. Sie hat wohl als Unterlage zn einem Vlbilde
gedient, welches jedoch verschollen ist.

Ulatthaeus Mcrian, der Jüngere, geb. zu Basel ZS2;, ch ;S87 zu Frank¬
furt aM., war ein Sohn des berühmten Kupferstechers gleichen Namens. Er
war ein ebenso tüchtiger Kupferstecher, wie ausgezeichneter Ulaler, der seine
Studien in England unter van Dyk, in den Niederlanden unter Rubens, in
Paris und in Rom gemacht hatte. Er setzte auch die von seinem Natcr be¬
gonnene Topographie und das Tdsntrnm Knroxnsum fort.
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Inzwischen hatte der Herzog am 5. Juni (663 das Unglück,

seinen erstgeborenen Sohn, Christian (S. 205), „einen Printzen von

sehr hoher Hoffnung", wie der Herzog in seinem Testamente sagt,

zu verlieren. Die Leichenprocession wurde am 22. Juli abgehalten.

Tin im Schlosse zu Altenburg befindliches Ölbild stellt dieselbe dar

und führt alle dabei sungirenden Würdenträger namentlich auf,

nachdem es zuerst heißt: „hier ist die Abbildung des seligen

Prinzen Christians Herzogs zu Sachsen Leichenproeeß so allster in

der fürstlichen sächsischen Residentz Stadt Altenburg Anno (663

den 22. Iuly von: Rathhauß aus bis in die Schloßkirche in Ordre

gegangen undt von Ihre Durchlaucht der Prinzessin Herrn Hoff¬

marschall undt Stallmeister Herrn Hanns Wilh. von Haarstal undt

von dein Herrn Hauß Marschall Philipp Heinrich von Tümpling

alles commandiret undt in Ordre gebracht worden." Als die

drei Hauptmarschälle fungirten Philipp Heinrich von Tümpling,

Hans Hermann von Stockhausen, Jägermeister, und Hans Christoph

Pflug, Rammerjunker.

Bald darauf/im November (663, wurde Philipp Heinrich

zun: Hosmarschall ernannt und trat nun, zumal dieses Amt zu der

damaligen Zeit eine weit größere Bedeutung als heutigen Tages

hatte (der Hofmarschall stand an der Spitze des Ganzen; er war

der vornehmste Beamte, in Abwesenheit seines Herrn dessen Stell¬

vertreter, den: Gemahlin und Rinder, Haus und Hof und Land

besonders empfohlen wurden), in die unmittelbarsten Beziehungen

zu Friedrich Wilhelm.

„Wie trew und redlich", so heißt es in der Leichenpredigt,

„wie auffrichtig und gewissenhaftig, wie wachsam und unermüdet,

wie gleichträchtig, verträglich und bescheiden gegen die Mittlere

und wie väterlich, wie freundlich und geduldig gegen die Unter¬

gebenen, Wie Tr allen hohen Fürstlichkeiten rsspsot beobachtet,

für den ganzen hoff alle Zeit treulich gesorget, so viel möglich,

Schaden, Zorn und Nerunwilligung verhütet, die etwan zugestan-
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denen Widrigkeiten und ungemach gedultig übertragen, die auf¬

fliegende Flamme der Uneinigkeiten, Zwistigkeiten und Mißver¬

ständnisse zeitig gedämpsft, bey so manchen Weitläuffigen mühsainen

Ausrichtungen nach alten Fürstlichen Wohllöblichen Gebräuchen

ohne Tonfusion alles eingerichtet, iedermann gerne gehöret, aller

Anflehenden Sachen bey Gnädigster Herrschafft unpartheiisch vor¬

getragen und gehandelt, mit rath und that Allen beygesprungen,

seinen NIarschallstab gebührend, löblich und redlich geführet und

so viel menschlich-möglich sich so erwiesen, daß wie vormahlen

sein Leben Freude, also nunmehr sein todt ihrer Viel Trauern

und Betrübniß verursachet. . ."

Philipp wurde von seinem Herrn mit mancherlei Aufträgen

un d Aussionen auch nach außerhalb betraut. Von seinem s7. Jahre

an hatte er ja in der Schule der beiden Oxenstierna und Heinrichs

von Nassau sich darin geübt. Der Herzog, nachdem er die sechzig

Aahre überschritten, sing zu kränkeln an und so kam es, daß er

sich bei allerlei Gelegenheiten vertreten lassen mußte. Als dem

Grafen Albrecht Anton zu Schwarzburg im Jahre s667 ein Sohn

(Ludwig Friedrich) von seiner Gemahlin Aemilie Juliane, Gräfin

von Barby, geboren und Friedrich Wilhelm zu der auf den ch De-

cember angesetzten „Ginsegnung" eingeladen worden war, beauf

tragte er, da er zu dieser Zeit gerade „mit Flüssen und dergleichen

inooininoäitäten ziehmlich beschwehret" war, Philipp mit seiner

Vertretung in Rudolstadt und schrieb am 2st. November an den

Grafen:

„Friedrich Wilhelm w. Nnsern Gnädigen grüß zuvor, wohl-

gebohrncr Grafs, lieber getreuer, demnach Wir an Nnßer und

Nnßerer fürstlichen Herz Vielgeliebten Gemahlin Statt zu der von

Tuch auf den ch Oeeombris angestelten Ginsegnung Gures von

Gott beschehrten jungen Söhnleins, den Vesten, Unßcrn Hoff Rlar-

schalch und lieben getreuen fichilipp Heinrich von Tümpling daselbst

und zu Hciligenkreuz und Aasekirchen abgefertiget, so zwcyfeln Wir
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nicht, Ihr werdet Denselben hierzu uäinittirsu. Andt Seyndt

Luch zu Gnaden gewogen. Datum ^ItsnburAk, 2Z. Nov. ao.

s667."

Philipp bekam eine unter demselben Datum verfaßte In¬

struktion mit, aus welcher wir, da sie ein Licht auf die damaligen

höfischen Beziehungen wirft, folgende Stelle herausziehen:

„ . . . Daß Gr seine Reiße darnach anstellen soll, damit Er tags

zuvor oder bemeldten tages Bormittag zeitlich zu Rudelstadt ein-

kommen vnd seine Ankunft, durch Borausschickung iemands der

seinigen, dem Alarschalch vorhero wissend mache, hiernächst, nach

abgelegtein Gruß und Glückwunsch, auch gehörigen (lurmlisn

gegen den Herrn Graven, bey vorstehendem Einsegnung? Natu

Anßerer und hochgedachter Äußerer freundlich geliebter Gemahlin

Liebden stelle gebührlich vertrete, der Frau Grävin zu ihrem von

Gott bescherten Ehesegen Glück und heil wünsche, und das mit¬

gegebene präsent überantworte, da sürstliche Personen in Person

anwesend, denenselben Zwahr den Borgang einräume, denen fürst¬

lichen Gesandten aber, nachdem wir nicht erachten können, daß

einige Gesandtschast des orts zugegen sein möchte, die dem Reichs¬

herkommen nach der unsrigen nicht den: Borzug zu gönnen, solchen

nicht gestatten, es wehre denn Bon Herrn Herzog Alorizen zu

Sachsen wegen ieinand vorhanden, da sich der Anfinge der mit

seiner Liebden verglichenen Nltornation zu erinnern, iedoch weil

Wir bey jüngsten beysammenseyn zu Lcipzigk den Nachgang ge¬

habt, also Ans zu diesem mahl am ersten tage die pra<zoocl<ziw

gebühret, hat er dahin zu sehen, damit Gr dieselbe bey denen

solenniou wie auch an der Tafel im Stehen und Sitzen haben,

andern tags aber den Nachgang und nachsitz halten möge, nach

diesen: allen er dann zu rechter Zeit seine Rückreise vor die Hand

nehmen und, wie Er solches alles verrichtet, Uns zu seiner An-

herokunft untcrthänigste rolution erstatten wird. Daran vollbringet

Er Äußern zuverlässigen Gnädigsten willen und Meinung, Bnd



223 —

IVier seynd ^hur mit Gnaden wohlgeneigt. Datum ^.ItsuburAlc

den 29. Rovsmbris anno 1667."^

Friedrich Wilhelm hatte bald darauf, am 6. Januar s663,

das Unglück, seine Gemahlin Ulagdalene Sibylle zu verlieren; sie

wurde in der von dem Herzog f662 für seinen Sohn Christian,

für sich und die Seiuigen erbauten Fürstengruft der Schloßkirche

beigesetzt, nachdem eine feierliche Lcichenprocession am 9. Ulärz

vom Rathhause ausgegangen war, bei welcher Philipp, der Stall¬

meister Georg von Pappenheim und der Land-Jäger- und Ober-

Forstmeister Hans Hermann von Stockhausen als Hauptmarschälle,

mit überzogenen Stäben und Visieren, fungirten.

Unter den 62 Herren vom Adel des Landes, ohne Visiere,

befand sich sein Vetter Hans Oswald DI. von Tümpling a. d. H.

Bergsulza und dessen Vetter Veit Ludwig von Tümpling auf

Stadt Sulza; unter den 8 Tdclleuten, welche die acht vor den

Leichenwagen gespannten Pferde führten, war Adam Friedrich

von Tümpling, ein Bruder des obengenannten Hans Oswald.^

Bald nach dem Tode seiner Gemahlin, am 2 s. Ulärz s668,

errichtete Herzog Friedrich Wilhelm sein Testament.

))n diesem Testament, welches ein herrliches Zeugniß für den

christlichen und fürstlichen Sinn des Herzogs ist, nimmt die Sorge

für die Leitung seiner ihm gebliebenen zwei unmündigen Uinder,

Johanna Ulagdalenc (s2 Jahre alt) und Friedrich Wilhelm

(p Jahre alt), eine besondere Stelle ein.

" Herzogliches Hans-Archiv zu Altenbnrg, „Des Hofsmarschalls von Tümp¬

ling abfertignng nacher Rndelstadt znr angcstelten Einsegnung vndt vorhcro

bescheno notiLoution der Gevattcrschafft betr., im Vereinter ;ss7" sll.
VI. XI. ss).

In einer Nachschrift znr Abfertigung heißt es noch: ,Mit denen Graven

hat es seine maaße, und können dieselben unserm Gesandten nicht vorgehen,

eben also wird es auch billig mit denen Gemahlinnen gehalten, wann gleich

dieselben fürstlichen Standes und Herkommens wehren."

^ Nuiller's Annalen, tveimar ;7o;.



— 22-s —

Zu Obcr-Bormüuderu derselben ernennt er die Brüder seiner

soeben verstorbenen Gemahlin, den Aurfürstcn Johann Georg I ii

von Sachsen und den Herzog Bioritz von Sachsen-Zeitz.

„Au Bntervormündern verordnen wir die Besten vnnd hoch¬

gelahrten Bnsern respsetivs Hoffinarschalk^, Geheimbdcn Rath,

Ganzler vnnd Steuer Directorn, auch Hoffrath vnnd des Lonsistor^

Präsidenten, Landschafts Direetorn vnnd liebe getreue, Philip Hein¬

richen von Thümpling, daselbsten vnnd zu hcyligen Greutz vund

Gasekirchen, Herrn Johann Thomaßen, der Rechten DoctoripI

Hanns Dietrich von Schönbcrg zu Ivolperndorff^', Gurth Lösern

zu Hainichen k vund Heinrich Hildebrandt von Einsiedel zu

Lumptzig."kk >

Der Herzog hatte ihnen dieses vertrauen erwiesen als „Gots-

furchtige, verständige subjootu", er bat in seinem Testamente die

Bormünder, „Sie wollen Ihnen Bnserer fürstlichen lieben Rinder

wohlsarth vnnd erfüllung dieser Bnserer vätterlichen Disposition,

sowohl Bnserer treuen lieben Basallen vnnd Bnterthanen erspries-

liches aufnehinen zum besten lassen bevohlen seyn vnnd nicht ge-

Es geht auch hieraus hervor, daß der Hofmarschall damals den Rang
vor dem Kanzler hatte.

^ und Kanzler.
Udolf Eonrad von Thnml'shirn, welcher seit dein Jahre zssy in Alten-

burgischen Dienstenund seit zssö Kanzler und mit welchem Philipp befrenndet
gewesen war, war am 2-z. November zss? in scinein Pohlhof zu Altcnburg
gestorben und am zz. Deeembcrin der Brüderkirchebegraben worden, bei wel¬
chem Begräbnis;Philipp den Herzog vertreten hatte. Die Familien Tümpling
und Thumbshirn blieben befrenndet, indem Philipp's jüngster Sohn, Christian
Ludwig, am s.Mai zszz die Enkelin Thnmbshirn's, Dorothea Felicitas, hei-
rathcte; sie war die Tochter des Kanzlers Georg Dietrich Pflug auf Posterstcin
und der Marie Elisabeth, ältesten Tochter des Kanzlers Thumbshirn. Leider
erlosch zs Jahre darauf, im Jahre Z7ZZ, das Thnmbshirn'scheGeschlecht im
Mannstamm.

Steuer-Direktor, zn Goldschau.
k Erbmarschall und Direktor der Landschaft.

kl Geheimer Rath und Appellationsgerichts-Präsident,auf Scharffenstein,
lveißbach und Lumpzig.
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statten, das etwas darwieder vorgenommen werde, wie dann nach

Dnscrm seeligen Eintritt gesambde Dormundtschaft rath halten

wirdt, wie solcher Zweck zu Gottes Ehre vnnd Dnser Rinder, auch

Vermehrung Dnser Unterthanen wohlfahrth zu erreichen sey."

Seine Rinder sollten im Lande erzogen werden, „im Dbrigen ist

auch, so viel die oeluLation betrifft, Dnser einiger wünsch vnnd

willc, das Dnser lieber Sohn mit düchtigen, verständigen, erfahrnen,

Exemplarischen, wohl qualificirten, der Augsspurgischcn vngeenderten

Eonfession zugethanen Drasosptoribus vnnd Hoffmeistern versehen

vnnd dieselben mit cörperlichen Eydte dahin festigklich verbunden

werden, das Sie Ihn mit höchsten vleis in dem Datsollismo

Dutbori vnnd Dnsern Christlichen glauben, wie solcher in der

vngeenderten Augsspurgischen Oonkossiou vnnd kormula von-

eoräig.6 begrieffen, vnterweisen" . . . „wird sonderlich nötig seyn,

das Ihm zwar die Hoheit des fürstlichen Standtes, vnnd worinnen

derselbe bestehe, wohlbeschrieben, darnebenst aber auch vnableßig

erinnert werde, das Er sowohl ein sterblicher Btensch als andere,

das Er ein Ehrist vnnd Gottes Diener, vnnd denen Dnterthanen

zum besten, den frommen vnnd unterdrückten zum trost, denen

bösen aber zu schrecken vnnd straffe, vnnd keinesweges die Dnter¬

thanen feinet wegen seyndt. Derohalben Er sich vnter Gottes

handt demütigen vnnd sich vor seinen Zorn fürchten solle ..."

Der Herzog hatte seinen Sohn, auch wenn ihm noch Brüder

geboren werden sollten, zum Universalerben eingesetzt und hierbei

in noch heute nicht nur für fürstliche Familien gültiger

Weise die Bedeutung der Primogenitur-Ordnung hervorgehoben.^

^ „ ... haben sich anch alsdann vnsere Söhne nicht zn beschweren, son
dern wohl zn bedenken, das durch das Recht der Lrstengcburth die fiirstl.
Familien erhalten, durch theiluug aber endlich derogestaltgeschwächet worden,
das Sie weder dein vaterlandt noch den ihrigen mit nachtruck vnnd wie es
die uoth erfordert die sonsten schuldige Dienste leisten können. Dahingegen
wann dem ?riruoAsnitus gegöunet wirdt, was Ihme Gott und die Rechte
gönnen, so kan denen andern brudern viel mehr dadurch gennzet werden."

von Tümpling. HI. ^5
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Der Herzog bedachte u. a. Philipp mit einem Legat von

ZOO fl. und verordnete noch, daß dein Aanzler, den Rathen, allen

Bedienten bei Hof, der Ranzlei und der Rcntnerei, von den: größten

bis zu den: geringsten, „damit sie Bnsere gnedige atksotioi: desto-

,nehr zu verspüren haben," zwei Quartale der Besoldung, „Bnser

dabey in besten zu gcdencken," entrichtet werden sollten.

Nachdem der Herzog das auf Pergament geschriebene Testa¬

ment unterzeichnet hatte, unterzeichnete und untersiegelte Philipp,

als erster der Testaments-Zeugen, mit den anderen Zeugen.^ Der

Herzog hatte sie vorher um sich versammelt „vnd daß die vor¬

gehende von Sr. fürstl. Durchl. volzogene Schrifft deroselbcn end¬

liches wolbedächtiges Testament vnd letzter Wille sey ... selbst

in Person mit vernünfftiger Rede nothürfstige vnd genügsame an¬

zeig gethan."

Schon ein Jahr darauf, am 22. April s66H, entschlief der

edle Fürst, 67 Jahre alt. Sein Leben und Wirken wird mit Recht

zusammengefaßt in den aus der Begräbnißmünze befindlichen

Worten: Pius, Justus, Rortis, Olomous, luol^tus, Duoitious und

in seinem Wahlspruch: Diotus uä omniu utilis. Au seinen: Leichen¬

text hatte er in seinen: Testament erwählt: „An der Welt habt

ihr Angst, aber seid getrost, ich habe die Welt überwunden" —

„welchen wir aus Christlicher andacht erwehlet, vnnd so sich viel¬

leicht iemants verwundert, wie wir auf diese gedanken kommen,

der soll wissen, das ob uns schon der Grose Gott zu hohen fürst¬

lichen Würden erhoben, wir jedoch hierbey weniger Freuden ge-

noßen, sintemahl bekant, daß wir nicht, wie die meisten Rinder,

* Der Kanzler Johann Thomas, der Steuer-Direktor Hans Dietrich
von Schönberg, der Hof- und Justitien-Rath Hans Ernst von Troyff, Hof¬
meister des jungen Prinzen Friedrich Wilhelm, Or. Georg Christof Dreher, der
Licentiat Hans Caspar Hendrich, der Landeshauptmann Georg Dietrich Pflug
zu posterstein, der Stallmeister Georg von Pappenheim, der Gbcr-Amtmann
zu Ntaßfeld und Meiningen, Johann Caspar von Korbitz, und der Gerichts¬
aktuar victorinus Gruner.
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Ihren leiblichen Vater iemahls in dieser Welt gesehen oder ge¬

kennet.

2. Die Frau Mutter^ dies an Ihr seeliges ende in einem

bekanten betrübden Zustande wißen mäßen.

Z. Vnsere Geschwister eines nach dein andern dahin fallen

sehen.

H. Vnns in gefährlichen vnnd schweren Reisen vnnd Rriegs-

diensten aufgehalten.

5. Was bey dem langwürigen Rriegswcsen, Verwüstung der

Lande vnnd betrückung der arincn Vilterthanen Vns vor herzeleidt

zugewachsen.

6. Was endtlich bey ahiitrettung Vnserer Landtes-Regierung

Vns vor eine Last aufgebürdet ist, ist allen Vnsern getreuen Dienern

vnnd Vnterthanen bekant."

Sodann gedenkt der Herzog dabei noch des Todes seiner zwei

Gemahlinnen, des Todes seines Erstgeborenen, seines Schwieger¬

vaters, des Aurfürsten Johann Gcorg's I., „des treuen hochwerthen

Thurfürstens, da wir von Seiner Gnädigen gegen Vns von Rindes

Beinen ahn getragenen hohen gnaden vnnd rechtväterlichen Ge¬

wogenheit noch viel trost vnnd hülffe erwarttet vnnd gehoffet."

Endlich gedenkt er noch „der überaus gefährlichen Leuste, die

freilich uichts anders können als treuer sorgsamer Regenden Herz

vnnd Gemüth mit Rümmer vnnd angst guelen vnnd abmatten." —

Philipp hatte alle Veranstaltungen getroffen, um seinem

Herzoge ein seiner würdiges Leichenbegängniß zu bereiten und er

wäre wohl der Wann gewesen, der des Herzogs Vertrauen, als

dieses ihn zum Mitvormund der fürstlichen Rinder berief, gerecht-

^ Anna Maria, Tochter Philipp Lndwig's von Pfalz-Nenbnrg (f tSHZ)-

Am 2S. April hatte er die Überführung der Leiche des Herzogs in die
Schloßkirche geleitet und die erste Nacht noch selbst, mit dem Stallmeister
von Paxpenhoim und anderen Hofbcamten, an ihr Wache gehalten. Noch am
2S. Mai war folgende Ansage an die Vasallen ergangen:

zs»
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fertigt hätte, allein schon nach acht Wochen folgte der treue Diener

seinem Herrn im Tode nach.

In dienstlichen Angelegenheiten hatte er eine Reise nach

Dresden unternommen. In Nossen war er auf der Rückreise

erkrankt, doch hatte seine starke Natur sich nach eintägigem 5till-

liegen erholt*, „daß Tr nicht allein in die fürstliche Zimmer und

^^nsere freundliche Dienste zuvor, vestcr, besonders guter Freund. Dcm-
nach die Durchlauchtigsten, hochwürdigste, Fürsten und Herren, Herr

Johann Georg der Ander, des Heiligen Röm: Reichs Crtz-Marschall
und Churfürst, und Herr Moritz, Gcbrüdere Hertzoge zu Sachsen, Jülich,
Cleve und Berg, rssxsetivs xostulirter ^.ämiuistrutor des Stiffts Naum¬
burg, Landgraffen in Thüringen, Marggraffen zu Meissen, auch Gber- und
NiderLausitz, Burggraff zu Magdeburg, Gefürstete Grafs zu Henncnberg,
Grasten zu der Marck und Ravensberg, Herrn zn Ravenstein, und der Valley
Thüringen Stadthaltor, Unsere Gnädigste Thur-Fllrsten und Herron, In vor-
mundschafft des weyland Durchlauchtigsten Fürsten und Herrn, Herrn Fric-
dcrich Wilhelmen Hertzogcn zu Sachsen, Jülich, Lleve nnd Berg, Landgraffens
in Thüringen, Marggraffcns zu Meissen, Gefürsteten Grassens zu Heunen-
berg, Grassens zu der Marck nnd Ravensberg, Herrn zu Ravenstein, Christ-
milden hochlöblichen Andenckens, nachgelassenen Jungen Printzens, des
Durchlauchtigsten Hochgebohruen Fürsten nnd Herrn, Herrn Fricderich Wil¬
helms, Herzoge zu Sachsen, Jülich, Cleve nn Berg, rc. Unser? Gnädigen
Fürsten und Herrus, entschlossen, höchstgedachter Sr. Fürstl. Dnrchl. verblichenen
Fürstl. Leichnam uff den Mittwochen nach Margarethas, wird seyu der

MonatsTag llulii baldkünfftig, Christ-Fürstlichem Gebrauch nach, alhiero
zu dessen Ruhestatt bringen zu lassen, und Uns Gnädigst anbefohlen, Sr. Fürstl.
Dnrchl. hinderlassone getreue Vasallen darzu, und zn gebührlicher Anffwartung
zu beschreiben und zu erfordern:

Als ist an statt und auff angeregten Gnädigsten Lefehlich höchst-
ermeldter Chur- und Fürstlichen vormundschafft Unser begehren hiermit, ihr
wollet ench darnach achten, daß Ihr in gewöhnlichen Trauerkleidern

znvorhero, als den üulii allhiero einkonrmen, bey dem
Hosf-Marschalck, Philipp Heinrichen von Tümpling, Cuch angeben,
und daraus ferner» Bescheides und Anweisung gewarten möget, darvon auch
Cuch nichts als Gottes Gewalt abhalten lassen. Daran geschicht höchst-
crwchnter Chur- und Fürstl. vormundschasst Gnädigster Will und Meinung,
nnd wir seynd Luch freundlich zn dienen willig. Dutum Altenbnrg den
2ö. May. ^.uno

Chur- und Fürstl. Sächß. in vormundschafft
verordnete Cantzlar nnd Räthe daselbst.

* „... ist er zu einer hitzigen Leber sehr geneigt gewesen, dannenhero
unlängst dessen Geblnte, alss er wegen Hochwichtiger Ambts-Vorrichtnngen ver-
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Gewölbe gehen und spazieren, sondern auch täglich mit denen

andern fürstlichen Ninistris wegen dahmahls vorstehender hoch¬

fürstlicher Leichenbegängniß zu Hauße sorgfältige und nothwendige

Unterredung halten können, sogar, daß Gr auch entschlossen, des

Tags vor seinem seeligen Gnde völlig auszugehen und seinen hoch¬

wichtigen Ambts-Verrichtungen in persöhnlicher Gegenwart überall

vergnüglicher obzuliegen. Gs hat sich aber gewiesen, daß der

große Gott, der cherr über todt und Leben, einen andern gang

mit Zhm vorhabe .... Gegen den andern Mittag aber — am

sä. Juni — verspüret« man an dem Seel. Herrn Hoff Marschall

eine plötzliche gefährliche altorn-tion der ganzen Natur . .. bey

welchen Zustande denn der Herr Beicht-Vater mit steten Gebcthe

dein Herrn Hoff Marschall tröstlich und fruchtsamlich bcysprunge

und biß zu dessen seeligstcn ende anhielte."

Wie alle edleren Geister damals nach all' dem inneren und

äußeren Glend des dreißigjährigen Arieges in aufrichtiger Gott¬

ergebung und Frömmigkeit ihre Erhebung suchten, so war auch

Philipp ein frommer Mann — wie wir das auch von seinen:

Herzog wissen.

. .. „Männiglich sattsam bekannt, daß er nicht den bloßen

Schein, sondern die Rrafft eines Gottseeligen Wesens gehabt und

nach allen Vermögen der Apostolischen Reitzung nachgesetzet, daß

seyn Glaube rechtschaffen sey ... Zu dem Gnde liebete Gr nun

Gottes Wort von Hertzen, Hörste dasselbe in den öffentlichen

predigten begierich, andächtig, ehrerbietig, auffmercksam und be¬

ständig, wiederhohlete es hernach fleißig und täglich undt hielte

solches für seines Hertzens Freude und Trost. Gr oouksrirts

sonderlich gerne mit denen Dienern Göttlichs Worts und befragete

sich mit denenselben von Geistlichen Dingen. Und weilen Gr auch

wohl wußte, daß er kein Gngel, sondern ein armer sündiger Mensch,

reißen mußte, in der dahmahligen großen ksitze sehr entzündet und alterirc
worden."
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erkennete und bereuete Er solchs nicht allein täglich bey sich selbsten,

sondern auch zu rechter Zeit in dem öffentlichen Beichtstuhl, in

welchen er alle Zeit mit hertzlichcr äsvotiou erschien und rechte

wahre seelige und heilsame Reue und Glauben an seinen Heyland

und Sündenbüßer Christo Jesu spüren und mercken ließe, auch

darauff das hochwürdige Abendtinahl sehniglich und andächtig

genösse.

Hicrnächst war derselbe ein fleißiger undt eyfriger Beter,

welcher frühe Morgendts niemahls ausginge und Abendts nie¬

mahlen die Ruhe suchte, Ehe bevor Er seine Hände auffgehoben

und seine Bitte in gebet und flehen mit Dancksagung für Gott

kundt werden lassen.

Die Frau Hoff-Marschallin hat mir offt crzehlet, es müsse

seinen Rindern wohl gehen, denn er habe Sie alle Abende ein¬

gesegnet ..."

Hhilipp's unvermutheter Tod berührte lebhaft die Borberei¬

tungen zum Leichenbegängniß des Herzogs sowie die Bormundschaft.

Am lff. Juni erließen der Ranzler Thomas und Hans Dietrich

von Schönberg ein Schreiben an Heinrich Hildebrand von Ein¬

siedel und an Turt von Löser, um ihnen „mit Betrübnis" Mit-

theilung von Hhilipp's Tod zu machen und um sie einzuladen,

den Bestimmungen des verstorbenen Herzogs gemäß, „reifflich

nachzudencken und Ihre hochvernünfftige Meinung, insonderheit

wann und wie bald zur Benennung eines andern (piuliticirton

Lulffooti zu angeregter Untervormundschafft zue schrcitten, ohn

beschwert förderlichst zu eröffnen." Borläufig hätten sie, wie es

der Verstorbene vor seiner Reise nach Dresden auch angeordnet

gehabt hätte, die Interims-Aufsicht der fürstlichen Residenz dem

Stallmeister von Heppenheim und die Verwahrung derselben dein

Landeshauptmann Hflug anvertraut.

Am 20. Juni antworteten Einsiedel und Löser, daß sie die

Nachricht „nicht sonder Betrübnis" vernommen, daß der Aller-
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höchste Philipp dein Irdischen entzogen „und dannenhero vor

antrctung dieser fürstlichen Untervorinundtschafft albereit darin einen

so mercklichen riß gethan habe. Der wolle ferner von der gnädigsten

Herrschaft allen Verlust treuer Diener lange Zeit hinterziehen, alles

Unglück abwenden und die hinterlassene Frau Wittib und Erben

kräfftiglich trösten." *

Das Leichenbegängniß des Herzogs und seine Beisetzung in

der Hofkapelle fand am sH. Juli Statt Tags darauf wurde

Philipp in der Bartholomäikirche^'^ beigesetzt, also schon vier

Wonate nach seiner Ubutter (S. (99)«

Philipp unterschrieb und siegelte so:

* Haus-Archiv zu Altcnbnrg, LI. VII. Nr. 7-5, „fürstliche Vormundschafts.
Acta ans der Löserischen vorlasscnschaftvon Herrn Geheimen Rath von Ein¬
siedel übersendets. September :s?o."

Herzog Friedrich Wilhelm III. starb übrigens schon nach drei Jahren, am
April ^672. Das Land fiel zu an Herzog Ernst den Frommen von

Gotha (auch Tümpling, Heiligenkreuz, Tasekirchen, Poscwitz, Zöthen und
Schieben), zu tzt an dessen Neffen Herzog Johann Ernst II. von Weimar (auch
Borg- und Stadt Sulza).

^ An die Stelle Philipp'? war der KurfürstlicheHof-Marschall Ehristian
Ernst von Kanne getreten, als am 52. Juli die Leiche des Herzogs aus der
Schloßkapclle in das Rathhaus übergeführt wurde.

Bei der Leichonprozession, welche am zq. Juli nach der Schloßkirche
zurückging, fungirten s Tümplings, und zwar aus dem Hause Bergsulza-
Adam Friedrich, der die Trauerfahne trug (II. 200), seine jüngeren Brüder
Johann Georg und Georg Christof, die das Tranerpferd führten (II. 2Z0
und 2^2) und sein Vetter Veit Ludwig (II. 26Z), welcher mit Adam Friedrich
a. d. H. Posewitz (zz—ss) je eins der 8 Pferde des Leichenwagensführte —
endlich Philipp'? älteste Tochter Elisabeth Dorotheevon Breitonbauch.

-5-5» Der eine Thurm derselben war am 2z. Februar ^S5? eingestürzt, im
folgenden Jahre war der andere abgetragen worden, worauf an, 5. Juni zsso
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Bei der Aufdeckung der Arypta der Bartholomäikirchc (S. (99)
wurde auch sein Grab gefunden.

An seinem ziemlich gut erhaltenen Sarge fand sich eine Zinn¬
platte mit seinem Wappen, 3 zinnerne Löwenköpfe mit eisernen

Ringen in: Rkaule und H Zinnplatten mit den darauf eingeschriebenen
Bibelsprüchen Phil. s Vers 2 s (Christus ist mein Leben, sterben
mein Gewinn), Psalm ^ Vers 9 (Ich liege und schlaffe gantz mit

Frieden, denn allein du, chcrr, hilffest mir, daß ich sicher wohne),
Psalm (6 Vers p (Du thust mir kund den Weg zum Leben;
für dir ist Frcwde die Fülle vnd lieblich Wesen zu deiner Rechten
ewiglich) und Psalm (7 Vers (5 (Ich will satt werden, wenn Ich
erwache nach deinem Bilde).

Auf dein Sarg lag ein fast Weier langes, vorzüglich

modellirtes zinnernes Crucifix^, zu Füßen des Sarges lehnte eine
vom Zahn der Zeit angefressene Zinnplatte.^

Sibylla Zustina zeigte den Tod Philipp's, welcher noch das

im Beisein der Landesherrschaft der Grundstein zum neuen Thurm gelegt

worden war. Im Jahre ;ssz war das Gewölbe unter der Sakristei aus¬

geräumt worden, um in dasselbe von Neuem Leichen von Staudespersonon
hincinzusetzen.

6 Abgebildet im Bau- und Runstdenkmäler Thüringens, von Vr. p, Lch-

feldt, Amtsgerichtsbezirk Jena, Haus Thalstein bei Jena, S. 224, Jena ;ss8.

^ Alles Genannte seit ;s?7 in Thalstein.

Auf der Zinnplatte ist noch zu lesen:

der Wohl .... edel gebohrne Gestrenge vnd Beste Herr Philipp Hein¬

rich von Tümpling auf Tümpling Kasekirchen vnd Heylichenkreutz Thür

vnd ..... Bormundtschaft gewesener Hofmarschall zu Altenburgk war gc-

bohrcn zu Tümpling den 22. llnnrmrii Bopnlirst worden

den ;o. Sept. ;6HS mit der ... Ldcl gebohrnen ....... Frauen Sibylla

Iustina gebohrnen Säckin .... auf Beichlitz Ihr .. ? Söhne vnd s Töchter
davon H Söhne vnd z Töchter welche noch am Leben die andern s aber ...

........ gestorben den Juni ;ssy in der fürstl. Residenz Altenburg ..

und hat also gelebt zz Jahr 20 Wochen .... Gott
............ in der Trdc.
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"fahr zuvor seine einzige Schwester Dorothee von Osterhausen auf

Areipitsch verloren hatte — unten I —, dem Herzog Moritz von

Sachsen-Zeitz, Administrator des Bisthums Naumburg-Zeitz, in

folgendem Schreiben an:

Hochwürdigster Durchlauchtigster Fürst

Gnädigster Herr w.

Ew. Hochsürstl. Durchlaucht muß ich ivehemüthigst und mit

höchster Traurigkeit demüthigst berichten, daß der allerhöchste

Gott, nach seinen allein weisen Rathschluß und willen, meinen

lieben Ehe-Mann Phillipp Heinrichen von Tümpling?, weyland

Fürstl. Sächß. Hoff-Marschall alhier, nachdein Gr ctwaß un-

päßlig von Seiner nur verrichteten Dreßdnischen Rcyße zu hauße

kommen und sich die da entsponnene Mattigkeit und das drucken

in Magen ie mehr und mehr gehäuffet, vorgestriges Tages alß

den dießes Nachmittage gegen I Uhr durch einen sanfft und

secligen, mir und den ineinen aber allzu srühzeittigen Todt, von

dieser Meldt abgefordert und mich nebenst meinen armen Mildern

in einen Baterlosen Standt gesetzet.

Mann ich dann in diesen meinen betrübten Zustande mich

tröstlich erinnere, daß Ew. Hochsürstl. Durchlaucht meinen seel.

Manu ieder Zeit mit sonderbahrer hochsürstl. Gnade bey ge-

than gewesen:

So bitte ich gar demüthigst und untcrthänigst, Es wollen

Dieselben doch solche nach seinen Tode nicht gäntzlich verleschen,

sondern auch mich und meine unerzogene Mnder etwas genießen

lassen, und vnß in Dero hohen Gnade erhalten.

Der allerhöchste, so ein Bater der wittben und wayssen,

wird solches reichlich ersetzen und vergelten, wie ich den darumb

mit meinen andächtigen Gebeth embßig bitten und darbey Ew.

Hochsürstl. Durchlaucht sambt Dero hochsürstl. herzgeliebtestcn
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Gemahlin vnd Rindern Göttlicher bewahrung, zu allen Hoch-

fürstl. Wohlergehen, treulich empfehlen will.

LiZ'uatum Altenburg, den s7. Juni

Ew. l)ochfürstl. Durchlaucht

Nnterthänigste und Demüthigste

Sibylla Iustina von Tümpling

gebohrne Säckin Witbe.*

Sibylla Iustiua fiel die schwere Aufgabe zu, sechs unmündige

Rinder, darunter vier Söhne im Alter von 6 bis f-f fahren, zu

erziehen (Tap. XV). Ihre älteste Tochter, Elisabeth Dorothee,

war seit einem Jahre mit Johann Georg von Breitenbauch auf

Burg Ranis (S. 203) vermählt.**

0. Darvtliee Sopliic voll GsteHausm-Mrripltsch (80).

Sie war am Z. 217 ärz s620 zu Tümpling geboren worden.

Wie Dorothee's Geburt schon in die Zeit des Krieges fiel, so

sollte auch ihr weiteres Leben von der Noth der Zeit empfindlich

berührt werden.

sZ Jahre alt, vermählte sie sich am Z. Räärz söIY auf dem

„Weißen Schlosse" zu Dornburg („in der Fremde, denn damals

war das Land voller Rrieg und Jammer") mit l)ans Joachim

von Osterhausen.***

ksauptstaatsarchivDresden.
** Über Philipp ein kleiner Aufsatz in den Mittheilungcn der Gcschichts-

u nd Alterthunisforschcnden Gesellschaft des Gstcrlandes, Bd. 9, Altenburg tss-p
Er war der Sohn Georg Sebastian'?, kurfürstlichen Inspektors der

Landesschule pforta, auf Arcipitsch mit der Rudclsburg und Freiroda, Gleina
und Gatterstädt, welcher tsso starb, und der Lnkel lsans Georg's auf Gleina
und Gatterstädt, welcher im Jahre t5St Areipitschmit der Rudelsbnrg und
Freiroda von den Brüdern Rudolf und Günther von Bünau a. d. p. Teuchern
erworben Hatto. Die Vstcrhausenverlegten den Wohnsitz von der Rudelsburg
nach Arcipitsch, so daß Grstcre ihrem verfall entgegenging, welchen der dreißig¬
jährige Krieg besiegelte (I. 15—^7, 26S und II. 782, Berichtigungzu I. 2S8).
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Gleina (am linken Ufer der Nnstrut, unweit Laucha)

lebten sie zunächst, hatten aber dort viel Ariegsnöthe zu bestehen.

„Als sie einsten mit ihrem lieben Junker ein wenig vor's Dorf

spatzieren gehet, kämt eine Schwedische Pcwthy, welche ein Fränkischer

von Adel (Biber genannt) als Rittmeister führt, setzet in turia

an, will das Dorf einnehmen und ausplündern, wird aber von

den Einwohnern zurücke getrieben, deren einer todt geschossen, und

der von Osterhausen aus ein Pferd gesetzet und nach Mannsfeld

aufs die Festung gebracht, da er sich ranzioniren müssen. Nach¬

mals als General Aönigsmarck mit seiner Armee plötzlich hier

ankämt und übernachtet, bleibet eben derselbe Rittmeister (tuuäi

nostri oalaiuitas) zurück als salva guaräi, da ihn doch niemand

begehrt, wird von einer Rayserlichen Parthy auffgehoben, begehret

von dem von Osterhausen die Ranzion, mit Bedreuung Feuer und

Schwerdt's, da abermals ein großes drauff gegangen." ^

Als Hans Ioachim's Vater Georg Sebastian im Jahre (650

starb, siedelte Ersterer mit Dorothee nach Areipitsch^ über, „aber

da hat sich das liebe Ereutz auch häufig gesunden und sie grosse

^ 5. Leichenprcdigt auf Dorothee (gewidmet „der hoch Edelgebohrnen,
Gottseligen und hochbejahrten Matronen Frau Tatharincu von Tümpling gc-
bohrencn von Gottfart, Wittbcn, anitzo zu Tümpling, dann denen :c. Junkern
von Gsterhaußen rc. auch :c. Frau und Jungfrauen gebohrnen von Vstcrhaußeu,
ferner noch dem rc. Herrn Philipp Heinrichen von Tümpling :c.): „In der
Kirchen zu Salcck vermittelst einer Trauer- und Trost-Predigt gewiesen und
gepriesen den 22. des Wein-Monats (Gctobcr), war Donnerstag vor den XXIII
nach Trinitatis UVLiDXVIII, auch nachgehend?, auff Begehren, zum Druck
gereichet von Johann Breitingen, Dienern des Wortes daselbst. Jena, Drnckts
Johann Nisius" (Abschrift des im gemeinschaftlichen Archiv zu Stolberg be¬
findlichen Druckes im Archiv zu Thalstoin);

2. Dergleichen: „Issns! Insta Ostsrllnsano - dlsinsnsia. Letzter Liebes¬
und Ehren-Dienst, welcher der rc. zu Gleina gehalten worden w., verzeichnet
von Johanne Fcinleru, Pfarrern zu Gleina, Jena, Druckt? Johann Nisius"
(Druck-Exemplar im Archiv zu Thalstcin).

^ Über die ferneren Beziehungen der Tümpling zu Kreipitsch und Saalcck
vcrgl. II. 2AH und 107.
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Sorge und Alühe bey der schweren bsaußhaltung und Rinder¬

zucht^ halten müssen."

Nachdem ihr Nater am 28. April f657 zu Tüinpling ge¬

stor ben war, nahm Dorothee ihre schon hochbetagte Amtier zu

sich. Letztere sollte noch die Tochter überleben.

Als am 3 s. Juli s66s l)ans Joachim, welcher, wie sein

Nater, kurfürstlicher Inspektor der Landesschule j?forta war, an

der Schwindsucht starb, „hat sie zwar der viel fromme Gott in

ihrem siebenjährigen Wittbenstand ziemlich gestärket, daß sie nicht

so gar, wie sonst, gesiechet und krank gewesen, damit sie die hoch¬

beschwerliche Regierung, kfaußhaltung und Rinderzucht, so ihr

allein auf dein halß gelegen, ertragen und vollziehen könte. Ts

scheinet fast unmöglich, daß eine Weibsperson so viel thun, aus¬

richten und ausstehen können. Sie ist allenthalben angezwackt und

geplackt worden mit allerhand Rechtfertigungen, wiederspenstigen

Antcrthanen^', ungehorsamen Gesinde oto., sie hat einen Sohn

nach dem andern in die fremde schicken, die älteste Tochter aus¬

statten, die jüngsten mit prasosptoribus versehen und die andern

sonst versorgen müssen. Sie hat hier und dort bauen und bessern

^ Sie hatte 7 Söhne, von denen die ältesten Georg Rudolf und Hans
Georg, und y Töchter.

Gin Sohn, früh gestorben, liegt in der Kirche zu Saaleck vor dem Altar
begraben.

Die älteste Tochter vermählte sich mit Wolf Schweibold von Branden-
stcin, Dorothee Sophie mit Hans Thristof von Burckcrsroda auf Mark¬
röhlitz, Mario Elisabeth mit Heinrich Gerhard von Münch zu Würchhausen,
Eisonach'schom Geheimen Rath, Johanne Margarethe mit Thristof Wilhelm
Tnppauer von Tnppau. Die jüngsten Töchter hießen Sibylla Magdalene,
Magdalene, Marie Sophie, Anna Instina und Christiane Ursula.

^ Als der letzte katholische Bischof zu Naumburg, Julius von Pflug,
tZSH starb, hatte die Reformation selbst schon in den unter dem unmittelbaren
Patronat dos Bischofs stehenden Gemeinden Fuß gefaßt, so auch in der
parochie Saaleck mit dem Filial Kloin-Heringen und dem dahin eingepfarrten
Dorfe Rödichen. Der achte Pfarrer war Joh. Breitiug, tSS8—ZSIH, — „was
er daselbst von seinen bösen pfarrkindcrn erduldet und ausgestanden, ist thoils
nicht zu beschreiben, theils nicht wohl zu glauben."
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müssen, sonderlich auch dadurch, daß eine unversehens Feuersbrunst

Kreipitzsch, ein ganz Stockwerck und die vornehmsten Gemächer,

verzehret und in die Asche geleget, wobey sie groß Schrecken aus¬

stehen und ein ehrliches einbüßen, auch mit großen Unkosten das

verbrandte wieder auffbauen lassen müssen. Lumma: Sie hat

fahren, lauffen und rennen müssen, bey diesen schweren Zeiten die

Rittergüter in Stande zu erhalten."

Dabei war Dorothee von so schwacher Gesundheit, daß sie

sich frühzeitig auf ihren Tod vorbereitete. Sie war eine wahr¬

haft fromme Frau. Der Pfarrer von Saaleck berichtet von ihr:

„Sie hat sich nicht verdrießen lassen, den schweren und gefährlichen

Weg zu hiesigen: Gotteshause mehr zu treten und zu gehen, als

zu fahren. In Anrichtung und Vermehrung des Airchen Zier-

rathes ist sie sonderlich emsig gewesen, hiesigen Altar hat sie

gantz mit seidenem zeuge, nebenst einen dergleichen Tüchlein, bei

aäministrirunZ- des h. Nachtmahls, alles mit guten Silbernen

Spitzen, uff's Sauberste gemachct, beschenket, diese Ranzel be¬

kleidet . . . Was sie zu beyden Orgelwerken in dieses Kirchspiels

Kirchen, desgleichen zu Wiederumgießung der großen Glocken im

tiliulo kleinen geringen gethan und gereichet, ist rühmlich und

lobwürdig" und doch sei sie „sehr offters mit Undanck belohnet."

„Wie dcmüthig und seind alles Mermuths und prachts sie

gewesen, hat die Tracht und Augenschein bewiesen, daß sie selbst

auch wohl deshalben von ihres Gleichen heimlichen oder öffent

lichen verachtet worden, ob sie wohl auch mit Gold, perlen und

Tdelgesteinen, Sammet und Seiden, ohne ihren Schaden, prangen

können."

„Nut allen diesen wahren Ruhme will die Wohlselige ich zu

keiner Heiligen und Sündenlosen gemachet, besonders ihre kundbaren

tagenden und Gottesfurcht, unverhohlen, ohne heuchele^, beweinet

und gerühmet haben. Indessen aber nicht zu leugnen, daß sie

eine arme und grosse Sünderin gewesen, die ihre Mängel gehabt,
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gewust, gefühlet, bekant, hertzlich bereuet und zu verzeihen demüthig

gebeten, Welches etwa?? nicht alleinc, für Gottes Angesichte, iin

Beichtstuhle geschehen, sondern auch gar offt in gemeinen Leben

und bey Gegenwärtigkeit anderer mehr."

Als Dorothee ihr Ende herankommen fühlte, ließ sie ein

Buch „in csuarto, mit reinen? frappiere, sauber einbinden, da hinein

über 300 geist- und trostreiche Sprüche der h. Göttlichen Schrifft

samt anderen andächtigen Gebeten und Christlichen Liedern, wie

auch ihren Lebenslauf, summarischer Weise, und aller ihrer liebst-

adelichcn Ainder Gcburts-Aeit und Alter auffzeichnen und bringen,

darmit sie selbe täglich zu ihrem Behufs und Gottgcheiligten

Sterbens - Andacht gebrauchen und kräfstigen Trost wider des

Treutzes und Todtes Bitterkeit daraus nehmen und Herfür suche??

könte." ^

Nachdem sie noch zu ihren? Leichentext das Wort: „Wir

müssen durch viel Trübsal in das Reich Gottes gehe??," bestimmt

und auch ihren? Geistlichen ihren Wunsch wiederholt hatte, „wie

sie bekleidet und zur Ruhe, ohne grosses Wesen und Gepränge,

gebracht werden solte," entschlief sie, erst -s3 Jahre alt, zu Areipitsch

am sst. August s663. Ihr letztes Wort war ihr Ja! auf die

Frage, ob ihr Jesus noch in ihr lebe und ob sie bis an ihr Ende

bei ihm standhaftig im Glaube?? verharren wolle.

Der F>sarrer von Gleina sagt von Dorothee: „Die Trübsal

hat sich als eine Sündfluth über sie ergossen ii? ihren? gantzen

Lebenslaufs und Thristenthum, allwo sie sich recht Adelich, Christ¬

lich und rühmlich verhalten. Denn sie, in Wahrheit und ohne

Heucheley zu reden, gewesen ein Spiegel Adelicher Tugend und

Christlicher Bescheidenheit." —

Am 2 s. August wurde die Leiche unter Glockenklang und

Gesang bis zur Hege-Säule, am Ende der Osterhausen'schen Ge-

* „ Die eine oder andere Andacht ans Herr 0r. Heinrich Müllers geist¬
lichen Erquickstunden hörete sie mit sonderbahrer Begierligkeit an."
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richte, über Löbschütz gebracht. Dort inachte die Procession Halt

und hielt der Pfarrer von Saaleck eine kurze Rede. Der Zug

ging dann weiter nach Gleina bis zun: Osterhausischen Ritterhause,

von wo die Leiche „in volkreichen: Tonduct derer von Adel und

qantzer Gemeinde mit Thränen und Seuffzen" unter dem Gesang:

„Zch Hab' meine Sach' Gott heimgestellt," in die Airche von den

Gerichtspersonen getragen wurde. Dort wurde Dorothee neben

ihrem Gemahl in der Gruft beigesetzt.

„Zun: Häupten auf des Sarges Decke kam der Seligsten in

einander geschrenkter Tauf-Geschlechts - und The-Nahme:

I). 8. v. 0. II. Z. v. T."

An: 22. October hielt zu Gleina der Pfarrer Johann Feinler

die Leichenrede, an demselben Tage zu Saaleck der Pfarrer Johann

Brciting die Leichenpredigt. Hierauf wurde die Abdankungsrede

zu Saaleck gehalten und schließlich gebeten, „aufs das Adeliche

Trauer-Hauß wiederum zu folgen und daselbst das Trauer-Brodt

in freundlicher Vergnügung zu genießen." —

Dorothee's Söhne verkauften Rreipitsch mit der Rudelsburg

im Jahre an Wolf Albrecht von Treutz (II. 269—270).

Wir bemerken schließlich, daß die in den Leichenreden auf

Dorothee und ihren Bruder Philipp Heinrich gegebenen Fixa¬

tionen falsch sind. In Bd. I. XII des Borberichts und S. s60

ist nachgewiesen worden, daß Oswald (39 des Stammbaums), der

Argroßvater von Dorothee und Philipp Heinrich, nicht der Sohn

von Christof (H2), sondern von Hans (29), den: Oheim Thristos's,

ist (vergl. auch II. s?s).





XV.

Philipp hemriäss (7Y) tzmder:

1. Elisabeth Vorothee von Vreiteubauch - läauiä

(US)/

2. Nudolf Albrecht II. auf Veiligeubreuz (114)/

3. Sibhlla Mapdaleue von Einsiedel-Lobstädt

(115)/

4. Johann Kiedrich (116),

5. Philipp Lebrecht auf Knmpling (11?)/

6. Otto Wilhelm auf Tümpling, Schieden,

Vetschau, tzeiligenbreuz und Aieckebnsch (118),

7. tzippolhta Sabina von tzopffparten - Schlor-

heim (119),

8. Ehriftia u Ludwip anfEasebirchen,Uöcbenitzsch,

Aue, Cumpliug und Stäben (120).

Vier Amder unbekannten Namens, jung gestorben. Sie waren
wohl alle älter als Rudolf Albrecht II.

von Tümpling. III.





f. Msavech Warathee von Vreitenlmuch-Kam§ (H s3).

Geboren zu Tümpling am 3(. Juli (6^6, vermählte sie sich
am 6. Juli (663, ein Jahr vor dem Tode ihres Vaters (sie war
das einzige Rind, welches bei dem Tode Philipp's mündig war),
mit Johann Georg von Breitenbauch-Ranis (geb. 9. Juni (6^2).^
Dieser, ein Stiefbruder ihrer Tante Anna von Sack (aus Melchior

von Breitenbauch's zweiter The mit Anna Tlisabeth von Vippach
aus Langenorla — S. 2(5), hatte, wie wir S. 203 sahen, fünf

Jahre zuvor mit ihrem Vetter Rudolf Heinrich und Hans Rudolf
von Thüna zusammen eine Reise nach Holland und Frankreich
unternommen. Tr war dann in Altenburg Hofjunker geworden.

^ Philipp Heinrich hatte den Herzog Moritz von Sachsen-Zeitz zur Hoch¬
zeit eingeladen. Der Herzog erwiderte ihm ä, cl, Moritzburg, zo. Juni:

„Moritz :c.
Unfern gnädigen Gruß zuvor«, Vester, Lieber getreuer. Daß Unß Ihr

zu euerer geliebten ältesten Tochter Inngfer Eliesabeth Dorotheen mit dem
von Breitcnbanch, Fürstl. Sächs. Hoff Juncker zu Altenbnrgk, auf den s. heran
nahenden Monats Iuly angestalten Hochzeit unterthänigst einladen wollen,
solches haben Wir anß euern an Unß abgelaßenem Schreiben ablesende mit
gnedigster Vermerkung vernommen. Wie Wir nun denen Ehelich Verlobten
zu solchem ihrem Vorhaben alles glückliche Wohlergehen von oben herab an-
wüntschen: Also seindt Wir auch gnedigst zufrieden, daß Unsere fürstliche Stelle
Key diesem s,otv gehalten und vertreten werden möge. Dieweiln Wir aber
jemand der Unserigen uf bostimbte Zeit füglich nicht entrathen können, So
stellen Wir euch solchemnach hiermit anHeim, weine Ihr die Gesandtschafft
von Unsertwegen aufzutragen beliebung haben möget, zu welchem ende Wir
dann hierbey einig Drusssut übersenden, und euch im übrigen mit gnaden
wohlbeygethan verbleiben."

(Haupt-Staatsarchiv Dresden, Acta: Die an Herrn Herzog Moritzen zu
Sachsen-Zeitz Durchl. von ^uuc> ^SSZ biß von fürstll und andern
persohnen eingelaufene und wieder beantwortete Schreiben betr.)

re«
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Elisabeth Dorothee nahm am 54- ^) uli 5669 an dem Lcichen-

begängniß des Herzogs Friedrich Wilhelm'? II. Theil (S. 23 s).

Ihre Enkelin Johanna Eleonore von IVcrthern vermählte

sich im Jahre (753 mit Earl Friedrich von Tümpling a. d. H.

Easekirchen (unten Eap. XVII. X).

2. lZudolf Mbrccht II. auf tzeillgenkreuz (114).

Rudolf, geboren am 4. Juni (635^, war bei dem Tode des

Vaters erst 54 Jahre alt. Über ihn wie über seine jüngeren

Brüder Philipp Lebrecht (Ich Jahre alt), Otto Wilhelm (9 Jahre

alt) und Christian Ludwig (6 Jahre alt) führte die kluge und

energische Rlutter, welche mit ihren Rindern von Altenburg nach

Tümpling zurückgekehrt war, die Vormundschaft. Wenn sie einer¬

seits darauf bedacht war, ihre Rinder, „Ihren nunmehr seel. Vater

zu Ehren zu waß rechten" zu erziehen*'^, so war sie auch darauf

bedacht, für die Rittergüter im Hinblick auf ihre Söhne zu sorgen.

* Philipp Heinrich, seit zs-t? Amtmann zu Allstedt, wurde im Jahre
zsss Amtmann der Ämter Roda, Leuchtenburg und Grlamiinde (S. 2zs).

^ So schrieb sie ä. cl. Tümpling t2. December tS70 an die Vormundschaft
zu Altenbura (Altenburger altes Haus-Archiv, Tl. X No. St, fol. W:

Thür- und Fürst!. Sachs, in vormnndtschasft Hochverordnete
Herren Tantzler und Räthe.

UuAniüei, Hoch Edelgebohrne pp. pp.

Ich trage, nicht unbillig, Vorsorge, wie meine Rinder, Ihren nunmehro
seel. Vater, und meinem Eheliobsten, dem gewesenen Fürstl. Sachs. Altenbnrg'-
schen Hoff Marschall, Herrn Philipp Heinrich von Tümplingk, zu Ehren,
zu waß rechten erzogen werden möchten, sonderlich verlange ich dieses, und
würde mir zu Hoher Gnade gereichen, wenn einer von den Söhnen Ihre
Fürstl. Durchl. unßern Gnädigsten Prinze alß aufwarttcn solte.

lveiln nun zu dcncnselben ich das gute vertrauen gesctzet, Sie werden,
in ansehung erwchntes meines Eheliebsten, diesen Hochfürstl. Hauße über
-w Jahre geleisteten treuen Dienste, mir hierinnen Aratüüoivsir und darzu be-
hüfflich erscheinen.

So ist mein Ehrcndicnstlickes bitten, Sie wollen durch Ihre hohe vcr-
mögenheit vermitteln helffen, daß Einer von meinen Söhnen, so darzu tüchtig
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So erstand sie am (O. Juli (672, für (800 st., noch das

Dachröden'sche Drittel von Heiligenkreuz in dem Toncurse von

Georg Rudolf und Caspar Friedrich von Dachrödcn (S. 2(3) und

kaufte am SV. Januar (673 von dem Camburger Amtsschoffer

Johann Zlugust Gotter zwei der fünf an diesen am 7. Rlai (636

durch Adarn Friedrich auf Posewitz verkauften (S. 3^) Tümplinger

Erbstücke^ wieder für Tümpling zurück.

Als Rudolf mit seinem Bruder Philipp Lebrecht mündig

geworden war, belehnte Perzog Friedrich I. von Gothas zu¬

sammen mit seinen Brüdern Albrecht (von Sachsen-Coburg), Bern¬

hard (von Sachsen-Meiningen), Heinrich (von Sachsen-Römhild),

Christian (von Sachsen-Tisenbcrg) ^nst öachsen-

Hildburghausen) und Johann Trust (von Sachsen-Saalfeld), ihn mit

seinen Brüdern zu Altenburg am 26. Mai (676 mit Tümpling.

Mitbelehnt wurden Veit Ludwig a. d. H. Bergsulza, auf Schieben

(II. 262), und die Brüder Mols Friedrich und Mols Heinrich,

auf Posewitz, Zöthen und Rausdorf (S. H(—63) a. d. H. Posewitz.

befunden werden wirdt, diese Gnade erlangen, und wenn eine solche Stelle
vaea-nb, bcruffen. Inmittelst aber, und daß von cluto an Ihm keiner vor¬
gezogen, eingeschrieben werden möchte. Solche hohe Forderung, wird der
Allerhöchste, so ein Vater der lvittben und ZVeysen, reichlich vergelten, und
ich will mit einen andächtigen Gcbcth vor deroselben Wohlergehen zu bitten,
mir äußerst angelegen sein laßen. Geben Tümpling?, den Z2. Dsosrudris zsro.

Meiner Hochgeehrten Herren
In EhrenMlligste

Sibilla Iustina von Tümpling? geb. Säckin lvitbe.

^ Die „Handquele" und „Des alten Gcleitsmauns Stück", welche in der
Theilung vom z. Juli ZSZ0 mit den anderen Erbstücken an poscwitz gekommen
waren (S. zs).

Sein Vater Ernst der Fromme, an welchen nach dem Aussterben des
Altenburgischen Hauses (l672) der Hanptthcil des Landes, und mit ihm Tümp¬
ling, Heiligenkreuz, Tasekirchen, Posewitz, Zöthen und Schieben, gekommen war
(S. 2Zz), war im Jahre zs?s gestorben.

»»» Christian erhielt vier Jahre darauf, im Theilungsvertrag von ZS80,
das Herzogthum Eisenberg mit den Ämtern Eisenberg, Eamburg, Ronne¬
burg und Roda.



Otto Wilhelm und Christian Ludwig sollten „nach aus-

gang der mäulAirtov Zeit vor Nutzerer Regierung erscheinen und

den lehen gehorsambste Folge thuen."

Zeugen waren u. a.: Der Aanzler Johann Thomas aus

Naundorf, der Ober-Steuerdirektor Hans Dietrich von Schönberg

aus Goldschau und Georg Dietrich Pflug aus posterstein.^

Zu demselben Zahrc (676 wurden die vier Brüder mit

Heiligenkreuz und Tasekirchen belehnt bezw. an Posewitz

und Zöthen mitbelehnt (S. H2), und zwar am 26. Mai bezw.

(st. Zum; an: (5. Zlugust (673 wurden sie an Schieben (II. 265),

am 7. Mai (63H an Bergsulza (II. (92)'^ mitbelehnt.

Da auch Philipp Heinrich aus seinen Gütern Tümpling,

Heiligenkrcuz und Tasekirchen leider kein Familien--Fidcicommiß

gestiftet hatte und der gemeinsame Besitz der Güter Unzuträglich¬

keiten herbeiführte, so schritten die vier Brüder, als die Pachtzeit

zu Ende ging, am st. Juli (637 zu Tümpling zur Theilung des

väterlichen Nachlasses, mit Hinzuziehung von Georg von Treutz,

aus Ureipitsch^ch Hofmeister zu Weimar, und von Heinrich Gerhard

von Nlünch auf Döbritschen, Landeshauptmann und Aammerjunker

zu ZenaN

Der Ulutter Sibylla Justine stand als kriegischer Vormund

Wolf Friedrich von Tangel zu Ostramondra zur Seite. Sibylla

Justine erklärte im Voraus, es bei dem Receß von: ((. Mai (68H

^ Oer Lohnbrief, genau dem von Z66Z entsprechend (S. 2(7), wie dieser
im Vriginal im Archiv zu Thalstein.

^ zsZo am 28. Februar wurde Bergsulza (an Hans Joachim von Raschau)
verkauft (II. 202), nachdem es am 23. Juni ^szs in die Familie gekommen
war (H. so).

Von ihren vettern (Osterhausen hatte sein Vater IVolf Albrecht von
Treutz Arcipitsch mit der Rudelsburg gekauft (S. 2ZI uud II. 270).

t Herzog Bernhard (seit (S72 Herzog von Sachsen-Jena) war ^S78 ge¬
storben. Sein Sohn Johann Wilhelm, geb. (67S, stand bis zu seinein Tode,
:6go, unter Vormundschaft.
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(in diesem Jahre war auch ihr jüngster Sohn Christian Ludwig

mündig geworden) belassen zu wollen, wonach (000 fl. ihrer Ehe¬

gelder und von ihren 5000 fl. Paraphernalien 2000 fl. ihren

Söhnen zu Gute kommen, ihnen auch die Inventaricn der drei

Güter überlassen werden sollten. Dafür bedung sie sich nun aus,

daß 50 fl. von den Ehegeldern, (00 fl. Gegen-Bcrmächtniß und

Leibzinsen, 5 fl. Räorgengabe-Gelder, 20 fl. Hausgelder und (50 fl.

von 3000 Paraphernal - Geldern, in Summa also 325 fl., ihr aus

den Lehngütern, und zwar 3800 fl. aus Tümpling, (800 fl. aus

Tasekirchcn und fl00 fl. aus Heiligenkreuz, jährlich gereicht werden

sollten. „Das übrige in der Eheberedung enthaltene Eingcschmcidel

lasset die hochadelige Frau Witbe aus Liebe zu ihren Söhnen

krafft dieses fallen."

In Bezug auf das, was den drei Schwestern, Elisabeth Dorothee

(welche das Jahr darauf sich mit Johann Georg von Brcitenbauch-

Ranis vermählte), Sibylla ^Ragdalene von Einsiedel-Lobstädt

und Hippolyt« Sabina von Hopffgarten Schlotheim, an Ehe- und

anderen Geldern zukam, versprachen die Brüder, pro rata, für diese

Anforderungen stehen und haften zu wollen.

Die drei Rittergüter wurden, inolusis onoribus roulibus, zu¬

sammen auf 33000 fl. angeschlagen, und zwar Tümpling auf

(5000fl. (eigentlich (5 (68 fl. 3 gr.), Tasekirchen auf (0000 fl.

(eigentlich (05fl0fl. (7 gr. 6^) und Heiligenkreuz aus 3000 fl.

(eigentlich 377H fl. 7 gr. 3 H).*

* Anschlag von Tümpling:

2000 fl. der Rittersitz sammt den Ein- und Schäferei-Gebäuden,
dem daran liegenden Garten und dem kleinen Garten
an der Saale,

sooo fl. die w Hufen Landes,

t-zo fl. die 7 Acker Erdfelder, vom Amtsschosser zu Tamburg
gekauft,

7ZH0 fl. I,g,tms.
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So kau? in Folge des beliebten jInncips der Trbtheilung

durch das Loos Tümpling an zwei Besitzer, an den zweiten

und dritten Bruder, Philipp Lcbrecht und Otto Wilhelm (also

nicht einmal an den ältesten, Rudolf), Heiligenkreuz an Rudolf,

Tasekirchen an Thriftian Ludwig.

Ts wurden ^ Theile zu 7500 fl. gemacht, so daß Tümpling

2 Theile darstellte. Da Tasekirchen zu (0000 fl. und Heiligen¬

kreuz zu 8000 fl. veranschlagt worden war, diese beiden Theile also

fl. Transport.
Zliofl. Miesenwachs und Meiden ( s Acker Miese beim Brück-

lein, 5 Acker die große Miese genannt, s Acker die Beh-
mitz-Miese, 5 Acker das Mittel-Mehrig saninit den An¬
lagen und den Pappeln beim Behmitz-Hause, 8 Acker
Wiese, jetzt zur Hutweide gebraucht, und die von der
Herrschaft erhandelte große Wiese),

60 sl. 2 Hopfenberge an der Behmitz-Wiese,
SHS fl. Meinwachs (der kleine Berg sV» Ackers, der große Berg

sF Ackers, der Fraukcnberg sp/» Ackers, das Bollwerk
sF Ackers und der Dörfer s2'/z Ackers),

?80 fl. das Standitz-Holz (? 2 Acker),
I6oo fl. das pricßnitzer Holz (so Acker),

soo fl. das Fischwasser,
soo fl. die Schäferei-Trift mit deren Nutzungen auf -?oo Schaf-

nößer,
600 fl. die hohen und niederen Gerichte zu Tümpling, Stöben

und Wonnitz mit der hohen und niederen Jagd,
2H fl. Nutzungen von Z Meinbergen, die den Neunten geben,

endlich
IM? fl. z gr. an erblichen Gefällen mit der Lchnwaare.

Lururuni is^68 fl. Z gr.

„Mit allerseits Herren Interessenten Genchmhaltuug ist dieser Anschlag
auf 15000 fl. iuol. ousribus reducirt worden."

Zu Tasekirchen wurde das Wohnhaus sammt Scheunen und Ställen
sowie dem großen Garten zu Zöoofl., zu Heiligenkreuz Haus und Hof
sammt den Eingcbäudon, dein Brauhause und daran liegendem Garten zu
Ivoo fl. angeschlagen.

Tasekirchen hatte ungefähr ?o Hufen Ackerland (zu 5000 fl.), Hei¬
ligenkreuz ?M/i Hnfen Arthland, „guth und böse" (zu Z675 fl.). Dafür
hatte es so Acker Holz szu 1200 fl.).
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um 3000 fl. „wichtiger" waren, so mußten Rudolf und Christian

Ludwig von den f5709 fl. 20 gr. Z'/s ^ Schulden im Voraus

Z000 fl. übernehmen. Die Schulden wurden also so vertheilt, daß

Philipp Lebrecht und Otto Wilhelm die Hälfte von f2709 fl.

20gr. I'/s H, d.h. 6IZH fl.I Rudolf und Christian Ludwig

ZS77 fl. 3 gr. p/e bezw. 567? fl. 2 gr. 3^, übernahmen.^'

Der Umstand, daß Tümpling von nun an zwei Besitzer haben

sollte, erregte, naturgemäß, Bedenken. Darum heißt es schon in

dem Vertrage unter Z f6: „Nachdem vermuthet wird, daß das

Guth Tümpling? zwey Besitzer nicht sowohl werde ertragen

können, als ist abgeredet worden, daß allenfalls darumb, wer

solches behalten oder das protium zu seiner helffte so viel als

cloäuotis onorilms übrig bleibet annehmen möchte, geloset werden

solle."

ß f2 enthielt die gefährliche allgemeine Bestimmung: „Ver¬

sprechen die Herrn Gebrüdere, wenn einer unter Ihnen gemüßiget

würde, ein Anlehn aufs Sein zugefallenes Guth aufzunehmen, in

die Verpfändung zu consentiren, auch da gar einer oder der andere

künfftig seine portion zu uliomron genötigt würde ihren Consens

darin zu ertheilen nicht anzustehen."

In M 7—9 heißt es: „Und erlaßen zwar sämbtliche Herren

Brüdere ihren Unterthancn die Ihnen geleistete Gemeinschafftliche

Huldigung? Pflicht, es werden aber sofort und zugleich die zu

jedem Guthe gehörigen Unterthancn demjenigen, welchem es in:

Loße zukommen, wiederumbt gebührend in Pflicht gegeben. Auch

weile die gesambten Herren Brüdere einer den andern in die Uut-

belehnsschafft und gesambte Hand bringet, zugleich die Unterthancn

ovsntuulitor mit angewiesen und darnach die Grbhuldigungs

^ Hiervon ssoo fl. für die Mutter, tvoo fl. Veit Ludwig von Tümpling,
Ivo fl. der Schwester Sibylla Magdalene von Einsiedel.

Rudolf uud Christian der Mutter je yoo und tsoo fl., Christian der
Schwester Hippolyts Sabina von Hopffgarten zoo fl.
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Pflichten dergestalt eingerichtet, daß die Nnterthanen, wann ein

oder der andere von denen Perren von Tümpling? ohne Rbäuu

liche Lehns Trben versterben würde, sodann die Lueosssion und

Folge aus den nechsten überlebenden fallen und ihm die Nnter¬

thanen treu, hold und gehorsamb seyn sollen."

Der bisherige auf den drei Gütern gewesene Gerichtsverwalter^

sollte zur Administration der Gerichte von den vier Brüdern be¬

halten werden.

Diesen „Paupttheilungs-Receß" bestätigte perzog Christian

von Gisenberg zu Altenburg am s8. Juni sößS.

5o war nun Rudolf perr von peiligcnkreuz. Bon den

s? Rittergütern der Grafschaft Tamburg^''^ gehörten im

^ vi-. Andreas Haßkarl, uatnarius iurukns.

Ende vorigen Jahrhunderts noch im Griginal in> Archiv zu Tümpling
befindlich.

Abschrift im Herzoglichen Regierungs-Archiv zu Altenburg, Tl. XIV.
No. SS, fol. ^52 ss^. „Ratiüoubionss In> Ambt Tißcnbcrg von L.o. zsyo biß
den 2H. Iulz> ^702" nnd iin Archiv der Fiuanzabthcilung des Staatsministerium
zu Meiniugen „Anibt Tiseubcrgk, derer Gebrüdere von Tümpling Trbtheilung
derer väterlichen Güter Tümpling, Tasckirchcn, Heiligen Trcuz, tSIS—^sys,
XIV Tiiinpling."

(verzeichuiß derer im Ambt Tamburgk gelegenen Ritter¬
güter und deren Besitzern im Archiv des Herzoglichen Amtsgerichts
zu Tamburg):

Tasekircheu,
Trauschwitz (Hans Zcutschel),
Trölpa (Wolf von Trcutz auf Krcipitsch),
Döbritschen (Christof Wilhelm von Münch),
Heiligenkrcuz,
Klein-Gcstewitz (Heinrich Burkhardt von Kaunewurff und Hans

Zeutschel d. I-),
Köckenitzsch (Hans Sigismund von Hanfmuß),
Leislau (Christian Julius von Nißmitz),
Mllucheugosserstcdt (Georg Heinrich von Münch),
Posewitz,
Rodameuschel (Christof Lcbrccht von Elben st/,s und Anna Martha

Büttner s2/zs),
Schieben,



Jahre s6fi(s 6 den Tümpling (Tümpling, Tasekirchen, Heiligen¬

kreuz, Posewitz, Zöthen und Schieben), davon hatten Tümpling,

Tasekirchen und Heiligenkreuz die Kanzleischriftsässigkeit und Ober¬

gerichtsbarkeit (nur Trölpa hatte noch beides), Schieben die Ober¬

gerichtsbarkeit.

Nach den Tümpling hatten die Münch (die mit Jenen als

das älteste Geschlecht in der Grasschaft erscheinen — II. s25) den

reichsten Besitz (Münchengosscrstedt, Döbritschen und Würchhausen),

dann erscheinen noch 7 andere Geschlechter, die Trcutz, Elben,

Hanfmuß, Kannewurff, Krosigk, Nißmitz und Weißenbach.

Am 2. November s6fi3 wurde Rudolf zu Altenburg von

Herzog Christian mit Heiligenkreuz beliehen^, nachdem er zu der

seinem Vater verliehenen Kanzleischriftsässigkeit (S. 2sc>) auch die

Obergerichtsbarkeit am (0. Mai (63ß durch den Herzog erhalten

hatte.

Rudolf nahm sich eifrig der Wiederherstellung und der Er¬

weiterung der alten Kirche zu Heiligenkreuz (S. 2 Ich) an. Die

Erinnerung hieran bewahrt die auf S. 253 wiedergegebene In¬

schrift im Thor hinter der Kanzel.

Auch befindet sich sein Wappen an der Brüstung der Orgel-

Empore. —

Rudolf stand von Jugend auf in Beziehungen zum Herzog

Christian von Eisenbcrg, welcher nur zwei Jahre älter als er warch*

Schinditz (Friedrich Tarl von Weißenbach),
Stöben (Georg Heinrich von Krosigk),
Tümpling,
Würchhausen (Heinrich Gerhard von Münch),
Zöthen.

^ Archiv der Finanzabtheilnng des Staatsministerium zu Mciningen.
vergl. S. 2^s.

Zur Klarstellung der Beziehungen der Lrnestiner zu den Alber-
tinern diene die auf umstehender Seite wicdergegebene Tafel (vergl. auch II. q H.





— 25? —

x Dieses Gotteshaus V

ist mit Hülffc

des dreyeinigen Gottes

und sonderbarer Dirootion

des Hoch Wohlgebohrenen Herrn Herrn

Allidalph Albrccht^ von Lijmplingen

aufs Heil. Creuze Hochftirstl. Sächß.

Cämmerers und Kriegs Oommissarii und

Herrn Ioh. Nicol. Franckens

Hofpr. und Supcrint. in Eisenberg,

Herrn Ioh. Friedrich Rcyhers Dust, son.,

Ioh. Christian Reyhers Dast. sudst. in Löbschütz

erweitert und also

NDO(tI der Thurm angebauet,

ÄV0LXII die Uhr darauf geschaffeh

NDLOIIX die Tantzel von .....

NOtüLX gemahlet und .............

gebracht worden ......

Gott bewahre diese Kirche ......... U)ort

und Kaorumontli., setze die

zum Segen um Christi

K Willen. O

Der Herzog war im Jahre s676 in Eisenberg eingezogen.

Die Stadt, welche im 50jährigen Kriege sehr gelitten hatte, zählte

damals etwa 500 Cinwohner und gewann nun durch die Er¬

hebung zu einer fürstlichen Residenz, durch den Bau des Schlosses,

der „Christiansburg" (f677), der Schloßkirche (f680—s6si2), durch

die Begründung des L^ceum ff637) einen neuen Aufschwung.

Am s5. Februar f677 vermählte sich der Herzog zu Merseburg
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mit Christiane, Tochter des Herzogs Christian I. von Merseburg.

An: Z. März empfing der eingesessene Adel den mit seiner jungen

Gemahlin einziehenden Herzog, am f. Juni erschien er wieder in

Cisenberg, um die Herzogin zu ihrem Geburtstage zu beglück¬

wünschen, wobei Rudols mit dem von Portzig zu Neidschütz und

Hans Schenken von Molau Hofdienst that.

Nachdem der Herzog und die Herzogin darauf am (3. August

Camburg besucht und dort große Tafel gehalten hatten, erschienen

sie am (0. September (677 in Tümpling, um Sibylla Justine zu

besuchen.* Schon am so. März (679 starb die zwanzigjährige

Herzogin, nachdem sie eine Tochter geboren hatte, und da in

Cisenberg noch kein fürstliches Begräbniß war, so wurde die Über¬

führung der Leiche nach Merseburg beschlossen.

Zunächst war am 26. April große Tafel*^, sodann wurde die

fürstliche Leiche aus dein Gewölbe gehoben und auf dem fürstlichen

Leichenwagen nach der Stadtkirche gebracht. Tie 3 Pferde des

Magens wurden von 8 Cdelleuten, darunter Georg Christof

von Tümpling, geführt, neben welchen eben so viele Stallbediente

schritten, den Sarg begleiteten (2 Cdelleute, darunter Rudolf und

Neit Ludwig, in langen schwarzen Mänteln, mit brennenden Machs¬

fackeln, daneben schritten (2 Trabanten.

Am 23. wurde die Leiche nach Merseburg übergeführt. Hinter

dem Leichenwagen gingen drei adlige Marschälle und sämmtliche

Cavaliere in langen Mänteln, zu je drei. Am Steinthor standen

ihre Pferde bereit. Von der Flurgrenze gaben nur der Hoffourier,

^ Im Mai ZS78 war Lachsfang in der Saale, wobei Lachse ^2—20 Pfund
schwer gefangen wurden (im Ganzen 2ZSZ Ä von Lsminisosrö bis Trinitatis).
Die „Frau Marchalchin von Tümpling" erlfielt u. a. vom Herzoge Lachse zu¬
geschickt.

An der Tavaliertafcl, deren Marschall Mols Gottfried von Lnde auf
Laimberg war, speisten u. a. „2 Herren vettern von Tümpling", nämlich Veit
Ludwig auf Schieben (II. 2SZ) und Philipp Lcbrccht, sowie Georg Christof
von Tümpling auf Serba (II. 2Z2).
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eine Anzahl zur Begleitung entbotener Adeliger mit Dienern und

die zwölf Trabanten das Geleit bis RIerseburg, wo die Beisetzung

am 29. in der Schloß- und Domkirche erfolgte.

Gegen Ende des Jahres f680 erfolgte die Eröffnung Herzog

Friedrich'? I. von Gotha, ältesten Bruders des Herzogs Christian,

an den Rath und die Gemeinde Eisenberg, daß durch den defini¬

tiven fürstlichen Vergleich vom 2^. Februar Herzog Christian Amt

und Stadt Eisenberg, Ronneburg, Roda und Camburg mit allen

einbezirkten Vasallen überkommen habe.

Am 9. Februar s63s vermählte sich der Herzog von Neuem,

und zwar mit der zwanzigjährigen Landgräfin Sophia Riaria,

hinterlaffenen Tochter des Landgrafen Ludwig VI. von Hessen-

Darmstadt, welche ihn überleben sollte.*

Rudolf wurde von Herzog Christian cl. ä. Christiansburg in

Eisenberg s2. Februar I69s zum Kammerjunkcr ernannt**; im

folgenden Iah^ wurde er, „auf welchen die Landschafft, weiln er

in: cngern Ausschuß und im Lande gnugsam angeseßen, ohne den:

rotlsotirot," nach den: Tode des Stallmeisters, Oberstlieutenants

und Kriegs-Commissars Bernhard Siegmund von Kropfs zun:

Kriegs-Commissar des Eisenberger Kreises ernannt.***

Bei der Einweihung der Schloßkirche, an: 27. November

hatte er den Ehrendienst bei der älteren Gräfin von Schwarzburg-

Rudolstadt.

Herzog Christian war ein strenggläubiger Fürst, von den besten

* Das vorstehende aus „Ulittheilnngen des Geschichts- und Alterthums-
forschendcn Vereins zu Eisenberg", :> und 2. Heft, zsss und :888.

** Das Patent, im Vriginal, vom Herzog unterschrieben, mit großem
Gblatsicgel, im Schloßarchiv zu Eisenberg, Herrschaftliche Sachen, II. Z2^,
No. S02^, Bestallung derer Herren Eammerjunkcr, inhaltlich gleich dem Georg
Ivolf's I. von Tümpling auf Sorna vom ^.Februar 1-02 (Bd. II 2S- und
Urkunden-Anhang so).

*** Schloßarchiv zu Eisenberg, Herrschaftliche Sachen, I. S. S. No. SS, Be¬
stallung des Eammerjnnckers Rudolph Albrecht von Tümpling zum Uriegs-
Commissar, ZSI2.
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Absichten beseelt, allein seine Neigung zu Entfaltung von Pracht

einer-, sein schmalbemessenes Einkommen andrerseits, welches ihn

in schwere Schulden brachte, führte ihn der Alchymie und damit

Betrügern in die Arme und zum Glauben an Geister, der seinen

Geist zerrüttete. 5H Jahre alt, starb er am 23. April s707 zu

Eisenberg und wurde unter dem Altar der Schloßkirche bei¬

gesetzt, unter welchem auch seine zweite Gemahlin ruht. Sei»

Besitz fiel an seinen Neffen Herzog Friedrich II. von Gotha.

Rudolf hatte schon 1705 den Hofdienst verlassen, er war

inzwischen auch schon 50 Jahre alt geworden. Im November

1?s2 brachte er mit den anderen altenburgischen Landständen,

wobei auch noch sein Bruder Otto Wilhelm, Herzog Friedrich

die kostbare sogenannte „Landschaftsuhr", welche sich noch heute

im Schlosse zu Altenburg befindet, als Geschenk dar.^

„Ns-ollinam Inrne motu sno non tsruporis rrmchs gmurn pistutis
immobas inclioem."

Die Wappen der 2H Geschcnkgebcr mit deren Namen umgeben das
Zifferblatt der Uhr, es sind folgende Herren:

v. Benckendorf, Caspar Heinrich, ans Löbichau,
v. Benst, Johann Friedrich, auf Birkicht,
v. Brand, Christian Friedrich, auf Drakendorf,
v. Brandcnstein, Hans Carl, auf Tegkwitz,
u. Bunan, Heinrich, Landschafts-Direktor, auf Göllnitz,
v. Büna», Heinrich, auf Treben,
v. Burgsdorf, Christof Ludolf, auf Göritz,
v. Cltz, Philipp Adam, Freiherr, auf Schlöben,
v. Gleichen, Hans Christof, auf Etzelbach,
v. Münch, Heinrich Gerhard, auf Würchhausen,
v. d. Planitz, Carl Augnst, Ldlcr, auf Lohma,
v. d. Planitz, Reinhard, Edler, auf Mannichswalde,
v. Pöllnitz, Christian Ehrenfricd, auf Herschdorf,
v. Schauroth, Carl Friedrich, auf Hayn,
v. Schmertzing, Hannibal German, Freiherr, auf Ehrenberg,
v. Schönfcld, Johann Heinrich, auf Meckfeld,
v. Seckendorfs, Hans Ludwig, Freiherr, auf Meuselwitz,
v. Stange, Friedrich Wilhelm, auf Vberlödla,
v. Stutterhcim, Heinrich Siegmund, auf Serba,
V.Tümpling, Rudolf Albrecht, auf Heiligenkreuz,
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In demselben Jahre begann vor dem Gericht Rudolf's zu

Heiligenkreuz auf Grund der peinlichen Halsgerichtsordnung ein

Achts-Proceß^ sich abzuspielen, von welchem wir, als Beitrag zur

Aenntniß des Rechtszustandes im vorigen Jahrhundert, unter Aus¬

lassung des Namens der Partheien, zwei Schriftsätze folgen lassen

wollen.

Unter dein 50. April (7(2 überreichte der peinliche Ankläger

Christoph August Aopp aus Naumburg dem „hoch Edlen, Besten

und Rechtswohlgelahrten, auch Ehrsamen und Weisen, sonders

Hochgeehrtesten" Tümpling'schen Gerichtsdirektor, vr. Christian

Haßkarl, mit der Bitte, legalen Termin (den ersten „Noth-pein¬

lichen Halsgerichtstermin") zur persönlichen Sistirung, litis von-

tsstutiou, Akten-Inrotulation und Urtheils-Publikation anzu¬

beraumen, mit der Ediktal-Citation „in Dreyer Herren banden"

wider Angeklagten zu verfahren und ihm selbst „Gedenk-Zeddel

zu ertheilen", folgende peinliche Anklage:

„Vor des Hochwohlgebohrenen, Wohlgebohrenen Herrn,

Herrn Rudolph Albrechts von Tümpling uf Heiligen Creutz,

hochfürstlich sächsischen hochbestallten Uämmerers und Ariegs-

eommissarii, hochherrlichen Gerichten zu Heiligen Creutz er¬

scheinet rubricirtcr peinlicher Ankläger und saget kürzlich, Welcher-

gestalt N. N., Einwohner hiesigen Orthes, sich unterstanden, mit

N. N., einer nachgelassenen Witben, am 27. August (7P alhier

in ihrem Hause Ehebruch zu treiben und sie zu schwängern,

inaßen, alß sie sich schwangern Leibes befunden, dieselbe ihn

zum Thäter angegeben, und peinlicher Angeklagter, alß er von

ihrer ouptur Wissenschaft erlangt, sich außer Staube von hier

v. Tümpling, Vtto Wilhelm, auf Tümpling,
v. Watzdorf, Volkmar Carl, anf Lichtentanne,
v. Weißbach, Christian Lrnst, anf Reichstädt,
v. Zehmen, Georg Gruft, auf Windischlenba.

^ Archiv des ftofgerichts zu Jena, Altenburg, Imv. Ro. ZZHS.
von Tümpling. III. I?
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weg und dadurch verdächtig gemachet, sein Eheweib auch sich

seiner anzunehmen keineswegs gemeynet, auch von seinem

Aufenthalt auf vorhergegangene genügsame Erkundigung und

allen angewandten Fleißes ungeachtet die geringste Nachricht

auch durch Verfolgung mit Steckbriefen nicht zu erlangen ge¬

wesen, daß hierauf in dein in hochfürstlich sächsischen: Schöppen-

stuhle zu Jena eingeholten Urthel erkanndt, daß wider ernannten

von der Inquisition zum Thäter angegebenen N. N. mit dem

gewöhnlichen Achts-Proceß zu vexfahren. Wenn dann diesem

Urthel billig nachzugehen, alß bittet peinlicher Ankläger, pein¬

lichen angeklagten Ehebrecher durch öffentliche und in Dreyen

unterschiedenen Herren Landen angeschlagene Edicte förderlichst

auf einen legalen Termin zur Antwort und litis oontostation

vor gehegtes Noth peinliches Halßgerichte allhier gebührend

und psromtoris zu citiren und nach erfolgter Antwort in Rechten

erkennen und aussprechen zu lassen:

Daß peinlich Angeklagter nach Verordnung der Rechte, und

sonderlich nach hochfürstlich Sächsisch-Altenburgischer Con¬

stitution, wegen des begangenen Ehebruchs vom Leben zum

Tode abzustrafen, oder im Fall seines beharrlichen ungehor

samen Außenbleibens in die Acht und zugleich Oberacht der

hochfürstlich Sächsisch-Altenburgischen Proceßordnung gemäß

zu erklären, aus dem Frieden in Unfrieden zu setzen, seiner

Ehren verlustig und männiglichen, so dieser Jurisdiction und

Bothmäßigkeit unterworfen, mit ihn: Gcmeindschaft zu halten

verbothcn, auch sein Leib aller Orthen und Ende dieses

Fürstenthums jedermann erlaubet und hiesigen Gerichten sein

Haab und Guth heimgefallen sei."

Hierauf erließen die „hochherrlich Tümpling'schen Gerichte

alhier", cl, ä. Heiligenkreuz, 2. Ulai s?s2, folgende Eitation:

„Des hochwohlgeborcnen Herrn, Herrn Rudolph Albrechts

von Tümpling uf Heiligen Treutz, Sr. hochfürstlichen Durch-
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laucht zu Sachsen-Gotha höchstbestallten Aämmerers und

Ariegs-Commissarii Gerichte alhier zu heiligen Creutz, wir ge¬

schworene Richter und Schoppen fügen Dir N. N., Gin-

wohner hiesigen Orths, zu wissen, was maßen der bestellte Pein¬

liche Fiscal und Ankläger, Herr Christoph August Aopp, bey

Uns in schriften Dich Ehebruchs angeklaget, und vorbracht, was

maßen Du Dich unterstanden, mit N. N., einer nachgelassenen

Wittben, am 27. August alhier in ihrem pauße Ehebruch

zu treiben, und sie zu schwängern, Inmaßen alß sie sich schwangern

Leibes befunden, dieselbe Dich zum Thäter angegeben, und weil,

alß Du von ihrer Llaptur wißenschaft erlanget, Du Dich außer

Staube von hier weg und dadurch verdächtig gcmachet, Dein

Eheweib sich auch Deiner anzunehmen keineswegs gemeynet,

auch von Deinem Aufenthalt, auf vorgehende genügsame Er¬

kundigung und allen angewendeten Fleißes ungeachtet, die ge¬

ringste Nachricht nicht zu erlangen geweßen, daß hierauf in

dein in hochfürstlich sächsischen Schöppenstuhl zu Jena eingehohlten

llrthel erkannt, daß wider ernannten, von der Inquisition zum

Thäter angegebenen N. N. mit den: gewöhnlichen Achts-Proceß

zu verfahren, dahero erwehnter peinlicher Fiscal und Ankläger

gedeihen, Dich auf gewißen Termin zur Antwortt und litis

eontsstation oäiotalitor zu citiren und nach erfolgter Antwort

in rechten erkennen und aussprechen zu lassen, daß nach Ver¬

ordnung der Rechte und sonders hochfürstlich Altenburgischen

Constitution Du wegen des begangenen Ehebruchs von: Leben

zum Tode abgestrafet, oder, in ungehorsamem außbleibendem

Fall, in die Acht und zugleich Ober-Acht erkläret werden möchtest.

Wann dann diesem Nrthel billig nachzugehen und hierauf der

zwanzigste Juni, ist der Wontag nach Vierten Trinitatis dieses

Jahres, zum Ersten Noth - peinlichen palß-Gerichts Termins

anberaumt, alß citiren und laden Wir Gerichtswegen Dich N. N.

hiermit porsmtorio, auf angesetzten zwanzigsten Juni zur rechter
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freier Aeit 9 ^hr alhier vor dein gehegten Noth pein¬

lichen palßgerichte, und den hierzu verordneten Richter und

Bchöppen unaußbleibend in Pcrsohn zu erscheinen, zu sehen und

anzuhören, welcher Gestalt peinlicher Fiscal und Ankläger seine

wider Dich eingegebene Anklage und Ansprüche wiederhohlen

werde, sodann darauf in gewöhnlicher Gerichtsstube (jedoch ohn-

beschadet der gehegten Noth peinlichen palßgcrichte) vermöge

hochfürstlich Sächßisch-Altenburgischen Gerichts- und Proceß-

Ordnung von Ncund aus in die Feder zu verfahren, sich auf

die Anklage einzulaßen, zu Antworten, und litom zu ooutsstirou,

alsobald Deine Behelfe und oxeoptionos, die Du zu haben ver¬

mögest, in abgewechselten säzen einzubringen, zum Nrthel be¬

schließen, auch dieses Tages sogleich gegen Erlegung Deines

Theils Urthel-geldes und Bothenlohns die inrotulation und

Verschickung nach rechter Erkänntniß und folgenden zwanzigsten

Juli der publioation eines eingelangten Nrthels zu gewartten,

Nlit der ausdrücklichen Verwarnung, Du erscheinest oder bleibest

außen, daß nichts destoweniger aus Anklägers Einbringen und

suchen mit Verschickung der Acten und publieaticm des Nrthels

auf bemelte Termin verfahren und allenthalben ergehen soll

was Recht ist. bvornach Du Dich also eigentlich zu achten.

Nhrkundlich mit dem Gerichtssiegel bedrucket und vom Gerichts¬

verwalter eigenhändig unterschrieben."

Aus den Akten, welche bis (732 reichen, geht über das dem

N. N. gegenüber beobachtete weitere Verfahren folgendes

hervor:

Der Angeklagte leistete der Titation Folge, um „seine Unschuld

zu defendiren", mußte jedoch zunächst aus seinem bereitesten ver¬

mögen eine Kaution von 200 Gulden bestellen. Es wurde aber, wie

der Anwalt des N. N. unter'm (0. Januar (722 behauptete, „mit

der wieder ihn angestellten Inquisition so hart und präjudicirlich

verfahren, daß Inquisit sich von dein hochlöblichen Posgerichte die
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Adjuuction eines uuparteischcn bloturii pudlioi ausbitten nnissen."

Icr Gerichtshalter habe diesen jedoch „bey denen gefährlichsten

Fotibus, Ginhohl- und sdublicirung der peinlichen Urtheile, Voll¬

streckung der Tortur nicht zugezogen, sondern auch dieses kurtz

umb die H>fingstfcrien, da der unschuldige Inquisit seines ver-

reiseten Votousoris nicht habhast seyn können, eiligst nacheinander

verrichtet und ohne vorbewußt des biotarii aäjuuoti (welcher doch

nach der peinlichen Halßgerichtsordnung ohnedem bey dem gantzen

Triminalproceß nöthig gewesen wäre) vollzogen." Der Gerichts¬

halter habe ferner, „auch ohnerachtet Inculpat seine Unschuld in

der mehr als zu hart an ihm ausgeübten Tortur erhalten, dennoch

zum Dort und Prostitution des armen unschuldigen Ubannes das

eingelangte Urthel des Achtproceßes mit seinem ausdrücklichen

Tauf- und zunahmen öffentlich drucken lassen."

Die Güter des verurtheilten B. N. wurden verauktionirt und

der Grlös von H7V Gulden theils auf die Deckung der Gerichts¬

kosten verwandt, theils anderen Leuten zugewiesen. Das Leben

wurde ihm aber geschenkt und zog er darauf nach Neu-Flemmingck

Im Februar (7(9 starb Rudolf, über 63 Jahre alt, zu

Heiligenkreuz und wurde am 7. Februar in der Airche bei dem

Altar begraben.^

Seine Rlutter war nach 26jährigem Wittwenstande hochbetagt

am 2H. Rbai (69Z zu Tümpling entschlafen^) sein Bruder Philipp

Lebrecht am 2. Rlai (7(0 gestorben (unten 5).

^ „Aus dem Archiv der Familie von Tümpling", Deutsches Adelsblatt,
tSSZ, No. und

^ Kirchenbuch zu Löbschütz:
„Daß lserr Rudolf Albrccht von Tümpling, Gerichts Herr zu heiligen

Treutz, SS Jahr L Monath alt, verstorben, auf hohe Tonsistorial Verordnung
gegen Erlegung von ;o Thlr. in die Kirche zu heiligen Treutz Key den Altar
den 7. Februar begraben und Dorn. Doulr die Gedächtnis; Predigt gehalten
worden ..

^ Kirchenbuch von Tamburg:
„Den May oder s. Pfingstfeiertag ist im thErrn Selig entschlossen



Rudolf unterschrieb und siegelte so:

In der Theilung vom 2s). Rlai s?20 mit Christian Ludwig

übernahm Otto Wilhelm kseiligenkreuz.

2. StWla Magdalena van Einsiedel-Aovstiidt

(tt5).

Wohl s656 geboren, vermählte sie sich am 2s). Juni s67»

zu Tüinpling mit Christof Innocentius von Einsiedel a. d. ch.

Frau Sibylla Justine von Tümpling geb. Säckin, Herrn Hofmarschall von Tümp¬
ling lstnterlasseue Frau Wittib, und den t?. allstier auf dem Gottesacker bei-
gcsetzet worden.

Sie wurde drunten" (d. st. in Tümpling) „von uns abgcholct, statte das
Lied vor der Thür und auf dem Wege abzusingen selbst notirct. Auf dem
Gottesacker wurde nur eine Tollekte gelesen ut. ulius. s Tage geläutet.

Den 25. Juni wurde die Gedächtnißprcdigt gehalten zu Tamburg, den
26. Juni zu heyl. Treuz und Tasckirchen, Text Lux. III: Der Gerechten Seelen
sind in Gottes Hand rc., wurde iustrurusub. und vovulit. musicirt, noch
z Tage geläutet, k. I.
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Syra und Hopfgarten, auf Cobstädt bei Bornack' Schon gegen
Ende des Jahres s638 erscheint sie als Wittwe. Sie hatte einen

Sohn, Innocentius Gottlob.

4. Mohann Friedrich (N6).

Geboren am f. Juli s657^*, starb er schon am 28. October.

Auch sein Grab wurde im Jahre s376 in der Bartholomäi-

kirche zu 21ltenburg aufgedeckt (S. lchsi und 232).

Es fand sich eine fein gearbeitete wohlerhaltcnc Grabplatte

aus gelblichem Blarmor.'"'"^ Am den Stein läuft die Inschrift:

IMIckAA lAABDIlKAI V0A ckckIlIllckX«

- I - IBI^ - >1.657

ZMTSVBIckllW IIDRADlds

- 28 - 0O?: ILAIA8

- 17 - -

In den Ecken des Steins finden sich die Wappen Tümpling,
Sack, Gottfarth und Breitenbauchck In der Butte des Steins ist,

in einer von einem Engelskopf gekrönten Eartouchen-Umrahmung,

zu lesen:

* Trauregistcr von Tamburg:
tS7H. „ Der Hochedle Herr Christoph Innocentius u, Lrusiecl<z1 uff Lob¬

städt mit der hochcdlen jungen Sibylla Magdalena von Tümpling auf dem
Edclhaus Tümpling den 29. Juni, also am Tage pctri und Pauli, oopmlirsb
worden."

Wohl auf dein Schlosse zu Altcnburg, wie seine jüngeren Geschwister.

^7 ebenfalls in Thalstcin.

1 Hiernach wäre Johann Friedrich'? Großmutter mütterlicher Scits, die
Gemahlin von Balthasar von Sack, eine Breitenbauch gewesen. Diese An¬
nahme ist aber irrig, denn sie war eine Wiehe a. d. H. Burgscheidungen
(S. 2tS).
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8 Vv.

IV. l.4. 5. 6. 7. 8.
VLII VLVLIIIIL 0L LH

ULLI LI! LII LLIV LI eil
8IIVVI is v Lk veeii

IU DLL RIIIIL VLRH LR
VLLVVI V0II ^V0v II H v

18 V IHN IILV, II UV ^VIVV
^VLVVLRVNNLR VII8 VLN

VLLLR VKILII VLR 8MVLKU

IIVV veiiv lii^vLvileiii, VV8
VIL V08IILII 8LIRLR VLIi

8IVRV Lieiil VLV
IILIIVL . Lie.:

5. Völltpp Levrecht aus Lümpling (((?).

Er wurde am 3. Rlärz (639 geboren, und zwar, wie auch
Johann Friedrich und seine jüngeren Geschwister, auf dein Schlosse

zu Altenburg, wo sein Vater seit seiner Ernennung zum haus-
marschall im (656 wohnte.

Als der Vater starb, war er (0 Jahre alt. Wündig geworden,

wurde er mit seinem älteren Bruder Rudolf (und seinen beiden

noch unmündigen Brüdern Otto Wilhelm und Christian Ludwig)
am 26. Rlai (676 mit Tümpling, heiligenkreuz und Tasekirchen
beliehen (S. 2^5).

In der Theilung vom 9. Juli (637 (S. 2^6—250) erhielt er

mit seinem Bruder Otto Wilhelm Tümpling zur Hälfte."
Nachdem Herzog Christian von Cisenberg die Theilung am
(8. Juni (693 konfirmirt hatte, wurde jDhilipp von ihm am

^ Den Anschlag von Tümpling vergl. S. 2H7.
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2> November desselben Jahres zu Altenburg mit der halste von

Tümpling beliehen.*'

Nach Tamburg eingepfarrt, brachte er dem in den Iahren

(703 bis (703 erfolgenden Neubau der Airche viel Theilnahme

entgegen.

Die Airche ( ooolosiu in suburbio — der Unterstadt, im

Gegensatz zur Capelle aus der Burg) erscheint schon im Jahre

(2(9, in welchem Jahre Nlarkgraf Dietrich der Bedrängte sie

dem Tistercienser-Nonnenkloster zn Eisenberg überwies (1.36).

Aie war dem h. Laurentius geweiht (daher dieser im Wappen von

Tainburg). Am 23. Juli (70s schlug der Blitz in den Thurm

und in die von Andächtigen gefüllte Airche, so daß diese, mit

Ausnahme des Thurmes, abgetragen werden mußte. Am 5. Juli

(703 wurde der Grundstein zur neuen Airche gelegt, am 30. August

(705 die Airche gerichtet, am Trinitatisseste (703 eingeweiht.

Philipp hatte, wohl zusammen mit Otto Wilhelm, (00 fl. zum

Bau der Airche gespendet**, auch schenkte er ihr ein Paar Pauken

und silberne Trompeten.***

Der Thurm hat drei Glocken, die große ist vom Jahre (606,

die kleine von (H9(, die mittlere trägt keine Jahreszahl, ist aber

wohl sehr alt und stammt wahrscheinlich von der Tyriakskirche

(I. 253).-!-

* tNitbcliohen wurden seine drei Brüder.
Zeugen waren u. a.: Der Kanzler Johann Caspar von Hcndrich zu

Knau und Zschöpperitz, der Stcuer-Gbcr-Cinuahmc-Direktor Georg Dietrich
Pflug zu Posterstcin und Dollmershayn, der Dice-Präsidcnt des Consistorium
Christian Friedrich von Brand zu Langenleuba und Gleina, Hans Heinrich
von Schleinitz zn Schient; und Johann Friedrich von Schönberg.

** Herzog Christian schenkte ; Z23 fl., die Bürger von Cambnrg soo fl.,
;oo fl. die Herzogliche Kammer zn Altenburg, H0 fl. lDolf Friedrich von Tümp
ling auf Poscwitz, Zöthen und Blösien (S. —27), 22 fl. der Hausmarschall
von Bose, H fl. von Nißmitz zn Leislan rc.

Alles Dies ist verschwunden,
b Bei der „Restan rati on" der Kirche im Jahre ;8ly wurden Grab-Monu-

mcnte, alte Bilder aus ihr entfernt. Alles das ist seitdem verschwunden!
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Pfarrer von Camburg war damals Nathanael Wylius. —

Nachdem sein ältester Bruder Rudolf im ^sahre s69s von

Herzog Christian zum Rammerjunker ernannt worden war, erhielt

er diese Würde am 3. Februar s6y6.^ Auch er hatte aber schon

längst in Beziehungen mit dem Hofe von Cisenberg gestanden

(S. 23 s—236).

Während Otto Wilhelm sich im Jahre s6Z2, Christian

Ludwi g s6H3 vermählte, blieb Philipp, wie sein ältester Bruder,

unvermählt.

3s Jahre alt, starb er am 2. Ami s7s0 zu Tümpling und

wurde aus dem Friedhos zu Camburg begraben.^ Aber auch

dieses Wohlthäters der Airche Grabstein ist nicht mehr erhalten.

Sehr vcrständniß- und pietätvoll hat man auch s. Z. die Leichensteine

des Cyriakskirchhofes und die Steine der Cyriakskirche theils in der Mauer

des Kirchhofes zu Camburg so vermauert, daß Erstere nicht mehr zu erkennen

sind, theils zum Bau der Chaussee benutzt!

Das erklärt es auch, daß alle lbumplinAiaua dort verschwunden sind, mit

Ausnahme des Grabsteins von Oswald von Tümpling ssi töSl), seit ^877 in

Thalstein (I. tS8 und 282).

^ Schloß-Archiv zu Cisenberg, Herrschaftliche Sachen II. 5. 52^ No. S02^.

^ Kirchenbuch von Tainburg:

„t<uo den 2. May ist im Herrn selig entschlafen Herr Philipp Lebrecht

von Tümpling daselbst, Fürstl. Sächß. Cammer-Junker, und ist beygosetzt worden

auf hiesigem Friedhof.
Tcremonieen waren:

p Bcy der Beysetzung wurde vorher und d arauf geläutet .. . Choral und

.. . gesungen. Figuraliter musiciret. Hodlssss fuhr herauf. Unterwegs

wurde auch gesungen. Am Thor bin ich ... mitgegangen. Cs wurden

Fackeln getragen. Bey der Beysetzung wurde nur eine Collekte gesungen

und der Sarg ...

2. Bey der Gedächtnißpredigt, welche gehalten ward den 2. Juni heroben,

lllsxbns ciabris: Cv. Ioh. „In meines Vaters Hause sind viele

Wohnungen. Wenn es nicht so wäre, so wollte ich zu euch sagen: Ich

gehe hin, euch die Stätte zu bereiten. Und ob ich hinginge, euch die

Stätte zu bereiten, will ich doch wiederkommen und euch zu mir nehmen,

auf daß ihr seid, wo ich bin."

Die Adeligen Personen kamen um H Uhr herausgefahren. Hofleutc

und die Bauern gingen auch in die Kirche und vor sich.
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Philipp unterschrieb und siegelte so:

6. Otto MtchlÄm auf LümMmch Schieben, Verschan,

Heiligensirenz und Meckebnsch (s l.8).

Er war im Jahre f660 auf den: Schlosse zu Altenburg ge¬

boren. In der Theilung vom 9. Juli f637 (S. 2^6) erhielt er
zusammen mit seinem Bruder Philipp (S. 26H) Tümpling. In
demselben Jahre heißt es von ihm, daß er „in dampaZno ge¬
gangen" sei. Im Jahre s689 begab er sich dann als Aämmerer
in den Dienst des Herzogs Johann Georg II. von Sachsen-Eiscnach,

an welchen, als den Neffen des Herzogs Bernhard von Jena, nach
dein frühen Tode von dessen Sohn Johann Wilhelm durch die

Theilung vom Jahre föfif ein Theil seiner Länder, u. a. die
Ämter Jena und Allstedt, fiel.

Nirsvborinm :
Choral: Jesu, meine Freude,

2. Figuralmusica,
Z. Lebenslauf,
-5. lläAnrutitsr musiciret,
5. Collekte und Segen,
S. ?s,rsnbs,bio,
7. lägurulitsr musiciret."
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Am 2. Octobcr (6Z2 vermählte er sich auf dem Schlösse zu
Hornburg mit Emilie Eleonore geborenen Reichsgräfin von Allstedt,
geboren zu Dornburg am 20. September s67ch^' Emilie Eleonore

schenkte ihn: in den Iahren (69Z—(70Z 3 Rinder (XVI. X.).

In: Jahre (6si^ trat Otto in den Dienst der Albertiner.^'

Friedrich August I., der Starke, war in diesen: Jahr seinen: Bruder
Johann Georg IV. in der Rur gefolgt, während in demselben

Jahre auch Herzog Christian II. von Sachsen-RIerseburg, der Better
seines Baters, des Rursürsten Johann Georg III., starb; mit der

Ivittwe Ehristian's, der Herzogin Erdmuthe Dorothee, Tochter des

^ Sie war die Tochter des im Jahre :S78 verstorbenen Herzogs Bern¬
hard von Jena (S. 2Z2) und der Marie Elisabeth von Kospoth aus dem
seitdem ausgestorbenen Mecklenburgischen Hause Torgclow (mit ihrer Tochter
zur Reichsgräfin von Allstedt erhoben, und mit der Maßnahme, daß alle Nach¬
kommen rcichsgräflichen Standes sein sollten, laut Diploms Kaiser Leopold'? I.
ci. ä. Wien g. November zsrs).

Herzog Bernhard hatte sich zu Paris am 20. Juli :öS2 mit Mario Her¬
zogin de la Trsmoillc, Tochter Tlaudc's und der Marie de la Tour d'Auvergnc
und Schwester Heinrich'?, Fürsten von Tarent und Herzogs von Thouars, ver¬
mählt, welche ihn: drei Söhne schenkte, von denen die beiden ältesten schon
zsss bezw. ZSS8 starben, während der jüngste, Johann Wilhelm, in: Jahre

starb, so daß in diesen: Jahre das Herzogthun: Sachsen-Jena, nach
:8jährigen: Bestehen, zu eristircn aufhörte.

Oergl. im Übrigen: :) Wolf Gtto von Tümpling, Geschichtliche Nach¬
richte:: über die von Tümpling'sche Familie, Bautzen :8S-z, S. :?Zff., 2) Die
Usvaoirss 6g (Amrlolls-Xraslis 6g lg, ll'rsraoillo, (Zornlssss 6g ^.läsubonrA
(ältesten Tochter oben genannten Heinrich'?), xnbligg pour In. prsinisrs lois
sl ä'g.prs8 1s rvaunserlb ÄnboArapIrs oonssrvs 6aus Iss ^relaivgs 6s T1:ous,rs
x^r 1Zäona.r6 äs Larllrölsm^, dgvsvs (87S (eingesehen im Jahre (88Z auf
den: Gräflich Bentinck'schen Schlosse Middachten bei Arnstein: in Holland —
Hofdame der Mutter von Eharlottc Amslie, der Prinzessin Emilie von Hesscn-
Tasscl jdcr .Uaäuras äs Tlronnrs" oder „Naäams äs Ta.rsr:Is"j war die be¬
kannte Eleonore d'Glbreuse), z) v. Hcllfeld, Geschichte der erloschenen herzog¬
lich Ienaischen Linie, Herzog Bernhard's II. :c., Jena: 828, George Hcsekicl,
Gefangene Frauen, Leipzig :87-z, und z) Gcschickste morganatischer und legiti-
inirter Fürsten- und Grafen-Ehen in Deutschland, Hatto (87-5, S. :22ff.

Um dieselbe Zeit verlegte anch Georg Wolf I. a. d. H. Bergsulza
:nit den: Ankauf von Sorna ((SIy) den Sitz seines Hauses nach Kursachsen
(II. 287).
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Herzogs Moritz von Lachsen-Zeitz, deren Lohn Moritz Wilhelm

nunmehr, unter Vormundschaft August's des Ltarken, in Merse¬

burg folgte, sollte Otto bald in schwierige Verhältnisse kommen.

Otto wurde zunächst zum kursächsischen Amtshauptmann in

Borna ernannt, worauf er im Jahre s69? zum kursächsischen

Kammcrrath befördert wurde. Auf feine Bitte beschloß sodann

August der Ltarke, der im Juni dieses Jahres zur katholischen

Kirche übergetreten und König von Polen geworden war, Otto

im Merseburgischen zu befördern; am 2. Leptember s69? begehrte

daher der Königs, in Vormundschaft des Herzogs Moritz Wilhelm,

aus Krakau von der Merseburgischen Kammer, sie solle Tümpling,

den er zum Hausmarschall ernannt habe, auch zum votum und

zur Lession in der Kammer admittiren. Lchon am 29. Januar

des folgenden Jahres machte der König den Käthen aus Warschau

bekannt, daß er Tümpling, nach dein Tode des Hofmarschalls

Moritz Gottfried Marschall von Bieberstein, „auß Gnaden, so

Wir für ihn haben", zum Hofmarfchall ernannt habe, wobei er,

da außerdem die Herzogin Erdmuthe Dorothee kürzlich die Gin¬

ziehung überflüssiger Bedienungen bei ihm beantragt habe, zu

gleicher Zeit die Funktionen eines Hausmarschalls mitversehen

solle.^

Die Herzogin Grdmuthe Dorothee war mit diesen Maßnahmen

des königlichen Obervormundes nicht einverstanden. Lchon am

fI. April s693 schrieb sie aus Merseburg dem Ltatthalter in

^ HauptstaatsarchivDresden, Acta Vtto Wilhelms von Tümpling Be¬
stallung zum Hof- und Hausmarschallzu Merseburg betr., vt.o. ;sy7, 9s, 99,
;?oo, ;702, ;?oz, itsru demselben aufgetragene Einnahme derer Stiftsstcuern,
bov. 7Z8Z.

Hauptstaatsarchiv Dresden, Acta die Installation des Herrn Hoff¬
marschallsGtten Wilhelm von Tnmpliugcn zum Hoffmarschallc betr., ;S9S,
boo. ;z27H.

Wolf Friedrich a. d. H. Posewitz war damals Merseburgischcr Gberforst-
meistcr (S. HS).
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Dresden, Fürsten Egon von Fürstenbergch daß ihres „bewegenden
rsmonstrirons unerachtet" Tümpling nicht nur zum Hofmarschall
ernannt, sondern ihm auch die Einnahme des königlichen und

kurfürstlichen Antheils an der Stiftssteuer anvertraut worden, ja

daß er feine Amchtbesugnisse über ihren mit deni Aönig am
7. Februar fkßö abgeschlossenen Vergleich hinaus zu erweitern be¬
flissen sei, indem er das Bauwesen, das Direktorium darüber sowie
die Aufsicht über die verpachteten Vorwerke an sich ziehen wolle,
was Alles dem vorigen Hofmarschall abgenommen worden sei
„zu Vermeidung des Cammer Ruins und zu mercklicher Auffnahme

Dreines printzen"; Tümpling prätendire sogar die Einnahme des

Stiftssteuer-Tontingents und die deßwegen zur Besoldung ver¬
ordneten 200 fl.

Die Herzogin drang hiermit nicht durchs Auf dem Schlosse
zu Warschau am 6. Alai sSW vollzog der Aönig, nachdem Otto

vier Alonate in Polen gewesen war^ch die Bestallung Otto's

zum Hof- und Hausmarschall zu AierseburgD Es heißt in der¬
selben u. a., daß Tümpling jeder Zeit zum Aönige und zu seiner

Statthalters in Dresden freien Zutritt und gebührenden Schutz
haben und das Bauwesen sowie die Oberaufsicht über die Vorwerke
in DIerseburg und den anderen fürstlichen Ämtern übernehmen

solle. Dafür solle er ein Gehalt von s200 fl. empfangen, seinen
Rang unmittelbar hinter dein Kanzler Heinrich Hildebrand von Ein¬

siedel haben und für sechs Pferde Futter erhalten.

Schon am s3. Blai sah sich Otto genöthigt, sich bei dem Aönige

^ Gben näher bezeichnetes t-oe, 7t8Z, Bl. iS — 20.

Gleichwohl hatte sie bei dein Z. Sohne Gtto's, Moritz Ludwig, geb. zu

Tümpling (6. August t6?8, pathenstclle angenommen.

»»» ^ Jahre >sy8 hatte er der Beisetzung seines ersten Herrn, des am

i». November verstorbenen Herzogs von Sachsen-Eisenach beigewohnt (Geheimes

Haupt- und Staatsarchiv Weimar, 596°).

t Hanptstaatsarchiv Dresden, Doo. ?( 8Z, Bl. 77 — 90.
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darüber zu beschweren^, daß „hiesige fürstliche Frau Wittwe" den

Aammerjunkern und Pagen, der Prinzliche Hofmeister von Mar¬

schall seinen Untergebenen verboten habe, sich zu seiner Tags zuvor

geschehenen Vorstellung als Hosmarschall einzufinden, obgleich die

Herzogin vor kurzem noch an den König geschrieben habe, „daß

Sie mit meiner Oonäuito zufrieden und mir dahero nicht oontrair

seyn würden" und, als er aus Polen zurückgekehrt sei und die Ab¬

schrift des Installations-Besehls vorgezeigt habe, „Sie darauff ge¬

saget, daß Sie nichts darwieder auszusezen und zu sagen hätte".

Ts scheine daher, „ob hochgedachter Herzogin fürstl. Durchlaucht

in meiner aufs etliche Tage erfolgete abwesenheit von Merseburg

durch einig wiedrig gesinnete aufs andere Gedanken müße gebracht

worden seyn."

Im Sommer s702 befand sich Otto wieder in Polen. In

Krakau am s6. Juni hat er sich bei dem Könige wiederum über

allerlei Millkürlichkeiten der Mcrseburger Kammer und der Her¬

zogin zu beschweren.^ Tr trage „aus erheblichen Ursachen" Be¬

denken, die Tafel bei Hos ferner anzunehmen, daß er dafür um

Kostgeld bitte und daß er überhaupt den König bitten müsse, dem

Statthalter und den Geheimen Rathen zu befehlen, das Mcrse¬

burger Tollegium zu veranlassen, die königlichen Befehle besser zu

erfüllen und ihn, „wieder wen es auch sey," in Schutz zu nehmen

„wie nicht weniger solchenfalls gehörige notiüoation an Ihro

Durchlaucht die Herzogin allergnädigst ergehen zu lassen."

Der König erließ hieraus sofort, cl. ä. Krakau s8. Juni, ein

Rescript an den Fürsten von Fürstcnberg, worin er den Münschen

Otto's entsprach.

Trdmuthe Dorothee, tief erbittert, richtete darauf am sfi. Juli

aus Merseburg an den König ein Schreiben'^', in welchen: sie zu-

^ Ebenda, Bl. 72—76.

^ Ebenda, Bl. 98—zoo.

»»» Ebenda, Bl. ^oz—m?!
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nächst dem Aönige zu verstehen giebt, daß sie auch darüber sich

zu beklagen habe, daß ihr das Aescript vom f3. Juni „zu nöthigen

Gegen-Borstellungcn" nicht vorher mitgetheilt worden sei. Sodann

sagt sie, während der Minorennität ihres Sohnes sei ein Hof¬

marschall überhaupt „ganz wohl zu entbehren", zumal „der (Lammer

Zustand sehr erschöpftet ist", Tümpling müsse sich „mit der Speisung

an der Taffel begnügen laßen, welche ihm auch niemahls versaget

worden und soll ihme bey der Taffel niemahls etwas wiedriges

begegnen", er suche Nichts mehr, als „Nnsern Respeot gar son-

siblo zu touobireu und sich durch eine ganz immoäiutö clopouäsu?.

von Tw. Aönigl. Maj. alles schuldigen kospoots und Gehorsams

gegen Uns zu entbrechen." Der Uänig solle also auch nicht ge¬

statten, „daß Mir in dem LollsZio, wo Mir Selbsten wöchentlich

mit sizen, eine solche Person, so Nns recht insupportubls ist, an

Unserer Seite dulden und sizen sehen, auch sein passiomrtss votuin

mit anhören solten."

An demselben Tage hatte Trdmuthe Dorothee den Statthalter

ers ucht, ihr „mit einem kavorablczu Berichte zu soounäirsn". Der

Fürst von Fürstenberg lehnte dies aber in einem Schreiben ä. ä,

Dresden 25. Zuli^ ab und machte sie, in Antwort auf „Tw. Liebden

frcundinühmliches Schreiben", darauf aufmerksam, daß der Aönig

bei der im Jahre fSßß der Herzogin überlassenen Merseburgischen

Aammer-Administration „den von Tümpling iedesmahl oximiret

und oxprossö bedungen, daß von allem dem, was von Zhro

Aönigl. Maj. ihme allergnädigst anvertrauet, auch seinethalben

verordnet, ihme nichts entzogen noch zu seinem Nachtheil was ver¬

langet werden solle und das letztere rssoriftt mit solchem Nach-

„Aller Durchlauchtigster, Großmächtigster König, was wir der nahen
Anvorwandnnß nach nndt sonst mehr viel Ehre, Liebes und Gutes vermögen,
sey Ew. Königl. Maj. jederzeit zuvor.

Freundlich-Vielgeliebter und ftöchstgeehrtester
lserr Vetter undt Gevatter."

^ Ebenda, LI. Z25,ff.
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druck ergangen, daß darwicder nicht die allergeringste äiktioultuot

gemachet" und „der Hoff- und Hauß Marschall kräfftigst darbey

manutLinrot werden soll." Die Herzogin möge „leichtsamlich" er¬

messen, „wie vergeblich alle Gegen-Vorstellungen seyn werden

und wie ungnädig Ihro A. Maj. es nehmen möchten, wenn auf

eine solche Art, wie es Ew. Liebden intcndiren, das anbefohlene

ferner aufgehalten werden solle." In „aufrichtiger Wohlmeinung"

und da Tümpling „sich gegen Unß heraußgelaßen undt bezeuget,

daß er Ew. Liebden gnade auf alle Weiße würdig zu machen sich

äußerst befleißigen wolle," ersuche er sie, nicht den Unwillen des

Königs zu erregen, „zu dessen Abwendung Wir Ans sonst genöthiget

sehen möchten, solche Mittel zu ergreiffen, daß Ihro K. Maj.

Befehl ein Genügen geschehe, welches Ew. Liebden selbst gerne

vermeiden werden."

Arn sH. October s70H wurde sodann Otto die Einnahme der

im Btift Merseburg einkommenden Land- und Tranksteuern an¬

vertraut.

Der tiefere Grund zu dein Gegensatz der Herzogin Erdmuthe

Dorothee zu Otto lag in der Leidenschaftlichkeit * und in der Herrsch¬

sucht der Herzogin, welcher die von dem Könige und Ober-Vor-

So sagt ihr ihr Bruder, Herzog Moritz Wilhelm von Sachscn-Zeitz
(vermählt mit einer Tochter des Großen Unrfürsten), an verschiedenen Stellen
seiner Briefe (im Jahre t?os): „Wenn Ew. Liebden von den geschmähe und
gedrohe nicht ablassen" — „lvio übereilen Sie doch zuweilen, meine gnädige
liebe Frau Schwester" (sie war damals Jahre alt) — „wenn mir in nichts
gefolget wird, mag ich auch mich umb die Mcrsebnrgischen Sachen nicht mehr
annehmen" — „Ew. Liebden müßen Ihre Gemüthsaffecten mäßigen und
zwingen lernen" — „Uber Ew. Liebden Schreiben bin ich fast böse worden,
sonderlich weil der Hoff Marschall Tümpling, da mit Ew. Liebden genehm-
Haltung und verlangen ich eben bemüht selbigen zn besänftigen, von neuem
so sehr insnrirsb worden" — (im Jahre twy): „Ew. Liebden wißen sich zn
erinnern, wie ich schon vor dem Jahre Lw. Liebden cinmahl ans der Ver¬
drießlichkeit mit gemeldten Herrn Hoff Marschall geholffen, will es anch das
mahl noch wiedcrumb thnn, es werden aber alsdann Ew. Liebden Dero Zu¬
sage beßer, als bißhcro geschehen, nachkommen, sonston ich nicht mehr helffen
könte noch würde."

von Tümpling. Hl.
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munde ihres Lohnes Otto gegebene Stellung ein Dorn im Auge

war. Spricht sie doch selbst, in ihrem Schreiben an den Uönig

vom ssi. Juli s702 (S. 27 s), davon, daß „Unsers Prinzen Liebden

ganze Hoffstadt. .. Unsern unmittelbaren alleinigen und absoluten

Eommando . . . bey Einrichtung der Ober-Vormundschafft über¬

geben und mit dein Handschlags völlig an Ans gewiesen worden,

welches z'u8 c^uassitum in wehrender Minderjährigkeit Uns un¬

möglich entzogen und dem Hoff Marschall zugewendet werden

kan."

Wir sahen, daß der Uönig anders darüber dachte. Das

hinderte aber die Herzogin nicht, Otto mit ihrem Haß zu ver¬

folgen, wovon uns der Briefwechsel des Herzogs Moritz Wilhelm

mit seiner Schwester^- deutliche und ergötzliche Beweise liefert.

Nachdem die Herzogin in einein Briefe vom 30. Mai s705

ihrem Bruder vergnügte pfingstfeiertage gewünscht und ihn wegen

der Art der Trauer um Uaiser Leopold um Rath gefragt^, sagt

sie in der üblichen Nachschrift:

„es ist kein größerer Schelm, als der Hoffmarschall Tümpling,

Welcher Unsere beyde Häuser in daß gröste ruin zu setzen

suchet, Und mir Diebstahl schuld gibt, er ist Ursach an alle

meinem Unglück."

So nennt die Herzogin Otto auch im jZahre s7VS „den Vogel",

welchem ihr Bruder nicht trauen solle, „es ist ia der gröste Schelm,

ich bin hier nicht sicher" — „Ew. Liebden trauen doch dem Uerl

nicht, er hat Mich beschimpfet, genug der Flegel."

Am ö. Februar f703 trat ihr Sohn die Regierung an; hinter

Allem, was Erdmuthe Dorothee fortan nicht gefiel, vermuthete sie

den Einfluß Otto's. So schreibt sie schon am f7. Februar: „Der

geheime Rath Metsch wird Ew. Liebden sagen, was ich wegen

des Domkapitels gehöret, auch Wegen Dresden, Und Was der

''5 Hcmptstaatsarchiv Dresden, I-ov. 85Z8 — ssoo.

^ „ ob in tveiß ersx, oder in Zvirrüillis, oder Weiß ansgcnehten Flohr".
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Hoff-prediger vom Hoff-Teuffel geprediget hat, der hiesige Hoff-

Tcuffel Tümpling ist Gestern verreiset, ie mehr ich das Schreiben,

So er an Moritz Wilhelm geschickt, lese, ie mehr ich böser drüber

Werde, es ist ia ein iedrvedes Wort eine Maulschelle Werth" . . .

„mit Tümpling und mit dein Teufsel werde ich Nimmermehr gut

Freund, Tümpling muß fort, oder ich Will fort, und Moritz

Wilhelm soll meinen Fluch haben."

Am 22. März schreibt die Herzogin: „über Tümplingen will

ich an: jüngsten Gericht Ach, und Weh, schreyen, denn er ist ein

Verräther, ich habe einen Unsterblichen Haß biß in Meinen Todt

vor ihm.*

Dennoch mußte auf ihre Bitte ihr Bruder eine Versöhnung

mit Otto vermitteln; der treubesorgte Bruder schreibt ihr am

Z. April darauf: . . . „es wird vor Ew. Liebden guth seyn, Wenn

die Sache mit Tümplingen gantz zu Ende", ferner am 20. April:

„Ich gratulire Ew. Liebden, daß es nunmehro mit Dein Hoff

Marschall von Tümpling alles vollkommen verglichen ist, wie Gr

mir denn vor meine Intorposition gedancket. Er erfreut sich, daß

Er in das künfftige mit desto größerer Beruhigung. seine unter-

thänigste Aufwartung und Respect gegen Ew. Liebden wird ab¬

statten können."

Der junge Herzog war inzwischen nach Wien wegen seiner

Stiftsbelehnung gegangen, Otto war ihn: dorthin gefolgt, was die

Herzogin wieder mit Mißtrauen gegen beide erfüllte. So schreibt

die Herzogin am sk. Juli in einer Nachschrift: . . . „man sihts

" Ihr Bruder antwortete ihr (2S. März) aus der Moritzburg (Zeitz):
. .. „Mit dem Herrn Hoff Marschall Tümplingen mäßigen Sich Ew. Liebden
in Ihren Zorn, ich bitte so sehr, als ich ans treuer Devotion bitten kann,
darnmb. Ich höre Lw. Licbden haben Ihn wieder garstig gegen den Hertzog
Augusten geheißen, Sie wollten Tümplingen lassen Arm und Bein entzwei¬
schlagen, ja selbst den Degen in Leib stoßen ... Ew. Liebdcn würden schlechte
Ehre und Oortheil davon haben, wenn sich der König Augustus (welches ge¬
wiß, wenn Ew. Liebden von den geschmähe und gedrohe nicht ablassen, ge¬
schehen wird) Tümplingcns nachdrücklich annehmen."

,8»
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Tümplingen an, daß er mit Staats Affaircn zu thun hat, er

strozet noch viel sehrer" und ain December, während Otto in

Berlin war: „ . . . daß gemeine Leute in der Stadt sich darüber

kitzeln müssen, daß die Frau Mutter nichts gälte Key den Herren

Sohn, die dörfte von nichts Wißen.. . mich däuchte Sonst, daß

eines bey dem andern gar Wohl stehen könte, daß Nemlich Brand

ein treuer Diener und mmistsr von Moritz Wilhelmen, als seinem

Herrn, Wäre und daß Moritz Wilhelm Rcspect vor Seine Frau

Mutter hätte lind ein Wahres rechtes Vertrauen lind sein miuistsr

die Frau Mutter nicht beschimpfte lind alles heimlich lind hinter¬

listig Vor ihr thäte lind ineinen grästcn Feind, Tümplingen, nicht

portirts lind so fleißig mit ihm oorrespcmäirts, Wie noch alle

Wochen geschicht. . . Branden gebe ich nicht nach lind Wenn er

auch ^.ristotslos Weißheit hätte."

Am 6. December glaubt die Herzogin Beweise zu haben, „wie

M oritz Wilhelm falsch gegen nur ist . . . die Sache ist So fein

durch den Herren Hoffmarschall Tümpling traotirst Worden . . . .

aber ich denke immer, es ist aus Herr Tümplingen seinem eigenem

Gehirn gestoßen, oder er hat Moritz Wilhelm auff mich verhetzet...

Tw. Liebden schreiben immer an Moritz Wilhelm, ich bitte Sie

drumb llnd fragen ihn, Warumb er mich So beschimpfet, als Seine

treue Frau Mutter, lind Tümplingen Solche Oommissionos gibct."

Zu Beginn des Jahres s?c>9, am sZ. Zanuar, ermahnt nun

der Herzog aus der Moritzburg wieder seine Schwester, Otto's

wegen keine Angelegenheiten, „sonderlich von Dreßten aus", zu

erwecken, und erinnert sie daran, wie er im vergangenen Zahre

schon ein Mal zwischen ihr und Otto vermittelt habe. Gr wolle

es auch nochmals thun, „es werden aber alsdann Tw. Licbden

dero Zusage beßer, als bißhero geschehen, nachkommen, sonsten ich

nicht mehr helffen könte noch würde."

Am 7. Mai klagt Grdmuthe Dorothce: „Wiewohl ich als

eine einfältige Nichts würdige Mutter von Solchen großen klugen
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Ltats ^.tkairon billich nicht raisonuiron Sollte, die ich zumahl

Weder Weiß noch die Erlaubniß gehabt habe, zu Wißen, auff

Was Vor geheimnißen diese gantze Ktats maollino bißhero rouil-

lirot." In der Nachschrift berichtet sie: „Die Frau Hoffmarschall

Tümplingen ist den 3. dieses gestorben, Wir haben Nun eine Trauer,

Weil Sie leiblich geschrvister Uind niit 11ns, Sie War ein gutes

liebes Einfältiges Weib, ich wolte, daß er darvor gestorben wäre."

Am s3. Alai beklagt sich die Herzogin darüber, daß ihr ältester

Sohn (welcher noch in Oesterreich geblieben war) in 3 Wonaten

keine Zeile an sie geschrieben habe, „Von dem ältesten Werde ich

ja recht das traotirot ... ist das recht Und eine Aufführung Von

einem Sohn, gegen So eine treue Frau Wutter, als Wie ich bin,

die alles ris^uirot, Und Sich fast zu tode ollaFrinirst zu Dresden

Und auch hernach ... ich Will Sehen, ob er könipt, kömpt er,

Und subinittirot sich gegen mir, ists gut, kömpt er nicht, Und

diese Verachtung oontinuirst, Und er Vergißet, Wie bißhero, daß

ich Seine Frau Amtier bin, Will ich auch gewiß Vergeßen, daß

er Wein Sohn ist, ich möchte doch wißen, Warumb er Wir nicht

schreibt, kan er doch Wohl Befehle Unterschreiben, die zu Weincr

Beschimpfung Sind ... So muß er ia eine Dchuo auff mich haben

.... zwart es sind possen, daß ich mich über Was olwAriniriz,

daß Woritz Wilhelm und Sein Land angehet, habe ich doch nichts

als Schimpf, Verachtung und Falschheit darvor, ich Will mich aber

r<zvanA'ir<zn, gott Soll mir dazu helffcn, man drücke Schelme Und

Landes Verräther, aber Wich nicht, denn bey mir hat maus nicht

raison."

„Ew. Liebden," schreibt sie ferner am 22. Juli, „werden die

Schönen proiuclioirliollon Dinge Sehen, die man Wider hiesiges

Stifft vor hat, Und werden den Schönen otkoot der Uöniglichen

(loininission Sehen, die der liebe Hertzog August Und der Hoff¬

marschall Tümpling angegeben hat, Wovor man den letzten billich

noch nicht stetig ehren, Wie leider geschicht, Sondern darvor alle
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ersinnliche rsvanAo an ihm Nehmen Solle... Wo Moritz Wilhelm

nicht bald kömpt (er hielt sich noch in Wien auf), so gehet daß gantze

sürstliche Hauß zu Grunde, denn der König führet ja alles 60 kaoto

ein, und hernach ist schwehr oder gar nicht zu rollrossiron."

Am 2s. October freut die Herzogin sich, ihrem Bruder schreiben

zu können, daß sie Tümpling durch die dritte, vierte Hand „eine

greuliche Nase machen laßen".

Die Antwort hieraus sind wohl die „Treffliche roscripts" ge¬

wesen, welche von Wien aus an die Mcrseburger Kammer ge¬

langten, „absonderlich, daß man nur ineine Taffelgelder And

äoputat anstehen soll zu geben bis aufs Weitere Verordnung".

Das Jahr s?09 geht nicht zu Ende, ohne daß die Herzogin

auch ihrem Bruder grollt.

„Uousisur mon tros ollor krers," schreibt sie ihm am ch No¬

vember, „Ich bin Ew. Tiebden odliAirst Vor ihre gütige Oon-

testation, die Sie mir in Dero letzterem Schreiben tomoigniron,

daß ist ia Schön, daß Ew. Liebden So einen großen lieben 8ts.ts

Älinistsr bey sich gehabt haben, Nemlich ihre hohe Excellentz den

Herrn Hoff Marschall von Tümpling, meinen hochg....... Herren

llsputat Ausrechner, Ew. Liebden können Nun Wohl mit Recht

sagen, daß ihren: Rssillonti? Hause zu Suhl Heyl Widersahren ist."

Im folgenden Jahre, s?s0, schreibt die Herzogin am 3. März:

„. . . Erfahre ich, daß der Tümpling gestern wieder kommen von

seinen bißherigen Ltats ^tkuirou, darinnen er zu Dresden nsAv-

tiirst, ob ich nun wohl Ew. Liebdcn gern in allen so sie von mir

verlangen auf alle Art und Weiß dienen wolle, so wissen doch

Ew. Liebden, wie ich und Tümpling mit einander broullirot."

Auch über ihren Bruder, den Tardinal^, klagt sie nun, er sei gegen

sie verhetzt worden.

^ Christian August, der ts?s zu Paris katholisch, t?os zum Cardinal
(„Cardinal von Sachsen") und zum Crzbischof von Gran erhoben wurde.
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Bald darauf, am fß. März, schreibt sie ihrem Bruder: „Tümp¬

ling hat sich in Dreßden berühmt, Ew. Liebden hätten Bich, Wie

er bey Sie in Hennebergifchen gewesen, mit ihm oft zu gantzen

Stunden verschloßen und mit ihn von denen clikkoroution zwischen

den Aönig und ihnen und ineinenr Sohn geredet, und hätten auch

auf seinen Llonsoil ein Schreiben entworsfen, daß mein Sohn am

Aönig schreiben sollte, und hättens hernach dein Tardinal geschickt,

der es oorriAirst und upprobirot hätte."

Am s8. August drückt sie ihm ihre Freude aus, „einmahl

wieder ein angenehmes Schreiben von Ew. Liebden zu sehen, Wenn

ich nur Weiß, daß ihre brüderliche Rtkootiou nicht gegen mir

ebanAirot haben, so bin ich oontsnt" . . . aber „es kränket mich

so, daß vor mir, als der treuen Frau Mutter, alles muß ouellirot

werden, es wäre beßer, daß es mit mir überleget würde, als mit

so einein bösen gottlosen Menschen, wie Tümpling ist, es ist nicht

gut, daß Ew. Liebden und der Oarclinul mehr Vertrauen zu

Tümpling haben, als zu mir, ich weiß alles, was Tümpling in

Wien zu meinem Sohn von mir gesprochen, den Schwur, den ich

Gott im Beichtstuhl und bei dem Heyligen Abendmahl getahn,

werde ich nicht brechen, daß ich Tümpling, wenn mein Sohn zur

Regierung ist, hier nicht leide . . ., der einfältige Moritz unter¬

schreibet wohl alles . . . Gott wird Richter seyn zwischen mir,

Branden und Tümplingen, denn ich schreye Tag und Nacht mit

tausendt Seuffzern und Thränen zu ihm, ich will an allen Fürst¬

lichen und Königlichen Höfen bckand machen, wie ich gedruckt werde,

habe es auch schon allbereit an etlichen gethan, ich habe in Willens,

ein truotätAsn drucken zu laßen, so bald mein Sohn seine Regie¬

rung angetreten." —

An: 26. October s?s2 trat Moritz Wilhelm endlich die

Stiftsregierung an, nachdem er sich das Jahr zuvor mit

Henriette Eharlotte von Nassau-Idstein vermählt hatte. Am

6. September s7s2 ernannte er Otto zu seinem Hof- und Haus-
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Marschalls aber schon im November gab und erhielt Otto seine

Demission**, nachdem der Herzog ihm am s s. October Vetschau

verkauft hatte.

Ihr Bruder schrieb am s s. November Trdmuthe Dorothee:

„lüonäolirs von Hertzen Tw. Liebden wegen der vomissiou des

Herrn Hoff Marschall Tümpling, wündsche Tw. Licbdcn deßhalber

kräftigen Trost und verbleibe Tw. Liebden gehorsamst die Hände

und den Rock küssend" w. —

Herzog Moritz Wilhelm von Zeitz trat drei Jahre darauf,

im Jahre s7sS, zu Regcnsburg zur katholischen Airche über, dein

von seinem jüngeren Bruder, dein Tardinal von Sachsen, 20 Jahre

zuvor gegebenen Beispiele und seinem Tinflusse folgend. Tr mußte

aus die Regierung verzichten, verlegte seine Residenz nach Weyda,

trat aber kurz vor seinem Tode, der daselbst am sö. November

s?s3 erfolgte, wieder zur lutherischen Religion zurück. Da seine

Söhne und sein jüngster Bruder Friedrich Heinrich von Sachsen-

Neustadt vor ihn: verstorben und Friedrich Heinrich's Sohn s?s6

auch katholisch geworden war, fiel das Herzogthum Sachscn-

> Zeitz an Aursachsen zurück.

Trdmuthe Dorothee starb in: Jahre s?20*^', ihr Sohn ohne

männlichen Trben s?3s, so daß Sachsen-Merseburg zunächst an

seinen Ohein:, Herzog Heinrich von Sachsen-Spremberg, und nach

dessen Tode, s?33, an Aursachsen fiel.

Sachsen-Weißensels endlich fiel an Aursachsen zurück. -

So waren nach sZ stürmischen Iahren Otto's Beziehungen

zun: Hofe von Merseburg geläst, während Mols Friedrich a. d. H.

^ lhauxtstaatsarchiv Dresden, lsoss- und lsausmarschallsbestallungcn, Dov.
Bl. ssff.

An seine Stolle trat im April Friedrich Carl von Pöllnitz.

*** Im Jahre hatte sie Christian Gottlob von Tümpling zu ihrem
Pagen genommen, vergl. über ihre Widmung von ^7 an den „ehrlichen
Tümpling" S. :2 t—t22.
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Posewitz noch Alerseburgischer Oberjägermeister blieb (S. HZ). Er

konnte sich nun seinen Gütern widmen, zu denen Vetschau hinzu¬

gekommen war.

Herzog Aloritz Wilhelm hatte Vetschau bei Aalau in der

Nieder-Lausitz*, nachdem sein Vater Herzog Christian II. Vetschau

5633 von Christian Dietrich von Zchlieben für 5?000 Thaler ge¬

kauft und es zu einem Amt gemacht hatte, am 55. October 5752

an Otto verkauft. Aber schon nach drei Jahren entäußerte sich

Otto dieses kostbaren^ (seit dein prager Frieden von 5623 kur¬

sächsischen) Besitzes, indem er zu Vetschau am 5Z. Februar 5753

ihn, ohne Inventar, für 26ZZ8 Thaler 53 gr. (welche Summe bis

zur Alichaclismcsse dieses Jahres zu zahlen war)^'^ wieder an

Christian Dietrich von Schlieben auf Stradow verkaufte. —

^Vetschau Hatto in der zweiton Hälfte des ^.Jahrhunderts den
von Strehle, von Torgau und von Biberstein gehört, von ^Z87—er¬
scheinen dort die von Panncwitz, bis c. die von Zabeltitz (Zabeltitz), von
da an bis tsss die von Schlicken.

Christian Dietrich von Schliebcn verkaufte das von Gtto wiedcrgckauste
Vetschau im Jahre für s?ooo Thlr. an die Herzogin Emilie Agnes von
Sachsen-Weißonfols, geb. Gräfin Reuß j. L., Wittwe des Herzogs Friedrich
(ch tAZ) sie war in erster Ehe vermählt gewesen mit dem Grafen Bal¬
thasar Erdmann von Promnitz. Nach ihrem im Jahre ;72y erfolgten Tode
kam Vetschau an ihren Enkel, den Sächsischen Cabinetsministcr Grafen Erd¬
mann von Promnitz-ploß, in dessen Familie es bis zu deren Erlöschen im
Jahre ;?3S blieb. Bis besaßen es dann die Grafen Reuß j. L.; in
diesem Jahre kaufte es für 72000 Thlr. der, ^806 in den Fiirstenstand erhobene,
Graf Moritz zu Lynar-Drehna. Sein Sohn verkaufte ^8-52 den Besitz an den
Grafen Ponrtalcs, von welchem er successive an die Herren Knitling, Sieg¬
mund und Giihne kam. Von des Letzteren Erben kaufte es im Jahre (37Z
der preußische Genoral Graf Albort zu Lynar für qssooo Mk., nach dessen im
Jahre ;88? erfolgten Tode sein älterer Bruder Graf Maximilian, Freier
Standesherr von Lübbenau, es überkam.

Das Schloß ist (nach einer Aufzeichnung von t?2v) in's Geviert von
Steinen durch und durch erbaut, mit einem breiten Wassergraben und einer
Aufziehbrllcke vorsehen; der vordere Schloßhof hat zwei steinerne Gebäude, da¬
vor noch ein Wassergraben mit langer Brücke; der untere Hof hat ein großes
steinernes Gebäude — Alles außerhalb der Stadt.

Schliebcn konnte so schnell doch nicht zahlen; aber bis Anfang des

Jahres x7(Z hatte er das Kaufgeld bis auf (Zoo Thlr. gezahlt.
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Noch bevor Otto in den kursächsischen Dienst getreten war,

hatte er, bald nach seiner Vermählung, am (H. December (6Z3

Schieben von Heinrich Friedrich von Rockhausen für (H600fl.

gekauft^ und dieses Gut, welches Veit Ludwig im Jahre (66Y

mit ((000fl. bezahlt hatte, dadurch wieder in die Familie ge¬

bracht (II. 263 — 267)^'. Es ging vom Stift Naumburg zu

Lehn, war amtsschriftsässig, hatte aber die Ober-Gerichte. Otto

wurde mit Schieben am (0. ^suli (6Z? belehnt.

Am (^. Juni (7(3, also bald nach dem Ankauf von Vetschau,

verkaufte Otto Schieben für (3000 fl. an seine Schwiegermutter,

die Gräfin von Allstedt, welche am 20. Juni (7(H mit ihm be¬

lehnt wurde. Sie nahm ihre Gnkel Friedrich Wilhelm und

Ghristian Lebrecht und nach ihnen Otto zu Alitbelehnten an und

vererbte ihren Gnkeln Schieben, als sie am 3. Februar (7(6 zu

Nlerseburg starb.

Sie wurde am (2. Februar in der Bischofskapelle des Doms

zu Nlerseburg, in der Nähe des Bischofs Thilo von Trotha, bei¬

gesetzt.!

^ Acta Schieben im Archiv der Finanzabthcilung des Staatsministerium
zu Mciningen.

^ Oer in der Anmerkung S. 26q genannte Johann (Jonas) Ernst von
Beringen war der Sohn des eben dort für das Jahr genannten Christof,
welcher noch zwei andere Söhne, Hans Heinrich und Eckardt, hatte.

Hauptstaatsarchiv Dresden, Acta das Tiimplingische Guth Schieben
betr., ^?zz — ^soo, lloo. q.?88, Bl. 8>>.

I Auszug aus den: bei der Schloß- und Dom-Airche zu Merseburg ge¬
haltenen Airchen-Register:

,,^.c>. ^s. Den 8. Februar Nachts um ^2 Uhr ist die Hoch-Ivohl-
gebohrne Frau, Frau Maria Elisabeth Gräfin von Altstadt, gebohrne von
Aostbothen, gestorben, und den ^2. clito darauf Abends um y Uhr in hiesige
Schloß- und Dom-Airche, in die Bischofs-Eapelle zwischen Bischof Tilo v. Trotha
und den Hn. General v. Aragen in ein einfaches neu gemauertes Grab ge¬
leget worden.

Der ^.obns: Den 8. Febr. Mittags um Z2 Uhr wurde vorgelautet z viertel
Stunden. Mittwochs darauf Nachmittage wurde die Tanzcl, der kleine Altar,
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Ihre Enkel wurden am f?> September f7sk "ut Schieben
belehnt, ihr Vater in die gesammte Hand und AAtbelehnschaft
aufgenoinmen. An: 2^. November s?27 wurden die Enkel noch¬
mals mit Schieben belehnt. —

> Das Herzogthum Sachsen-Zeitz fiel, wie wir sahen (S. 230),
im Jahre s7s8 an Aursachsen zurück. Schon zu Beginn dieses

Jahres vertraute August der Starke, welcher schon im A?ai f7f7
Zeitz hatte besetzen lassen, Otto bei der Aammer der Interims-
Administration^ des Stifts Naumburg-Zeitz die Expedition und
die Oberaufsicht an, ernannte ihn am f6. Würz dieses Jahres zum
Aammerherrn und gab ihm in den Schlössern zu Naumburg wie

zu Zeitz die Wohnung (in Zeitz im Schloß-Thorhause).^ Li-
wurde mit der „Einrichtung des Stifftischcn Cammer-Wesens"
betraut.

Das Naumburger Domkapitel hatte die Abtretung des Landes
an den katholisch gewordenen Aurfürsten nicht gelten lassen wollen,

hatte vielmehr den Herzog Christian von Sachsen-Weißenfels als

Administrator in's Auge gefaßt. Trotzdem es sich sogar an den

wie auch der Stuhl, worinnc Sie gcseßcn, mit schwarzem Tuch bekleidet, auf

den Placz wurde auch ein schwarz Tuch gebreitet; die 2 Troncn-Lcuchter wurden

mit Lichtern gezieret, auch noch über zso Lichter in der Kirche herum gestecket.

Die Leiche blieb unter währenden Sermone unter der Tanzel stehen, dabey

auf beyden Seiten ;2 Geridons mit brennenden Lichtern stunden. Der Sermon

wurde von dem Stifts-Superintendent H. N, Polycarpus Leysern gehalten,

der Segen wurde von H. N. Limßcn, Tapellan, gesprochen. Wurde gesungen

ohne Music: Jesus meine Zuversicht; 2, Nach dem Sermon: Nun laßt uns

den Leib begraben; Z, der Segen; q, Mit Fried und Freud ich fahr dahin; da

wurde die Leiche in die Gruft gcscnket, sie wurde getragen von denen vicarien

und Thoralisten, es wurde gar nicht gelautet, weil Sic es nicht verlangten."

^ ^ Herzog Moritz Wilhelm Hatto sie dem Könige eingeräumt gegen die

Verpflichtung, seine Schulden zu tilgen und ihm eine jährliche Leibrente zu
zahlen.

^ Hauptstaatsarchiv Dresden, Acta die Interims-Administration bei dem

Stiffte Naumburg und Zeitz betr., Ao. vol. VI., Bl. und 5-5°, Iwe. sz;,

und „beim Geheimen Rath eingegangene Allerhöchste Spccialrescripto", ;7;s
Bl. Z2.
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Reichstag gewendet hatte, riß das Aurhaus im Jahre s726 die

Stiftsregierung definitiv an sich und ordnete dieselbe in der Weise,

daß der Aönig die weltlichen und das evangelische geheime (Kon¬

sistorium die geistlichen Angelegenheiten verwaltete.

Nachdem am ch Zum dieses Jahres in Zeitz die Huldigung

des Königs als Administrator des Stifts stattgefunden hatte, ging

dieselbe am 6. Zum in Naumburg vor sich. Der Geheime Rath

von Seebach und der Hofrath Grübner fungirten hierbei als könig¬

liche Tommissarien. Seebach hielt von dem aus der Norkämmerei

nach dein Markte hin erbauten Balkon eine Ansprache an die

Stiftsunterthancn, in welcher er im Namen des Königs versprach,

daß dieselben bei ihrer im Stift hergebrachten lutherischen Religion,

sowie bei ihren bisherigen Privilegien, Rechten und Gewohnheiten

belassen und geschützt werden sollten.

Als Schluß der Huldigungsseierlichkeiten veranstaltete Otto am

Abend dieses Tages für die „adelichen Dames und Tavaliers"

einen Ball. —

Zwei Zahre zuvor hatte der König ihm gestattet, die vou

Herzog Friedrich II. von Gotha ^ ihm angetragene Stelle des Ober-

steuercinnehmers im Fürstenthum Altenburg anzunehmen und die

dortigen Steuer-Tonvente mit abzuwarten.^

Nachdem er im Jahr s709, am 3. Mai, seine Gemahlin ver¬

loren hatte — für deren frühzeitigen Tod^^ Hshsf die Herzogin

Trdmuthe Dorothes ein Bedauern übrig gehabt zu haben scheint

(S. 277), hatte sich Otto, 62 Zahre alt, im Zahre s722, ani

s 2. August, zu Teichwolframsdorf mit Tharlottc Henriette von Molf-

^ Gtto hatte im Jahre gemeinschaftlich mit seinein ältesten Brnder

Rudolf und den übrigen Altcnbnrgischcn Landständen, dem Herzog die „Land-
schaftsnhr" verehrt fS. 2ss).

^''Hauxtsiaatsarchiv Dresden, „Beim Geheimen Rath eingegangene Aller¬

höchste Special-Rcscrixte", t?2H, t«. März.

6 Kinder hatte sie schon begraben. Friedrich Wilhelm und Christian

Lobrccht waren bei ihrem Tode erst ^2 bezw. ^2 Jahre alt.
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ramsdorf vermählt, der achtzehnjährigen Tochter^ des schon im

Jahre (703 an: 2. Juni verstorbenen kursächsischen Obristlieutenants

Ludolf 2Roritz von (Volframsdorf (geboren zu Teichwolfranrsdorf

2^. October (665)^' und der iin Jahre (72s am H. Rkai ver¬

storbenen Anna Sophie von Vietinghoff (Tochter des Johann

Donat von Vietinghoff aus Niederndorf und der Anna Tatharina

geb. von Oetzsch a. d. !). Alein-2lga'^^).

Der Tod seiner älteren Brüder Rudolf ((7(9) und Philipp

((7(0) hatte Veränderungen in der Vertheilung des väterlichen

Grundbesitzes herbeigeführt. Nach dem Tode Philipp's war je

ein Drittel von dessen pälfte an Tümpling aus die drei über¬

lebenden Brüder gefallen, Otto besaß daher fortan Hz -h he — hg;

nach deni Tode Rudolfs erhielt er, wie sein jüngster Bruder

Christian, noch je hhz, er besaß also von (7(9 an Hz von

Tümpling. Bald aber theilte er in einem Receß, ä. <l. peiligen-

" Geburts- und u.aufbnch zu Tcicbwolframsdorf:

„t7vq den Z7. August Sonntags früh um ^ Uhr ist brt. des Herrn Herrn
Ludolph Moritz von Wolfrainsdorf, Gbristlieutcuant, Herr ans Tcichwolframs-
dorf, Frau Genrahlin bib. Frau Frau Anna Sophia gebohrene von vlttings-
hofen niederkommen und ein junges Fräulein zur Welt gebracht, so auch gleich
gegen Abend in dem hochadeligcn Hause gewöhnlichermaßcn nach vorher ge¬
haltenem Tauf Lsrwon getauft und Tharlotta Henrictta genannt worden.

Die Taufzeugen waren:
tz tri. Frau Frau Anna Tatharina geb. von Metzsch, verwittwete von vittiugs-

hofcn, als Frau Schwiegermutter,
2. tri. Frau Frau Magdalena Sybilla geb. von Rommerstädtin, tri. Herrn

Herrn Wolf Adam von Trentz auf Teichwolframsdorf seine Gemahlin,
Z. tri. Herr Herr Johann von Rendell zum Rcndellstein, auf dem Tisselde

gelegen."

^ Wolframsdorf, ein Sohn Hans Christof'? auf Röstritz, war ein tapferer
Gfficier, der ^ssz bei dem Tntsatz von Wien, isss bei der Erstürmung von
Gfeu, ^sss — t6?7 in dem Rcichskriege gegen Ludwig XIV., nach dem Ryßwicker
Frieden gegen Tartaren, Türken und Schweden und im Spanischen Trbfolge-
kriege gefachten hatte.

vergl. II. 2SS.
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kreuz 29. Ami (720^, mit (Christian so, daß jeder von ihnen fortan

wieder ^2 Tümpling besaß.^

Was Heiligenkreuz betrifft, so übernahm Otto auf Grund

obigen Recesses dieses Gut allein, indem er Christian noch 3000 st.

aus Heiligenkreuz auszahlte. Am (0. October (720 wurde Otto

mit Heiligenkreuz belehnt.

Schon während seiner Nerseburgcr Zeit hatte Otto von August

dem Starken wie von Herzog Aloritz Wilhelm von Sachseu-

Akerseburg die Anwartschaft auf Aieckebusch bei Cottbus in der

Nicderlausitz erhalten. Als es durch den Tod Adam Sigis¬

munds von Aieckebusch apert geworden war, mußte Otto sein

Anrecht gegen Aieckebusch'sche Oerwandte, welche die A utbelehnschaft

versäumt hatten, durch Urtheile des Schöppenstuhls wie der Iuristen-

Facultät von Leipzig (vom 3. Februar (723 und 8. April (72l()

anerkennen lassen, woraus ihn: im Zahre (723 der Besitz von

Aieckebusch eingeräumt wurde. Hierbei hatte der General-Feld¬

marschall und Cabinetsminister Graf Jacob Heinrich von Flem-

ming 5 ihm seine kräftige Unterstützung angedeihen lassen.^'

Weitere Nachrichten in Bezug auf Aieckebusch haben sich nicht

" Herzogliches Regicrungsarchiv zu Altenburg, LI. XIV. vol. IV, Rati-
ficationes in dem fürstlichen Ambt Cisscnberg, vom s. May Anno t^to biß
H.November t?ö0, Bl. isoff.

^ 2. November war Gtto mit H2, ts. Deceinber mit ^ 3 von
Tümpling belehnt worden (die Vriginal-Lchnbriefe im Archiv zu Thalstein).

Zeugen waren n. a. tN?- Der Kanzler Heinrich Hildebrand von Einsiedel
auf Lumpzig und Hohenkirchen (S. so), der Präsident des Tonsistorium Georg
von Förstern zu Hcrbstleben, Johann Caspar von Hcudrich zu Knau, Georg
Carl von Pflug zu Posterstein und Vollmershayn und Christian Albrecht
von Meusebach auf Tröbnitz ic.

-5»» Ez noch ^SHH, und schon t^80, inr Besitz der von Mosch, tkss
gehörte es dem Grafen Pückler-Branitz.

5 Geboren töö?, Hanpthebel der Königswahl August's, f t?28.

I"I' Hauptstaatsarchiv Dresden, des General-Feld-Marschalls Herrn Grafen
von Flemming gehabte Corrcspoudenz mit Cammcrhcrr von Tümpling, Zlo.
t?2H—t?28.
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finden lassen. Otto hat es wohl später den Aieckebusch'schen ver¬

wandten abgetreten. —

Am 23. Juni (730, nachdem auch sein jüngster Bruder Christian

ihm am -s. Juli (723 vorangegangen war, starb Otto, 70 Jahre

alt, im Lade zu Carlsbad. ^ Am 3. Juli wurde er zu Heiligen-

kreuz beigesetzt, wo schon sein Bruder Rudolf ruhte.

^hn überlebten seine junge Gemahlin und seine Söhne Friedrich

Wilhelm und Christian Lebrecht auf Schieben, 3H bezw. 33 Jahre

alt (Cap. XVI. X.).

An: 2s>. September (723 war das Haupt des Hauses Posewitz,

Wolf Friedrich, zu RIerseburg gestorben (S. 52), an: (. Oecember
(732 starb zu Sorna das Haupt des Hauses Sorna, Georg Wolf I.
(II. 297).

Otto unterschrieb und siegelte so:

6 Hauptstaatsarchiv Dresden, Acta die Nauinlnirg-Zeitzische Stifts-Tammer
betr., Ao. Z7Z7 rc. I-oo. 8Z7, vol. I. Bl. 79 (Bericht des Geheimen Tonsilium
an den Aöuig).

^ Sterberegister von Tamburg:
t7Z0. „Den 28. Juni starb asb. 70 im Tarlsbadc der Lrcellente und

hochwohlgebohrcne Herr Herr Dtto Wilhelm von Tümpling auf Tümpling und
heiligenkreuz, Sr. Uönigl. Maj. in Pohlen nnd Kurf. Durchlaucht zu Sachßen



7. tzippMm Sabina bou tzaMgarteu-Schlacheim
(U9).

Hippolyt« Sabina, s66f oder s662 geboren, die jüngste der drei

Töchter Philipp cheinrich's, vermählte sich am 5. September s682

mit dem kaiserlichen Obristwachtmeister Adain Ernst von Hopff-

garten auf Schlotheim (im Schwarzburg-Rudolstädtischen)."'

8. Eliristian Ludwig auf ^aselnrcheip Aörbenltzsch,
Aue, «Tümpling und Stöben (H20).

Geboren inr Rlärz f663, wohl auch auf dem Schlosse zu

Altenburg, trat er in kursächsische Kriegsdienste, welche er als

Hauptmann quittirte. Im Jahre sSstZ erscheint er als Lieutenant

im Dragoner-Regiment von Chauvets^'I während um diese Zeit

sein ältester Bruder Rudolf Kammerjunker des Herzogs Christian

von Cisenbcrg und Kriegskommissar des Cisenberger Kreises

(S. 255), sein zweiter Bruder Philipp ebenfalls am Cisenberger

Hofe (S. 266) und sein dritter Bruder Otto Kämmerer des Herzogs

Johann Georg II. von Sachsen-Cisenach (S. 267) war.

In der Theilung des väterlichen Nachlasses ä. cl, Tümpling

st.Iuli s687 (S. 2H6) war ihm Casckirchen mit der Kanzleischrift-

sässigkeit und den Obergerichten zugefallen (S. 206 und 2sst). —

Hochbestallter Cammcrhcrr, der Stifts Cammer zu Zeitz Direktor wie auch
Altenbnrgischer Stcuer-Vber Ciunchmer uud wurde deßeu Lcichnaui aur ö. Juli
zu Heiligenkrcnz Abends beigesetzet, hier Ooru, IV posb Irin, von der Canzel
gedankt uud s Tage ihm als dem ciugcpfarrten Gerichtsherru geläutet, hernach
noch z Tage wegen seines hohen Charakters inssu Lousisborü."

^ Ihr Gebnrtswappcn befindet sich in Farben an dem Uirchenstuhl zu
Schlotheim.

^ tE?Z Uursächsischer General-Fcldumrschall.
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Am 2. November (693 und am s3. December (7(7 wurde er

damit belehnt.'^

Unter ihm wurde die Kirche daselbst in den Iahren (720

bis s72s (5. 206, Anm.) neu erbaut.

Während er Lieutenant im genannten Dragoner-Regiment

war, vermählte er sich, am 3. Mai I SYZ, mit der Enkelin des

seinein Vater befreundet gewesenen 'Kanzlers Wolf Eonrad von

Thumbshirn (5. 22(s), mit Dorothea Felicitas von Pflug, zweiten

Tochter, geboren s672'^, des Altcnburgischen Kanzlers Georg

Dietrich von Pflug auf postcrstein und Vollmershayn (f 5. Januar

(703) und seiner ersten, schon am 23. Februar (67? zu Altenburg

verstorbenen Gemahlin, Marie Elisabeth, ältesten Tochter des

Kanzlers Thumbshirn.^'

^ IKit dein Siedelhofe und Dorfe — Acta Lasekirchen im Archiv der
Finanzabthcilnng des Staatsministerium z» INeiningen.

Der Lehnbricf von ^7^7 (wie die von zss2, tSSS und t?2H) im (Original
im Archiv zu Thalstein.

^ Die ältere war Johanna Tatharina von Göchhausen.

Dieses vcrinählt iö-zo mit Marie Elisabeth Bertrain, Tochter des Kanzlers
Bernhard Bertram, hatte s Kinder: die oben genannte Marie Elisabeth
von Pflug, Christian Wilhelm, ans Ponitz und Lohma (mit ihm starb das
Geschlecht im Mannstamm ans), Dorothea Felicitas, Gemahlin von Volkmar
Dietrich von Zehmen a. d. H. Weißbach, ans Lauterbach, Frankcnhansen, Nöb¬
denitz und Pölzig, Wolf Conrad II. und Christiane Sophie, Gemahlin von
Georg Ernst von Zehmen a. d. H. Weißbach, auf Windischleuba.

Eine Tochter von Dorothea Felicitas von Zehmen, Christiane Sibylle,
seit auf Ponitz und Lohma, vermählte sich mit Carl August Edlem von
der Planitz. Deren Kinder waren u. a. Gottlob Heinrich Edler von der Planitz
(s- (79z in Boblas), Vater von Adolf, z7Z8—Z802 auf Tümpling, Carl Gott
helf, Christian August, Ernestine Auguste von Trebra und Wilhelmine
Amalie von Tümpling (S. t2Z, (27, und tSH).

Nach dem Tode von Christian Wilhelm von Thumbshirn nahmen laut
Receß vom ^z. Juli tNI die beiden Schwestern Zehmen Ponitz und Lohma
an (aber schon am so. Juli verkaufte die jüngere ihre Hälfte an diesen Gütern
an die ältere Schwester Dorothea Felicitas von Zehnren), während die Töchter
der Schwester Pflug, Johanna Catharina verwittwete von Göchhausen und
Dorothea Felicitas von Tümpling ausbezahlt wurden.

von Tümpling. III. 19



Dorothea Felicitas schenkte Christian in den Jahren söflH bis
s?02 5 Rinder (Cap. XVII. X.). —

Am ch Februar s6fl7 kaufte Christian, damals Hauptmann
von den Dragonern, von dem Lieutenant Hans Sigismund
von Hansmuß, dessen Gemahlin Agnes, die jüngste Tochter von
Hans Oswald II. von Tümpling auf Berg- und Stadt Sulza
sowie Stöben, s6fl5 verstorben war, die Jenem gehörige Hälfte
des Rittergutes Röckenitzsch, nördlich von Casekirchen, für 6s00 fl.
und 50 fl. Heerdgeld. Aber schon im folgenden Jahre, am fl. Juli

s6fl3, verkaufte Christian dieselbe für 6fl00 fl. an Hans Joachim
von Raschau, bis s63fl auf Sorna, oberer Theil (II. 233), von
s6fl0—s6fl2 auf Bergsulza (II. 202. 205).*

Dafür kaufte Christian am 22. September s705 das Schwarz¬
burgische Alannlchn-Rittergut Aue''"'', westlich von Casekirchen
gelegen, von Adam Friedrich von Portzig. Am s7. Rlärz (708
wurde er zu Rudolstadt von dem Grasen Albrecht Anton zu

Schwarzburg-Rudolstadt (II. 227) mit Aue beliehen, ebenso noch
am 6. Juli s7s2 zu Sondershausen von dein Fürsten Christian
Wilhelm zu Schwarzburg-Sondcrshausen und am 23. Rlärz s722
von dein Fürsten Günther.***

Endlich brachte Christian, nachdem er in der Theilung vom

2fl. Rlai s720 (II. 250) die Hälfte von Tümpling erhalten hatte,
Stöben wieder in die Familie. Nach fast hundertjähriger Zu¬

gehörigkeit zu derselben (II. 52) hatte Hans Georg von Tümpling
auf Berg- und Stadt Sulza sowie Stäben und Flurstedt am

* Herzogliches Rcgierungs-Archiv zn Altenbnrg, LI. XIV. A. Nr. 8S, Hall-
üoalionss im Ambt Eisscnberg, von Ao. zszo biß den 2-z. Snly Z702, vol. II.
Bl. ZZ9 und i-2.

" Der letzte Diolan, Rudolf, I zsoo, hatte die Felder des Gutes gegen
Geld- und andere Zinsen verkauft und sich nur die Grbgerichte und die Lehne
über die Felder vorbehalten.

Archiv der Finanzabtheilung des Staatsininisterium zu Meiningen,
Acta Aue.
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April s650 Stöben und Flurstedt gegen Tromsdorf von den

Brüdern Ivolf Albrecht und Christian von Krosigk umgetauscht

(II. s62—s6S). Bon Christian von Krosigk's Sohn Georg Heinrich

kaufte es nun Christian zu Camburg am 20. December s720^ und

wurde der Kauf am 7. April s?2s konfirmirt. —

Nachdem Christian schon am s2. September s7s2 zu Case-

kirchcn seine Gemahlin verloren, am 3 s. October s?s3 seine ältere

Tochter Dorothea Christine mit Heinrich Crnst von Seebach auf

Clleben und am 22. Januar s?20 seine jüngere Tochter Charlotte

Sophie mit Dietrich von Pflug aus Gütterlitz vermählt hatte,

starb er, 60 Jahre alt, zu Casekirchen am ch Juli s?23.

Bon seinen Kindern überlebten ihn die beiden genannten

Töchter und sein jüngster Sohn Carl Friedrich, damals 2s Jahre

alt (Cap. XVII. X.).

Christian unterschrieb und siegelte so:

^ Freilich schon 8 Jahre darauf verkaufte es sein Sohn Carl Friedrich
wieder, welcher, wie Carl Friedrich a. d. ks. Posewitz, das Seinige that, um
sein ksaus zu ruiniren!



.



XVI,

Otto Wilhelms M) Drscmdmz,

^858 im Mgnnstamm erloschen.





Otto Wilhelms Nndcri

s. Sophie Fricderilie Eleonore.

Au Tisenach, woselbst der Vater von (639 —( 69H als Räm-
merer des Herzogs Johann Georg II. lebte, am (H. August (693
geboren^, starb sie schon einige Tage nach der Geburt und wurde
am 20. August im Thor der St. Gcorgenkirche, vor der kleinen

Ranzel, beigesetzt.^'

2. Eharlotte ZVilhelminc (M).

In dein Jahre (6s>H, in welchem Otto zum kursächsischen
Amtshauptmann in Borna ernannt wurde, zu Tümpling an:
22. September geboren, starb sie daselbst schon an: 2. September

(70(.*^

^ Register der St. Gcorgenkirche:
pathcn waren u.a.: der Herzog und die Herzogin, Sophie Charlotte,

Tochter des Herzogs Eberhard III. von Württemberg, und der Landeshauptmann
Friedrich Wilhelm von Herda zu Brandenburg (die Familie am lS. Juni ZSI2
ausgestorben mit dem Aammerjnnker Tonstantin von und zu Herda zu
Brandenburg).

^ „verzeichnuß bewilligter grabstclle in St. Georgenkirchcn vndt was iedes
an begräbnüsgeld abstatten müssen."

Kirchenbuch zu Tamburg:
t) den 22. September ist Herrn Herrn Gtto Wilhelm von Tümp¬

ling auf Tümpling und Stöben Fräulein Tochter Tharlotto Wilhclmine geboren
und den 2Z. getaufft worden,

pathen:
Der Hochwohlgeb. Herr Herr von Watzdorf, hochfiirstlich bestalter Stallmeister

zu Eiscnborg,
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3. Friedrich Wilhelm auf Schieden, Tümpling

und Geiligendreuz (s4?).

Er war ain Z. Januar sSftS zu Tümpling geboren.^ Mit

(Z Iahren verlor er seine Mutter sS. 23-s), an deren Stelle die
Großmutter die Sorge um ihn und seine Geschwister übernahm.
Mir sahen (S. 232), daß sie ihm wie seinein jüngeren Bruder
Christian Lebrecht im Jahre s?s6 Schieben vererbte, welches
Gut sie drei Jahre zuvor Otto abgekauft hatte. Am s?> September
dieses Jahres wurden die Brüder mit Schieben belehnt.

Herr Herr von Brcitenbauch auf Poppondorf,
Die Frau Geheimbde Räthin von Bülau, vor welche die Fron Hofmarschallin

von Tümpling" (die Großmutter, Sibylla Justine, geb. von Sack) „gehoben,
die Frau Hofmeisterin von Miinchin,
die Frau von Rockhausen, des Herrn von Rockhausen Gemahlin, welche vor

der Frau von Münchin mit gehoben."

2) „;7o;, den 2. September ist im Herrn seelig entschlafen Fräulein Char¬
lotte Wilhclmine von Tümpling, des König!. Poln. und Fürstl. Sächß. Cammor-
raths und Hofmarschalls zu Merseburg Herrn Gtto Wilhelm'? von Tümpling
Fräulein Tochter, Wurde den H. Irvsns Abends beigesetzt und ein Sermon
dabey gehalten. Im Hofe wurde ein ... 2 Lieder gesungen, auch den weg
herauf und auf dem Kirchhof daselbst ein Lied, darauf der Sermon und: Nun
laßt uns den Leib begraben. Tollcktc. 2 Tage wurde zuvor geläutet; im
Herauftragen wurde angefangen zu Tamburg (da man zur Geleitstafcl herauf
kam) mit Fackeln, ihrer 6 trugen, k. I.

^ Kirchenbuch zu Tamburg:

„ISIS, den Z. Januar ist Herrn Gtto Wilhelm von Tümpling auf und
zu Tümpling und Stöben, Hochfiirstlich Sächsischen Ambtshauptmaun zu Borna
ein Söhnlein Friedrich Wilhelm gebohren und Mitwochc gctansst worden, dessen
Pathen, welche Key der heftigen Taufe gestanden, waren:

Frau Christian Ludwig's von Tümpling zn Lasckirchen Gemahlin geb.
Pflngin,

2. Herr Rudolph von Tümpling auf Heiligcnkreuz,

2. Herr Christian Ludwig von Tümpling auf Casekirchen,

4. Herr Friedrich'? von Tümpling auf poscwitz und Zöthen, Hochfürstl. und
Mcrsoburgischen Forstmeisters, Gemahlin,

5. de Vstcrhansen, fürstl. Sächß. Hosrath zu Altcnburg."
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Adain Friedrich Glasey, der spätere königlich polnische und

kurfürstlich sächsische Hof- und Iustizrath und Geheime Archivarius,

war der Hofmeister der Brüder. Auf Grund der ihm durch das

Testament der Gräfin von Allstedt angeblich aufgetragenen Bor¬

mundschaft über ihre Enkel hatte Glasey nach deren am 8. Februar

zu Merseburg erfolgtem Tode, wie es heißt, auf Anstiften

des Merseburger Advokaten Zeidlcr, Friedrich Wilhelm und

Thristian Lebrccht der Gewalt ihres Vaters entzogen und die

Brüder nach dem Gute des Hofraths Reinhardt, nach Werben,

entführt.

Aönig August nahm sich Otto's hierbei wiederum kräftig an,

er appellirte ä. cl. Dresden 5. März s? sS dieserhalb an die Ver¬

mittlung des Herzogs Moritz Wilhelm von Merseburg, auch

damit „das Vermögen nicht äissipirot und ungebührlich verwendet

werde," und erließ unter demselben Datum an alle Beamten und

unmittelbaren Gerichtsobrigkeiten ein „Offen patout, oder General-

Verordtnung zu verarrostir- und Ausantwortung derer von Tümp¬

ling," laut welchen: Otto die gesuchte Hülse schleunig gewährt und

seine Söhne ihm ausgeliefert werden, wegen Glasey aber an die

Landesregierung Bericht erstattet werden sollte.^

Diese dunkele Angelegenheit scheint sich noch länger hingezogen

zu haben, wenigstens ist in einem Bericht der Naumburger Stifts¬

regierung an das Geheime Tonsilium zu Dresden, von: 3. Juli

l7s3, die Rede von einer Titation Otto's durch die Universität

Leipzig „in der Glafey'schen Denunciationssache".'^

Übrigens hatte Glasey gerade in: Jahre s7(6 Otto in erster

Reihe die von ihn: verfaßten ^.nti^uitatos TumplinAiauac: ge¬

widmet (Bd. I., Vorbericht V—VII) und dabei bemerkt: „Da nun

" bsanptstaatsarchiv Dresden, LlörmutoAiou, von Tümpling.
Staatsarchiv zn Magdeburg, Sachsen, Itspert. t-IX, Tit. XX Nr. sq,

„^etn, die von dem Uönigl. Poln. und Aurf. Sächß. Tammerherrn Vtto Wil¬
helmen von Timpfling prätendirte Jurisdiction«!-Exemtion betr., tN?."
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von der Zeit an, wo Ew. Excellentz und Ew. Hochwohlgcboren

ich kennen zu lernen die Gnade gehabt, mit vielen unverdienten

Ivohlthaten bin gleichsam überschüttet worden ... darum will ich ...

statt eines reellen Danckes ein papierenes Denckmal bauen." —

Zm Zanuar (7(9 wurden die Brüder auf der Universität

Halle als stull. zur. immatrikulirt, wobei sie mit ihren posewitzer

Bettern Otto Friedrich und Heinrich Earl zusammen kamen (5.67

und 76). Die Brüder haben auch in Tübingen studirt. —

Nach dem am 23. Juni (730 zu Tarlsbad erfolgten Tode

des Baters übernahmen die Brüder zusammen, zu ihrem Schieben,

Tümpling und Heiligenkreuz. Von Tünipling hatte nur die

Hälfte ihrem Vater gehört (S. 236); Betschau hatte er schon im

Jahre (7(5 wieder verkauft, Aieckebusch später (5. 23 ( und 236).

Mancherlei weist darauf hin, daß Otto ein schlechter Haus¬

halter gewesen ist. Dazu kommt, daß seine Hofstellungen Ver¬

anlassungen zu einem bedeutenden Aufwände für ihn wurden und

daß auch seine Söhne nicht zu wirthschaften verstanden haben. So

ist es gekommen, daß das Haus Tasekirchen noch früher als das

Haus Posewitz von seiner materiellen Blüthe herabsank, zumal

auch das Haus Tasekirchen einen Tarl Friedrich (den Better

Friedrich Wilhelm's) aufweist, der es verstand, gleich seinem Pose-

witzer Namensvetter, sich und sein Haus zu verderben und der in

seinen Toncurs schon Otto verwickelt hatte (Tap. XVII. X.).

Zunächst verkaufte Friedrich Wilhelm mit seinein Bruder,

nachdem sie am 22. September (730 und 2(. Januar (733 mit ihm

belehnt worden waren, Heiligenkreuz, und zwar am (7. Sep¬

tember (733 an Gottlob Friedeinann von pöllnitz auf Renten¬

dorf und Röpsen, den späteren Schwiegervater Christian Lebrecht's.

So kam Heiligenkreuz nach 70jährigem Besitz aus der Familie

heraus.*

Nach Carl lsölzer's HistorischorBeschreibungder Grafschaft Gamburg,
Gamburg Z876, folgten auf Pöllnitz, der durch Goldmachcrkunst in Vermögens-
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Da die Verhältnisse der Brüder innner schwieriger wurden,

so verkauften sie am 2 s. Februar (737 ihre Hälfte an Tümpling

an den Dompropst.

Nachdem ihr Vetter Tarl Friedrich am H. Juni auch seine

Hälfte an denselben verkauft hatte, war die Familie der Gefahr

entronnen, schon damals das Stammgut zu verlieren (S. (00—(02).

Freilich hat auch der Dompropst es nicht verhindern können, daß

sein unwürdiger Neffe Tarl Friedrich die Familie im Jahre (73»

um ihr Stammhaus brachte (S. (HS—(H9, (5H^(55).

Noch war den Brüdern Schieben geblieben, aber schon seit .

dem Jahre (735 läßt sich ihre Absicht verfolgen, auch dieses Gut

zu verkaufend

In einem Ltutus eunsalZ überschriebenen Bericht Friedrich

Mlhelm's und Christian Lcbrecht's an die Stiftsregierung zu

Zeitz, 6. ä. Schieben 20. December (735*'^, heißt es:

Schon am 26.Ianuar hätten sie den Aönig (Friedrich August II.,

welcher (733 seinen: Vater gefolgt war) gebeten, entweder Schieben

in Allod und Erbe zu verwandeln oder ihnen zu erlauben, zu dem

Gute, welches nicht mehr werth als 20000 Thlr. und dazu noch

mit 6700 Thlr. Tehnsschulden beschwert sei, Blitbelehnte (ihren

nächsten Agnaten und Vetter, den Amtshauptmann zu Dornburg,

Tarl Friedrich von Tümpling und dessen Söhne) anzunehmen

und noch ein Tapital von 3000 Thlr. aufzunehmen. Die Ver¬

wandlung in Trbe und die Annahme von Nlitbelchnten sei ihnen

darauf nicht gestattet, wohl aber ihnen erlaubt worden, unter der

Bedingung der Erlegung von (000 Thlr. in die Geheime Tabinets-

verfall gerathen sci, die Familien von Münchhansenund von Bärenstein im
Besitz von ksciligenkreuz, zuletzt der Kaufmann Wapler, von dessen Erben das
Rittergut um die Mitte dieses Jahrhunderts zerschlagen worden ist.

^ ksauptstaatsarchivDresden, Acta, das TümplingischeGuth Schieben
betr., zrzz—;soo, Loc. ^788.

^ Bl. s: ff.
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darauf consentirten hosten, aufzunehmen. „Wegen unsers hart¬

bedrängten Zustandes" und weil sie sich sonst aus ihrem „sehr

hart tringenden, ja gar uns in Aurzem vollends in gänzlichen Ver¬

fall stürzenden Schulden-Labyrinthe, darinnen wir gleichwohl sonder

unser Verschulden gerathen," nicht herausreißen könnten, möchte die

Stiftsregierung in „Beherzigung unsers fast trostlosen Zustandes"

ihnen die Genehmigung zum Verkauf von Schieben vermitteln.

Ihre „hochbelaufende Passiva" rührten meistentheils von ihrem

Vater her, so daß sie schon vor zwei Iahren „zu Befriedigung

derer (irollitorum, so stark in uns gedrungen," Heiligenkreuz, ihr

einträglichstes Gut, unter seinem Werth hätten losschlagen müssen.

Dabei seien die Wohn- und anderen Gebäude in Tümpling und

Schieben in sehr baufälligem Zustande und von ihnen zu repariren

gewesen, die einträglichsten Pertinentien dieser beiden Güter seien

bei Lebzeiten ihres Vaters so deteriorirt und die Holzungen so ab¬

getrieben worden, daß ihnen nur die traurigen ruäsra und also

fast devastirte Güter nebst einer großen Schuldenlast übrig ge¬

blieben wären. Dabei sei ihre Hälfte an Tümpling, woraus ihre

Stiefmutter laut ihrer Theberedung und eines von ihnen mit ihr

geschlossenen Vergleichs versichert sei und worauf noch viele Lehns¬

und andere Schulden hafteten, höchstens aus s5000fl. zu schätzen

(vergl. S. 2H7), so daß sie die Buttel zu ihrem nothdürftigsten

Unterhalt erborgen müßten. Hierzu kämen „die einige Jahre daher,

wie notorisch, sich geäußerte oulumitoss Zeiten," der BUßwachs

an Feld- und Weinbergsfrüchten, die Überschwemmung ihrer Wiesen

durch die Saale, so daß sie ihren Pächtern auch deßwegen Pacht-

Nachlässe hätten gewähren müssen. Sie sähen daher für sich kein

anderes Rettungsmittel, als daß ihnen entweder die Annahme

einiger Witbelehntcn zu Schieben und die Aufnahme weiterer Tapi-

talien oder der Verkauf von Schieben gestattet würde. Hierbei sei

noch zu berücksichtigen, daß „wir beiden Brüder von Gott noch
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mit fähigen Iugends und Gesundheits-Iahren begabt und, wo

nicht bcidertheils, doch ich der Tannnerjunker des festen Vorhabens

bin, mich ehestens zu verehligen und daher Ainder zu überkommen

bey Gott weder den Menschlichen Ansehen nach etwas ohnmög-

liches noch, da H Augen am Leben bei uns sich befinden, das

Lehngut der aportur unterworfen ist." —

Nachdem die Brüder ihr Gesuch wiederholt, rescribirte der

Aönig unter',n (7. November (736 an die Stiftsregierung*, daß

die nachgesuchte Vererbung von Schieben bedenklich falle, den

Brüdern aber für die Aufnahme eines neuen Tapitals von

-(000 Thlrn. Tonsens zu erthcilen sei.

Aus anderweites Ansuchen wurde ihnen endlich laut Reskript

vom (2. Februar (733 der Verkauf von Schieben gestattet**, und

zwar „aus besonderen Gnaden und zu Rettung ihres sonst Anstoß

leidenden droäits, zumahl ermeldte zwey in Lehen stehende Ge¬

brüder« von Tümpling noch in solchen Iahren, daß die Trzeugung

männlicher Vostoritaot bey erfolgender Verheyrathung von ihnen

zu vermuthen und die Kublmstation besagten Guths wegen derer

andern vielen Schulden, womit daßelbe beschweret, ohnehin un¬

vermeidlich seyn dürfte."

So verkauften denn die Brüder am 3s. März (73st Schieben,

nachdem es von (669—(682 (II. 26H—266) und von (6st3 an

im Besitz der Familie gewesen war, für 23000 st. an den fürstlich

Eisenach'schen Oberaufseher zu Jena Christian von Gcusau.***

^ Ebenda, Bl. S2.

** Ebenda, Bl. ,oz.

*** Ebenda, Bl. ,os—,07. vergl. Bd. II, 2SZ—26S. Schon am ,2. Januar
,7-,2 verkaufte Gcusan Schieben an den Aursächsischen Generalmajor Dietrich
August von Adelebsen, welchem in dem Lchnbrief von, ,2. Getobcr ,752 Earl
Friedrich von Tümpling a. d. bs. Easekirchen zu Eamburg und Johann Christof
von Münch zu Miinchengosserstcdt sowie deren männliche Lchnserben zu Mit-
belehntcn gegeben wurden.

Nach des Ersteren Tode wurden dessen Söhne Gottlob und Christian von
Tümpling am 2-,. April ,759 an Schieben mitbelehnt. Seitdem hatten sie sich
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Sonnt ging zu dieser Zeit (denn (728 war von Tarl Friedrich

Stöben, (733 Aue und (737 seine Hälfte an Tümpling verkauft

worden, worauf derselbe (7-(0 auch noch Tafekirchen verkaufte —

Bosewitz und Zöthen gehörten dein Hause ja erst seit (786, für

wenige Jahre, an) dem Hause Tasekirchen der Grundbesitz

verloren.^ Das Haus Posewitz war damals noch reich an

solchen:. Die Zahre (772—(7Z3 beraubten aber auch dieses Haus

seines ganzen Grundbesitzes (S. (H(—(36), so daß, nachdem auch

die Speziallinie Tümpling-Bergsulza im Jahre (768 ihren

letzten Besitz verloren hatte (II. 2^8), allein das Haus Sorna mit

ansehnlichem Grundbesitz übrig blieb. —

Friedrich Ivilhelm blieb unvermählt. Bald nach dem Ver¬

kauf von Schieben starb er, ^(5 Jahre alt, im Januar (7H(. Am

20. wurde er zu Tamburg beerdigt.'^

bei den ferneren in manu clomiuants et ssrvisnts vorgekommenen Fällen
nicht mehr gemeldet.

Nach Hölzer's historischer Beschreibung der Grafschaft Grimburg folgten

auf die von Adelebseii die Familien von Münchhausen (:7st8) und Henne. Jetzt

besitzt Schieben die Familie Zeitschcl. —

Stöben t?20—:?28

(tSt2—asso der Speziallinie Bergsulza, II. und :S2)

Leislan :s^o—1^662

Tümpling :st2 —^ 7Z7

(t ?Z7 an das Hans Posewitz, s. mo)

Gasekirchen :6S2 —^ 7-50

Hciligenkrenz t6SZ—:?ZZ

Schieben

Köckenitzsch

Aue :?os—^?zz

(t7Z2 an das Haus Posewitz, S.

Vetschau :?t2—:?ts

Aieckebusch :?2S— c.

Posewitz

Zöthen :?86—t7Z2.

^ Kirchenbuch von Gainbnrg:

„t7^t den 20. Januar wurde der Hochwohlgcbohrne Herr, Herr Friedrich

Wilhelm von Tümpling, des Land ... und Sächsischen Lämmer Präsidenten,
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4. Christian Lrvrecht auf Schirlirn, Cumnling

und tzeiligenlnenz (H48).

Er mar am 28. Februar (LH? zu Tümpling geboren.^

Indem wir uns auf die Darstellung des Lebens seines Lruders

Friedrich Wilhelm, mit welchem das seinige besonders im Hinblick
auf den gemeinsamen Grundbesitz verknüpft war, beziehen, be¬
merken wir nur, daß er am sy. Juni (722 von August dem
Starken zum Aammerjunker^-, am 6. Juni (7H3 von dessen Sohn

zum Aammerherrn ernannt wurdet ^
Am 4. November (73I vermählte er sich mit Eberhardine

Henriette Warte, der zu Stuttgart am s. Juli (7(3 geborenen
Tochter des Gottlob Fric demann von jJölluitz, auf Rentendors,

Röpsen und Heiligenkreuz (welches letztere Gut Ehristian im Jahre
(733, zusammen mit Friedrich Wilhelm, an Jenen verkauft hatte

auch Erbherrn auf Tümpling :c. nachgelassener ältester Sohn, n. HS, beerdigt

Abends bei Laternen in Begleitung Adliger und bürgerlicher Mannspersonen

und wurde dabei von mir ein Sermon gehalten."

5 Ebenda:

„zsy? den 28. Februar ist Herrn Gtto Wilhelm von Tümpling ans Tümp¬

ling und Schieben, Hochfürstlichen bestalten Ambtshanptmanus zu Borna, Söhn

lein Ehristian Lebrccht gebohren und den Z. Marlis daselbst gctanfft, und waren
die Pathen:

p der durchlauchtigste Fürst und Herr, Herr Ehristian Herzog zn Sachsen,

Jülich, Eleve und Berg, unser gnädigster Landesfürst und Herr, vor wel¬

chem gehoben hat Herr Earl von Boso ans ..., hochgedachter Dnrchlancht

Gber Schcncke und Ambtshauptmann allhicr zu Eambnrg,

2. der durchlauchtigste Fürst und Herr, Herr Johann Georg Herzog zn Sachsen

und Erbprinz zn Weißcnfcls, vor welchen: Herr Herr Ludwig von Tümp¬
ling auf Easckirchen gehoben,

Z. hochgedachten Herrn Amtshauptmanns Fra» Schwiegermutter, die hoch-

gebohrne Frau Gräfin von Allstedt,

H. auch hochgedachten Herrn Amtshanptmanns Frau Gemahlin,

5. Herr Philipp Lebrccht von Tümpling aus Tümpling, Hochfürstlich Sächsischer
Eammerjnnker zn Eisenbcrg."

^ Hauptstaatsarchiv Dresden, Special-Rescripte z ?22, Bl. 2Hp

^ Ebenda, Bl. HHS.
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— s. 298), zuerst Württembergischcn Regierungsraths, Bicepräsi-

denteu, Lehnpropstes und Obervogts der Städte und Ämter Ludwigs¬

burg, Eichstädt und Waiblingen, sodann fürstlich Weißenfelsischen

Geheimen Raths und Kanzlers, und der Marie (Latharina geborenen

von Wesenbeck a. d. H. Balcow und Grimmitz.

Eberhardine Henriette Marie war in erster Ehe seit dem

s?. October s735 vermählt gewesen mit dem Sachsen-Meiningischen

Oberstallmeister Ernst Friedrich von Beust, welcher bald darauf

gestorben war.

Da Christian mit seinem Bruder schon am 3 s. März s73st

Schieben verkauft (S. 30 s) und daher die Umstände, unter denen

er am 20. December s735 von seiner Absicht, sich zu vermählen,

der Stiftsregieruug zu Zeitz Mittheilung gemacht hatte (S. 30 s)

und durch den Berkauf des ganzen Grundbesitzes in dieser Be¬

ziehung Wenigstens sich verändert hatten, so wäre es weiser von

ihm gewesen, wenn er aus die Ehe überhaupt verzichtet hätte, wie

es sein Bruder gethan hat.

So wurde er noch Vater von 7 Kindern (Eap. XVI. L.).*

^ Leine Gemahlin brachte ihm eine Stieftochter zn. Dieselbe war nach
dem Tode ihrer Mutter von der verwittwcten General-Major von Lolbritz
geb. Freiin von Rose zu Dresden als Pflegetochter angenommen worden, starb
aber schon z Jahre darauf. Kurz vor ihrem Ableben, am ^8. Juni i^rss, er¬
richtete sie ein Testament und vermachte darin ihren vier Stiefbrüdern, Tarl,
Friedeinann, Philipp und Christian von Tümpling, „in Ansehung des großen
Bedürfnisses" derselben, sowie „aus Hochachtung für ihre seligen Eltern" ein
Legat von zooo Thalern, die zn z °/„ ausgeliehen werden sollten, dergestalt,

„daß mehrgenannte Brüder oder deren Erben dieses Eapital niemals anzu¬
greifen oder darüber auf irgend eine Art zn disponiren befugt sein, sondern
sie und nach ihren Ableben deren eheliche Leibeserben nur die Zinsen und
zwar nach den Stämmen davon zu genießen haben sollen. Ininaßeu denn
auch, dafern einer oder der andere von besagten Brüdern ohne Leibeserben
mit Tode abgehen sollte, dessen Anthcil von den Sinsen den übrigen Stämmen
zufallen soll.

Sollten meine Brüder insgesammt mit Tode abgehen und von ihnen
eheliche Loibescrben nicht vorhanden sein, also ihre Stämme gänzlich erlöschen
und absterben, auf solchen Fall will und verordne ich, daß die Sinsen, jähr-
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Christian lebte nach Verkauf der Güter zunächst in Carnburg,

sodann, nachdem er Aammerherr geworden, von s7HH an in Pirna,
wo er, 53 Jahre alt, am 2. April (750 starb.* Seine Gemahlin

starb zu Dresden am 20. August H763.

5. Moritz Ludwig (HG).

Nachdem sein Vater zu Beginn des Jahres sSHS pofmarschall
zu Werseburg geworden war, ward Aloritz Ludwig als sein dritter
Sohn, am H6. August s6s)8 zu Tümpling geboren.** Schon am
27. August H707 starb er.

lich an so Thlr., fünf unbemittelten Fräuleins, welche ihre Dürftigkeit und
Wohlvcrhalten durch glaubwürdige Zeugnisse beibringen können, also jeder
jährlich ^o Thalcr und zwar so lange gereicht werden sollen, bis sie zu besserer
Versorgung gelangen, inmaßen auf solchen Fall andere an der solchergestalt
Abgehenden Stelle treten :c."

Mit der Verwaltung dieser Stiftung ward das Gberamt zu Bautzen be¬
auftragt, in dessen Bezirk das Rittergut, ans welchem jene ^ovo Thlr. standen,
gelegen war, und ist nach Auflösung dieser Behörde die Verwaltung der Stif¬
tung dem Gerichtsamte zu Bautzen, die Gbcraussicht aber der Kreisdircction
daselbst übertragen.

^ Kirchenbuch zu Pirna:

„Ao. Z750. Den 2. April verstarb allhier zu Pirna Herr Christian Lcb-
recht von Tümpling, Seiner Königl. Maj. in Pohlen und Thurfiirstl. Durchl. zu
Sachsen Hochbestalter Tammerherr und wurde den 6. s.jusäsm frühe um s Uhr
gegen Erlegung der vollen Gebühren in der Stille zur Erde bestattet."

Kirchenbuch zu Eamburg:

„t6ys. Don zs. August ist des Königl. poln. Eammerraths und fürstl.
Hofmarschalls zu Merseburg Herrn Vtto Wilhelm von Tümpling daselbst und
zu Schieben Söhnlein Moritz Ludwig gebohrcu und den getanfft worden.
Dessen Pathon:

t. der Durchl. Fürst und Herr Herr Moritz Wilhelm Herzog zu Sachsen
(Zeiz) rc.,

2. der Durchl. Fürst und Herr Herr Moritz Wilhelm Herzog zu Sachsen
(Merseburg) rc.,

Z. die Durchl. Fürstin und Frau Frau Erdmuthe Dorothee Herzogin zu
Sachsen (Merseburg)."

von Tümpling. III. 20



— 306

6. Ilohauua Amaiia (H50).

Geboren am s0. Januar s703, starb sie jung.

7. Estdmuthe Wllheliuiue (15s).

Am s. Mai s?0^ geboren, starb sie schon am 3 s. März s?05.

8. August Hildulf (H52).

Geboren am 3. August s705, starb er schon am s8. Sep¬
tember s706.

L. Christian Uestrcchr^ f^8) Minder:

s. Henriette Aahauue Marie (184).

Sie wurde, wie die beiden folgenden Geschwister, zu (Lamburg

geboren, und zwar am s7. October s?40.^ Sie starb schon im

Jahre s?43.

^ Kirchenbuch zu Cambnrg:

„l7-t0 den ^7. Bctobcr wurde früh mit einer Tochter entbunden des

hochwolgeb. Herrn Christian Lebrecht von Tümpling, Königl. Pohln. und

Thurfürstl. Sachs. Tammorjnnkers, Frau Gemahlin Frau Cberhardine Henriette

Marie geb. von pölnitz und wurde die neugeborue Fräulein den ^9. ezusä. um

Cilff Uhr allhier, wo sie auch gebohren, in der Kirche getanfft.

Die Pathen sind gewesen:

Anwesende:

Frau Marie Tatharine von Pölnitz geb. von Wesenbcck, des Kindes Fran
Großmama,

2. Frau Amalie Dorothce von Pölnitz geb. Freyin ... von Chren-Präßbnrg,

z. Fran Christiane Dorothee von Seebach geb. von Tümpling,

-5. Herr Gottlob Friedemann von Pälnitz, hochsiirstl. Sachs. <ZZucrfurt-U?eißen-

felsischer Geheimer Rath und Cantzler, des Kindes Herr Großvater,
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s. Herr Wilhelm Christian Gottlob von Pillnitz ans Heiligenkrenz, hochfiirstl,
GnerfurtAveißenfelsischer Cammerjnnker,

v. Herr Btto Friedrich von Tümpling auf posowitz und Zöthen, hochfiirstl.
Sachsen-Merscburgischer Tainmcrjunker,

7. Herr Carl Friedrich von Tümpling auf Tasekirchen, hochfiirstl. Sachsen-
Weimarischer Tammerjunkcr und Ainbtshanptmann,

s. Herr Friedrich Wilhelm von Tümpling, des Kindes Gncle,
g. Herr Hans Friedrich von Mandelsloh, auf Neumark.

2. Abwesende:
Frau Henriette Charlotte verwittwcte Cammerherrin von Tümpling geb.
von Wolfframsdorf, des Kindes Stief Großmutter, deren Stelle die Frau
Geheime Räthin von Pillnitz vertreten,

2. Frau Johanctta Eleonore Maria verwittwcte Cammer Junkerin von
ponikau, geb. von Pillnitz auf Großschocher, des Kindes Groß Tante,
deren Stelle die Frau Cammer Jnnkerin von pölnitz vertreten,

z. Frau Charlotte Frioderica von Spitznas geb. von pölnitz, des Kindes
Tante,

-5. Frau Johanna Charlotte von Tümpling geb. von Berlepsch,
s. Fräulein von Diemar, Ihrer Königl. Hoheit der vcrwittweten Herzogin

von Meiningcn Cammer Fräulein,
s. Fräulein Fricderica von Wolframsdorf,
7. Jhro hochgräfl. Excellcnz Herr Heinrich Reichs Graff von Brühl, Sr.

Königl. Maj. in Pohlen und Chnrfiirsten zu Sachsen würklichcr Geheimbtcr
Cabinet Minister, Cammer Präsident, General Accis und Aber Steuer
Direktor, Herr der Herrschaft pförtcn ...,

8. Herr Johann Christian Freyherr von Hennicke, Sr. Königl. Maj. in Pohlen
und Churfürsten zu Sachsen würklichcr Gcheimbter Staats Ministro, auf
Aue, Cammer Präsident auf Niederau, deren beide Stelle vertritt der
Herr Geheime Rath und Cantzler von Pöllnitz,

y. Herr Friedrich August von Brandenstcin, Sr. Königl. Maj. in Pohlen und
Churfürst zu Sachsen ... auf Herinsdorf,

^o. Herr Heinrich von Tümpling auf Tümpling und Blösien, des hohen
Stifts zu Merseburg Capitular, dessen Stelle vertritt sein Bruder von
Posewitz,
Herr Johann Adolf von Pölnitz, hochfiirstl. württemb. Gbrist Lieutenant
und des Schwäbischen Kreyses General Adjutant, auf Hohen Gelsen, des
Kindes Gncle,

52. Herr Freyherr von Hcndrich, Jhro Königl. Hoheit der vcrwittweten
Herzogin zu Meiningen Cammer Junker,

tZ. Herr Christian Gottlob von Tümpling auf Boblas und Neidschütz."

20»
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2. Friederike Eberhardine Charlotte (H85).

Sie wurde zu Camburg an: 23. September geboren^
uud starb zu Dresden am 29. Januar s?6s. Sie wurde auf dem

Johannis - Airchhof begraben.

Kirchenbuch zu Camburg:
,, t7-tt den 22. September wurde um 52 Uhr Mittags von einem Fräulein

entbunden des hochwolgeb. Herrn Herrn Christian Lebrecht von Tümpling
Königl. Pohln. und hochfürstl. Tammer Junkers Frau Gemahlin und wurde
das Fräulein — Friederica Tberhardine Tharlotta von Tümpling — in Cam-
burg den 22. darauf getaufft:

Pathcn waren:
t. Gegenwärtige:

t. L. Frau Tatharina Maria von Pölnitz geb. von Wescnbeck als Groß
Frau Mutter,

2. Frau Friederike Henriette von Tümpling geb. Freyin von Schwan, auf
Tümpling und Blösien,

2. Frau Wilhelmine Amalia von Tümpling geb. von der Planitz auf Boblas,
H. Herr Tarl Friedrich von Tümpling, Sachsen Weimarischer Tammer Junker

und Ambtshauptmann,
2. Herr Gtto Friedrich von Tümpling, Sachsen-Merseburgischer Cammer

Junker auf Posewitz und Zöthen,
6. Herr Crnst Heinrich von Secbach, Sachsen-Gothaischcr nnd Altenburgischer

Gberst Lieutenant.
2. Abwesende:

7. Jhro Lxcellenz Herr Johann Adolph, des heil. Römischen Reichs Reichs-
grasf von Brühl, Jhro König!. Maj. in Pohlen und Churfürsten zu
Sachsen Gberstallmeistcr, auf Zehista,

8. Herr Gottlob Fricdemann von Pölnitz, Sachsen-Weißenfelsischer Geheimer
Rath und Cantzler, als Groß Herr Vater,

9. Herr Christoph Chrenreich von Arnim, König!. Pohln. nnd Churfürstl.
Cammer Junker, Herr auf Reusorga,

M- Herr Christian von Geusau, Sachsen-Weimarischer und Cisenachischer Gber
Aufseher in Jena, auf Schieben,

1^. Frau Sophia Justina verwittwcte Vberst Licntenantin von Tümpling ans
Rodameuschel,

t2. Frau von Berlepsch geb. von Kötteritz auf Hcnnigslebcn nnd Leißla,
52. Frau Dorothee von Mandelsloh geb. von Seebach auf Nenmark,
tH. Fräulein von ..., Jhro der regierenden Herzogin zu Weißenfels Hofdame,
52. Frau Wilhelmine Henriette von Berlepsch in Crfnrth."
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3. Carl Ccittlali Leürecht (H86).

Er wurde zu Tamburg am 2^. Juni s?H3 geboren.^ Er

war Eadet bei der Leibgrenadier-Garde zu Dresden, verließ jedoch

l?63 den Militärdienst. Am 23. Februar s?76 fand er bei dem

Übersetzen über die Saale bei Stöben den Tod. Als er sich

nämlich mit dem Sohn des Tümplinger Gärtners nach dein von

einer Feuersbrunst heimgesuchten Schmiedehausen begeben wollte,

stürzte dieser aus dem Aahn in die Saale. Bei dem Bemühen,

ihn zu retten, ward Tarl in das Wasser gezogen, in welchen:

Beide ertranken. Earl's Leiche wurde erst am l l- März an der

Fähre bei Schieben ausgefunden und am sZ. März in Eamburg

bestattet.

* Kirchenbuch zu Tamburg:

„t7HZ den 2H. Juni äis üobauuis wurde Abends unr 7 Uhr mit einem
jungen Herrlein entbunden des Lxccllentcn und hochwolgeb. Herrn Herrn
Christian Lebrecht von Tümpling, König!. Pohl», und Thnrfürstl. Sächß. Tammer
Herrn Frau Gemahlin und wurde das hochadeligc Kind Tarl Gottlob Lebrecht
von Tümpling den 2ö. se^. gctanfft.

Gegenwärtig waren folgende Pathcn:

Herr Gottlob Friedcmann von Pillnitz hochfürstl. Sachsen-ipuerfurtschcr
und Weißenfelsischer Geheimer Rath und Tautzlcr,

2. Frau Utaria Tatharina von pölnitz gb. von Wescnbcck, des hochadclichen
Kindes Groß Litern,

z. Herr Tarl Heinrich von Tümpling auf Tümpling und Blösien, Tapitular
zu Merseburg,

-z. dessen Frau Gemahlin Frau Friederica Henriette geb. Freyin von Schwan,

5. Frau Dorothee Christiane von Seebach geb. von Tümpling, des Herrn
Vberst Lieutenant von Scebach Frau Gemahlin,

s. Herr Vtto Friedrich von Tümpling auf Poscwitz und Zöthen, sürstl.
Mcrsebnrgischcr Tammer Junker,

7. Herr Tarl Friedrich von Tümpling, hochfürstl. Weimarischer Tammer
Junker und Ainbtshauptmann,

s. Herr Christian Gottlob von Tümpling, auf Boblas und Neidschütz,

y. dessen Frau Gemahlin Frau Wilhelmine Amalie geb. Ldle von der Planitz."
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4. Otto Gottgold Friede mann (H87)
nnd seine Rinder (240—24z).

Er wurde am 27. Juni s ?4H zu Pirna geboren/' wo sein

Vater seit seiner Ernennung zum Rammerherrn wohnte. Seinen

Rufnamen führte er nach seinem Großvater Döllnitz.

Friedemann war Tadel beim kursächsischen Infanterie-Regi¬
ment Sachsen-Gotha, gab aber ebenfalls nach dem Tode seiner

RRltter im Jahre s?63 die Rulitair-Tarridre auf, uud zwar, um
seinem Wandertrieb zu folgen.

Ostindien^' schwebte ihm in dieser Beziehung als das Paradies

vor, das er aufzusuchen habe, und fast tollkühn, ohne Aenntnisse

^ Kirchenbuch zu Pirna:
„Anno NHH den 27. Juny Mittags um ^2 Uhr ist gebohren und den

2y. ejusck. vom Herrn O. Christian Carl Stempeln, Superintendenten und
Pfarrern, zu Hauße getauft worden ein Sohn, mit Nahmen Gtto Gotthoid
Fricdcmann, ?it. Herrn Christian Lcbcrecht von Tüinpling, Sr. Königl. Majestät
in Pohlen und Churfürstl. Durchl. in Sachsen hochbcstallten Kanimcrherrns,
nnd dessen Frau Gemahlin Cberhardina Henriette Maria von Tümpling geb.
von pöllnitz.

Die Pathen, welche anwesend gewesen:
stA. Herr Gbristcr und Vice-Commandant auf der vestung Sonnenstcin

von Raisky,
Fräulein Baronne von Mordax allhier,
Fräulein von Kürbitz.

aKsöntss sind gewesen:
stA. Her r Landjägermeister von Kürbitz,
Ihro Gnaden die verwittwete Frau Geheime Räthin von Miltitz geb. von

Schick,
stA. Frau Cammerhcrrin von Hering in Dresden,
stA. die verwittwete Frau Cammer Räthin von Pflug geb. von Bcust,
stA. Herr Cammerherr auch Cammer- und Bergrath Carl von Nimptsch in

Dresden,
des Kindes Großeltern:

stA. Herr Gehcimde Rath und Kanzler Gottlob Friedcmann von Pöllnitz
und Frau Maria Catharina von pöllnitz geb. von Wesenbeck,

Frau Majorin von Ponickau geb. von Bernstein."
^ Wir folgen hier der Darstellung in „Geschichtliche Nachrichten über die

von Tümplingsche Familie", von Wolf Gtto von Tümpling, Bautzen ^86H,
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sowohl der dort üblichen Sprachen als auch irgend welcher prak¬

tischen Fertigkeiten, inachte er sich mit Anfang des Monats März

s?6H auf, das Land seiner Träume zu erreichen. Gr reiste zu

diesen: Zweck zunächst und zwar zu Schiff auf der Tlbe nach

Hamburg und nach kurzem Aufenthalt daselbst zur See weiter

nach Amsterdam, wo er bei günstigem Wind nach acht Tagen

anlangte. Auf der Fahrt dahin theilte er dem Schiffsführer seine

abenteuerlichen Pläne mit und daß er gesonnen sei, in Amsterdam

Gelegenheit nach Ostindien zu suchen, worauf jener sich in an¬

scheinend freundlicher und theilnehmender Weise sogleich bereit¬

willig zeigte, ihm dazu behülflich zu sein, mit dem versprechen,

ihn, da er der holländischen Sprache noch nicht kundig sei, zu einem

Manne zu bringen, der die deutsche Sprache verstehe und Ge¬

legenheit habe, ihn in seinem Vorhaben zu unterstützen. Anser

Tümpling, unerfahren wie er war, nahm diese Freundlichkeit für

baare Münze und ließ sich zu den: Manne bringen, der ihm aus

, Menschenfreundlichkeit, wie er glaubte, mit Rath und That weiter

helfen sollte. Derselbe nahm ihn zwar auch, um ihn in seinen:

leichtgläubigen Zutrauen zu bestärken, sehr freundlich auf und gab

sich für einen deutschen Landsinann aus, überlieferte ihn aber einem

sogenannten Seelenverkäufer oder Werber. Für diesen mochte der

der Landessprache unkundige, unerfahrene junge Mensch ein rechter

Fund sein! Gr versprach ihn:, dafür zu sorgen, daß er nach

Ostindien kommen solle, nahm ihn mit seinen Tffecten in sein

Haus in Herberge, in Wahrheit aber in Gefangenschaft, indem er

ihn: zu seiner Wohnung eine Dachstube anwies, in welcher bereits

einige Leidensgefährten saßen, und bewachte ihn nebst den übrigen

» Insassen dermaßen, daß an ein Tntkommen aus den: Hause nicht

zu denken war. Aus Alteration und solch eingesperrten Lebens

S. — 2oq. vergl. auch von Uechtritz, diplomatische Nachrichten adeliger
Familien, Leipzig :?Z2, III., lZsfg. und Friedrich Biilau, Geheime Geschichten
und räthselhafte INeuschen, Leipzig tLSZ, II., SSV fg.
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ungewohnt, verfiel Friedemann hier in eine schwere Krankheit, von

der er zwar wieder hergestellt ward, durch welche aber sich seine

Gefangenschaft bis auf etwas über 2 Monate verlängerte. Knd

nur erst, nachdem er sich durch den Seelenverkäufer bei der Ost

indischen Eompagnie als Soldat für Batavia hatte anwerben lassen,

ward er seines Arrestes ledig. Zuvor aber mußte er dem Agenten

angeloben, ihm für seine Bemühungen und für die Gefälligkeit,

die er von demselben durch die Vermittlung dieses Knterkommens

und Engagements erhalten hatte, s00 Gulden zu bezahlen, die ihm

von seinem Soldaten-Tractament, das in 9 Gulden Holländisch

monatlich bestand, nach und nach abgezogen wurden. Den Rest

seines Reisegeldes hatte er wahrscheinlich für die erhaltene Be¬

herbergung, Kost und Pflege bereits hingeben müssen. Außerdem

ward er genöthigt, seine Kleidungsstücke und sonstigen Effecten an

einen Juden, den ihm der Seelenverkäufer zuführte, um ein Spott¬

geld zu verkaufen und dagegen die Kniform anzulegen. Darnach

endlich durfte er jenes Haus verlassen, nicht um die Freiheit, sondern

um das 5oos eines gemeinen Soldaten der Ostindischen Eom

pagnie zu schmecken. In dieser ihm aufgenöthigten Eigenschaft

ward er, nachdem er auf dem Ostindischcn Hause den Eid hatte

leisten müssen, am 2. Juni auf das Ostindischc Schiff Lycokton

oder Lycochten gebracht, und erhielt daselbst eine Lade, worin die

Schiffskleidung und was sonst noch einem Soldaten auf einer See¬

reise mitgegeben zu werden pflegte, verwahrt war. Es wurden

ihm aber diese Gegenstände nicht etwa schenkungsweise überlassen,

sondern deren Anschaffungskosten auf Rechnung seiner Besoldung

geschrieben und ihm zu Heller und Pfennig abgezogen. Aus

dein Schiffe, dessen Bemannung an Matrosen und Soldaten aus

ZOO Mann bestand, mußte er, gleich den übrigen Soldaten, alle

schweren Arbeiten mit verrichten helfen, was ihm, da er dessen un¬

gewohnt und überdies klein und schwächlich war, hart ankam.

Am l9- Juni wurden die Anker gelichtet, wobei er kräftig mit

zugreifen mußte, und das Schiff stach mit günstigem Minde in



die hohe See. Tags zuvor war der Tapitain, Stuyver oder Stüber,

auf dein Schiff eingetroffen und hatte in Begleitung einer Depu¬

tation der Ostindischen Tompagnie sofort eine Musterung der

Mannschaften vorgenommen. Erst bei dieser Gelegenheit brachte

Tümpling in Trfahrung, daß er unter falschem Namen, nämlich

als „Friedemann aus Tümplingen", inscribirt worden war. Seine

dagegen erhobene Boxstellung wurde unbeachtet gelassen und mußte

er, wollte er sich nicht Unannehmlichkeiten und Strafen aussetzen,

schweigen und dulden. Nachdem es ihm aber in einem günstigen

Moment, als er gerade am Masserfaß Schildwache stand, ge¬

lungen war, dem Tommandanten der Soldaten, von Geburt einem

Landsinann von ihm, sein unglückliches Schicksal mitzutheilen, ward

er von aller groben Arbeit befreit und rücksichtsvoller behandelt.

Dessen ungeachtet erkrankte er, bekam den Scorbut und ward

deshalb am 8. October am Tap der guten Hoffnung an das

Land in das Lazareth gebracht. Nach seiner Genesung reiste er am

22. Februar N65 mit einem andern holländischen Schiffe seiner

Truppe nach Batavia nach, wo er am 6. Juni eintraf. Gr ward

dein Truppentheil beigegeben, welcher ca. Mk) Mann stark zur

Besatzung von Malakka bestimmt war, und langte dort nach

achtzehntägigcr Fahrt am 9. Juli t765 glücklich an. Hier ward

er mit den übrigen dahin dirigirten Mannschaften in das Fort gelegt

und hatte als Soldat die gewöhnlichen Dienste zu thun. Nachdem

er sich aber im daraus folgenden Jahre, am 5. Mai ^766, dem

Tommandanten, Tapitain Nisbom, geoffenbart hatte, kam er auf

das Secretair-Tomptoir des Gouverneurs M. Thomas Schippers

und ward, da er sich gut eingerichtet, auch das Holländische ge¬

läufig sprechen und schreiben gelernt hatte, vom Jahre s767 an

daselbst als Assistent mit einem monatlichen Gehalt von ^5 Gulden

angestellt, welcher vom August ^768 an auf 22 Gulden und vom

Juni an aus 36 Gulden erhöht ward. In dieser Stellung ver¬

ehelichte er sich am 22. October N^9 mit Henrietta de Dias,



der Tochter des portugiesischen Tapitains Sebastian de Dias und der

Anna Rodrigras, und machte dadurch seine Lage in jeder Beziehung

angenehmer. Der Gouverneur und sämmtliche Räthe von Malakka

waren bei seiner Hochzeit gegenwärtig. Außer der Gehaltszulage,

die er im darauf folgenden Jahre erhielt, ward ihm auch die

Erlaubniß ertheilt, neben feinen dienstlichen Verrichtungen die Ge¬

schäfte eines H>rocurators zu versehen. Da diese Beschäftigung

sich über Verhoffen einträglich erwies und seine Geschäfte sich

inehrten, trat er, um sich den Letzteren ganz hingeben zu können,

im Juli f775 aus dem Dienst der Ostindischen Tompagnie, in

welchem er s f Jahr und f Monat gestanden. Doch war es nicht

seine Absicht, in dieser Stellung und an jenem Orte zu bleiben.

Gr faßte vielmehr drei Jahre darauf, nachdem er sich gegen

sa Jahr in Malakka und zwar Dank der gesunden Luft und Lage

jenes Theils der indischen Halbinsel mit bestem Wohlsein auf¬

gehalten, auch seine Vermögensverhältnisse ganz wesentlich ver¬

bessert hatte, den Entschluß, mit seiner Familie und gesummten

Habe sich zunächst nach Batavia zu begeben und von da sodann

nach Europa zurückzukehren. Am fZ. März f778 reiste er nach

genommenem Abschied von seinen zahlreichen Freunden und den

Verwandten seiner Gemahlin mit seiner Familie, welche außer

seiner Frau aus 2 Kindern, nämlich einem siebenjährigen Sohn:

Julius Christian Marcellus Sebastian, geb. zu Malakka

den 2. Jan. f77f, und einer jüngeren Tochter: Maria, bestand,

sowie mit seinen Sclaven nach Batavia, wo er am f<5. April s773

anlangte. Nach den glücklichen Iahren von Malakka brach über

den bedauernswerthen Mann von Neuem das Nnglück mit Macht

herein. Denn bald nach der Ankunft in dein durch fein ungesundes

Alima bekannten Batavia überfiel ihn und die Seinen eine schwere

Urankhcit, von der er für feine jDerson sich zwar langsam erholte,

die aber binnen S Monaten seine Gattin, seine beiden blühenden

Rinder und seine Sclaven dahin raffte. So stand er denn wieder



allein, ohne Stellung, angegriffen von der Krankheit, niedergeschlagen

von dein bittern Verlust der Seinen, in der fremden Welt ver¬

lassen da, in einem Lande, in dem er kaum darauf rechnen konnte,

Theilnahme zu finden. Hierzu kam noch, daß dies furchtbare Jahr

auch seine Kasse ungemein in Anspruch genommen hatte. Aus

diesem Grund und weil er sich körperlich für zu schwach fand, um

eine so große Seereise zu unternehmen, verschob er die Rückkehr

in die Heimath und suchte wieder Anstellung. Und leichter, als

er erwarten konnte, fand er solche durch vermittelung seines früheren

Gouverneurs von Walakka, AI. Thomas Schippers, der inzwischen

Rath von Indien und jDräsident der Justiz-Tollegien zu Batavia

geworden war, indem er im October s?73 die Stelle eines j)ro-

cureurs im Rathe von Indien erhielt und damit die Befugniß, als

Sachwalter Geschäfte zu treiben. Nachdem er diese Function 5 Jahre

verwaltet und sich dabei eine hübsche Summe Geldes verdient hatte,

regte sich in ihm von Neuem und lebhafter das Verlangen, sein

Vaterland und seine Verwandten wieder zu sehen. Gr bat daher,

in der Absicht nach Guropa zurückzugehen, um seine Entlassung

und erhielt solche auf wiederholtes Ansuchen vorn Anfang des

Jahres s?8H an. Wieder aber ward seine Abreise verzögert, da

er, darauf bedacht, die Reisekosten möglichst zu sparen, vorerst ab¬

wartete, ob er nicht auf einen: nach Guropa gehenden Schiffe als

Secretair oder sonst Anstellung finden könnte, worüber die Zeit

verstrich. Während dieser Zeit ward er von einen: seiner Freunde,

Johann Adrian van Steinbergen aus Leyden, ersucht, für ihn die

Führung eines wichtigen processes zu übernehmen, welches An¬

suchen er nicht ablehnen mochte. Der van Steinbergcn, ein sehr

reicher Wann, war nämlich aus gehässiger Wißgunst beschuldigt

worden, sein Vermögen durch verbotenen Handel gewonnen zu

haben, und wegen dieses Grimens von: Fiskal zu Batavia bei

der Justizbehörde förmlich angeklagt worden, so daß er in Unter¬

suchungshaft gekommen war. Steinbergen ernannte nun unfern



Tümpling zu seinem Generalbevollmächtigten mit dem Auftrag,

nicht allein seinen Proceß zu führen, sondern auch während seines

Arrestes sein Hab und Gut zu administriren und zu beaufsichtigen.

Friedemann mußte daher aufs Neue in den Dienst eines Pro-

cureurs treten, was ihm ohne Weiteres gestattet ward, und führte

er die Sache seines Freundes so glücklich, daß derselbe nicht nur

des Arrestes entlassen, sondern auch der Fiskal verurtheilt ward,

die Achten dieses Processes zu tragen und dem von ihm Angeschul¬

digten für Schande und Schaden Ersatz und Genugthuung zu ge¬

währen. Der Fiskal, dem dieser Ausgang nicht zur Ehre ge¬

reichte, kochte Rache und sann aus das Verderben Steinbergcns und

Tümplings. Und er verstand es, seine Absichten durchzusetzen

mit Hülse des Gouverneurs, dessen Freund und Vertrauter er war.

Es ward nun vermöge der Regierungsgewalt vollbracht, was

erwünscht, aus Rechtsgründen aber nicht zu ermöglichen gewesen

war, indem, wie von Uechtritz erzählt, „aus eine ganz despotique

Weise" Steinbergcn wieder inhaftirt, Tümpling aber bedeutet

ward, mit dem nächsten nach Europa segelnden Schiffe die Insel

zu verlassen. Da es auf Java eine Instanz, bei der man über

den Gouverneur hätte Beschwerde führen können, nicht gab und

Friedemann sich auch sehnte, endlich bald in die Heimath, der er

vor 2 s Iahren den Rücken gekehrt, zurückzugelangen, leistete er

dem Befehle des Gouverneurs Gehorsam und ließ sich auf dem

zur Abfahrt bereit liegenden Schiff: Dos czuatro Vroros als

Passagier einschreiben. Wegen der baldigen Abfahrt des Schiffes

blieb ihm nicht so viel Zeit, um seine Außenstände alle eintreiben

und seine sämmtlichen Angelegenheiten ordnen zu können, so daß

er einen Theil seines Besitzthums, etwa 6000 Gulden an Werth,

in Batavia zurücklassen mußte, den er zwei Bevollmächtigten zur

Administration übergab. Am 8. Wai s?85 begab er sich aus

das Schiff, welches unweit der Insel Onrast vor Anker lag. Sein

Schwager, seine Schwägerin und einige andere ihm näher bc-



freundete Personen, gaben ihm das Geleit, brachten die Nacht

über mit ihn: auf dem Schiff zu und nahmen am folgenden Tag

von ihm Abschied. Aber erst nach sH Tagen, am 23. Wai,

wurden die Anker bei östlichen: Winde gelichtet. Die Reise, mit

welcher mancherlei Widerwärtigkeiten und Gefahren verbunden

waren, dauerte über ein volles Jahr, so daß er erst an: 7. Juli

s?86 in Posewitz bei seinen: Bruder Philipp anlangte. Wie mag

dieses Wiedersehen nach dreiundzwanzigjähriger Trennung gewesen

sein! Als junger Wensch von 20 Iahren, leichten Sinnes und

abenteuerlicher Hoffnungen voll, war Friedeinann aus der Heimath

fortgcwandert, als gereifter Wann von H2 Jahren, betroffen von

vielen harten Schieksalsschlägen, an Hoffnungen ärmer, aber reicher

an Erfahrungen und Kenntnissen, kehrte er wieder!^ Iiisbesondere

hatte er sich große Sprachkenntniffe erworben, denn er sprach

und schrieb die holländische, französische, englische, portugiesische,

spanische, italienische und malayische Sprache, verstand auch außer¬

dem noch andere ostindische Sprachen. Aber der herbe Verlust

von Frau und Kind konnte ihm nimmer ersetzt werden:.

Noch nicht ein Jahr lang blieb er bei seinen: Bruder in

Posewitz, denn schon am s3. Wai s?87 trat er seine zweite Reise

in fremde Lande an, in der Absicht, die Goldküste Afrikas zu be¬

suchen. Er begab sich zu Land über Jena, Weimar, Erfurt,

Gotha, Eisenach, Tassel, Wänster, Tanten, Eleve nach Nymwegcn,

und von da zu Schiffe über Rotterdam nach Amsterdam, wo er

an: s?. Juni ankam. Er erhielt auch daselbst nach Verlauf einiger

Wochen gute Recommandation nach Dellaminna (Elmina) an der

Goldküste Guineas, weil sich aber die Abfahrt des Schiffes, das

seine Ladung nicht erhalten konnte, ungemein verzögerte, so ent¬

schloß er sich plötzlich, anstatt nach Afrika, nach Südamerika zu

Sein Bruder Philipp hatte vor Kurzen: Poscwitz und Zöthen snd Irasta
erstanden (S. zqg), zwei Jahre znvor war Tümpling verloren gegangen <S. tH7)l
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reisen. Aber auch diese Reise konnte wegen der holländischen

Kriegsunruhen und Belagerung von Amsterdam nicht sogleich

angetreten werden und benutzte Friedemann die Zwischenzeit dazu,

sich in die große Amsterdamer Rcaurer-Loge la Daix aufnehmen

zu lassen. Am f2. October f?37 endlich ging er mit der Fregatte

Phönix unter dem Eapitain Anton Wiltebock unter Segel und kam

nach einer sehr beschwerlichen Reise, auf der das Schiff gleich am

Anfang auf eine Sandbank gerathen war und mit vielen Stürmen

zu kämpfen hatte, an? 2f. Januar f788 in der Tolonie Surinam

an. In Paramaribo erhielt er zwar sofort bei den: Secretarii-

Eomptoir als Geschworner mit 50 Gulden monatlicher Gage und

freier Tafel beim General-Gouverneur Anstellung. Weil er aber

das Klima nicht vertragen konnte und daher viel von Krankheit

zu leiden hatte, ging er schon im folgenden Zahre nach Holland

zurück und langte am 6. October f78ß wieder bei seinem Bruder

in Poscwitz an. Auch hier erkrankte er in sehr bedenklicher Weise,

wohl mehr in Folge der gehabten Anstrengungen, als weil er,

wie er meinte, die Ruhe nicht vertragen konnte. Nach seiner

Wiedergencsung unternahm er f?90 eine kleine Erholungsreise

durch Sachsen und besuchte dabei Zeitz, Naumburg, Altenburg,

Leipzig, Torgau, Herzberg, Luckau, Bautzen, Herrnhut, wo er die

Osterandachten der Brüdergemeinde mit feierte, und Dresden. Nach

einem dreimonatlichen Aufenthalt in Dresden kam er im August

wieder zu feinem Bruder nach Posewitz. Hier verfiel er abermals

in eine hartnäckige Krankheit und auch im darauf folgenden Jahre

war er öfters unwohl. Am fß. December fTchf reiste er jedoch

wieder ab und zwar zunächst nach Halle, wo er sich ein Viertel¬

jahr verweilte. Von hier begab er sich im Rkärz f7ß2 abermals

nach Amsterdam, muthmaßlich um von da aus wieder eine größere

Reise zu unternehmen. Da ihn: aber daselbst am Rokin im

Gasthof zum Wappen von Hamburg seine Gelder und Habselig¬

keiten gestohlen wurden und er überdieß auch in Erfahrung ge-
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bracht hatte, daß auch sein in Batavia zurückgelassenes Vermögen

nach dem Ableben des Einen seiner Bevollmächtigten und der

Wegreise des Anderen verloren gegangen sei, so machte er sich

auf, um nach Posewitz zurückzukehren. In Töln, wo er sich

während der Rückreise 3 Awnate lang aufhielt, trat er am s s. Juni

s?92 zur katholischen Eonsession über und am 6. Juli in den

Franziscanerorden ein. Am 23. desselben Rkonats traf er in Pose¬

witz ein. Weil er sich aber vorgenommen, sein Leben nicht in

Europa zu beschließen, sondern im gelobten Lande, dessen heilige

Orte er als Pilgrim besuchen wollte, seines Lebens Ende zu

erwarten, reiste er schon am s. September s?92 von Posewitz

wieder ab. Das nächste Ziel seiner Reise war Rom. Dort wollte

er den Winter verbringen und im Frühjahr darauf nach Egypten

und Palästina reisen. Ob er aber diesen Plan wirklich ausgeführt,

ist unbekannt. Die letzten bekannt gewordenen Nachrichten, die er

von sich in die Pcimath hat gelangen lassen, lauteten aus Wien,

wo er am 3 s. October angekommen war, nachdem er aus der

Reise dahin in Leipzig, Dresden und Prag Aufenthalt genommen

hatte. Seine weiteren Schicksale sind uns unbekannt geblieben. In

No. s^ss der Leipziger Zeitung vom 2s. Juli s8st) ist jedoch eine

Bekanntmachung enthalten, nach welcher zu Batavia Otto Gott¬

hard Friedemann von Tümpling, der anno s773 als pro-

eureur dort angestellt gewesen, gestorben. Der Todestag und das

Todesjahr sind dabei nicht angegeben.

5. Whilipp Zolimm Diltitlm auf Bosewitz

und Bochen (M).
Er wurde am s2. Oetobcr s?H5 zu Pirna geborenck'

Nachdem er auch seine Nlutter, im Jahre s763, zu Dresden

^ Kirchenbuch zu Pirna:
den 52. Gctobor vormittags auf ti Uhr ist gebohren und

den tH. szusct. vom Herrn Magister Georg Funken, Archidiaconus, zu Hauste
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verloren hatte, nahm ihn der Dompropst Tümpling ( 5. 73—s sg)

zu sich nach DIerseburg, nach dessen Tode, im Jahre s773, dessen

Bruder Christian Gottlob sS. s sst—s30) ihn in Boblas aufnahm,

chier blieb er auch nach dessen Tode, s77st, als Beistand der

Ivittwe desselben, IVilhelmine Amalie geb. Cdlcn von der Planitz,

besonders ihrem Neffen Carl gegenüber (S. —s^6).

Uberhaupt zeichnete ihn pietätvoller Familiensinn aus. Cr

rettete des Dompropstes samiliengeschichtliche Sammlung (S. s06)

und erstand, nachdem es ihm nicht geglückt war, Tümpling zu

erwerben (S. s^8) und trotz erheblicher Verluste bei dein Coneurse

Carl's sS. s50 —s5s), im chahre s786 wenigstens die Güter Bose¬

witz und Zöthen^ (S. sW, nachdem er sich am 2st. April s78^

getanstt worden ein Sohn, mit Nahmen Philipp Johann Mlhelm, ckit,. Herril
Christian Lcbrecht von Tümpling, Sr. Königl. Maj. in Pohlen :c.

Die gegenwärtigen Pathen:
l'it. Herr Gottlob Friodemanii von Pöl lnitz, Hochfürstl. Sachsen-Mcißen-

felsischcr Geheiinbte Rath und Cantzler, als Großvater, und dessen Fran
Gemahlin Frau Catharina Maria von Pöllnitz geb. von Mesenbcck, als
Großmutter,

Herr Gbrister und vios Coinmandant ans der vcstnng Sonnenstein von Raisky
und Dessen Frau Gemahlin Frau Gbristin von Raisky,

Frau Gbrist Lieutenant von Raisky geb. von Loeben ans Struppen.
Die abwesenden pathen:

Der Herr Geheiinbte Rath und Gber Consistorial Präsident von Holtzendorsf
ans Bärenstein,

der Herr Cammer Herr von Crotta gen. Treyden,
der Herr Geheiinbte Caminer-Rath von Poigk in Dreßdon,
Herr Hans Adolph von Spiznase, Herzog!, Mirtemb. Canimer Herr und des

Löblichen Schwäbischen Creyßcs Gbrister über ein Regiment Infanterie,
Herr Geheiinbde Kriegs-Rath von Raisky,
Herr Gbrist Lieutenant von Raisky ans Struppen,
Herr Carl Mlhelm von Mesenbcck, Königl. Prenß. Gbrist Machtmeister, des

Kindes Groß-Bncle,
Frau Majorin von Baggen geb. von Dieskau,
Fräulein von Körbitz, des Herrn Land Jägermeisters von Kürbitz Fräulein

Tochter."

^ Uber der Thür der alten Pächterwohnung von Zöthen ist noch sein
Mappen zu sehen init der Umschrift

?. I. V. WNIMIM 1790.
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zu Altenburg mit Friederike Wilhelmine von der Gabelentz ver¬

mählt hatte, der im Jahre ;?ZY geborenen einzigen hinterlassenen

Tochter des herzoglich Gothaischen Ober-Landjägermcisters Hans

Georg von der Gabelentz auf Poschwitz bei Altenburg und der

Christiane Amalie geb. von Bose a. d. H. Naundorf.^ Während

er am 2. Atärz 1773 zum Anhalt-Bernburgischen Aammerjunker

ernannt worden war, nahm ihn, nach dem Erwerb jener Güter,

Herzog Ernst zum Basallen an und ernannte ihn, ä. cl. Friedcnstein

20. Juli s?90, auch zum Altenburgischcn Aammerjunker.^

Philipp starb, erst 50 Jahre alt, kinderlos zu Posewitz am

29. April s?95^^, nachdem er am 27. August s?93 Zöthen an

Adain Engelbrecht Heidenreich verkauft und in seinein Testament

vom sO. April ;?95 seine Gemahlin zu seinem Erben, auch von

posewitz't, ernannt hatte (5. s56).

6 Archiv der Stifts- und Domkirche zu Zeitz:
„Anno Z78H. Auf vorher ergangene Hohe Toncession wurde der Hoch«

wohlgeborene Herr Philipp Johann Wilhelm von Tympling, Seiner Hochfiirstlichen
Durchlaucht zu Anhalt-Bernbnrg Hochbestallter Kammcrjunker, mit der Hoch-
wohlgebornen Fräulein, Fräulein Friedericken Wilhelminen von der Gabelenz,
des Weiland Hochwohlgeborenen Herrn, Herrn Hans Georg von der Gabelenz,
Seiner Herzoglichen Durchlaucht zu Sachsen-Gotha und Altenburg Hochbestalltcn
Gber-Landjägermeisters, allhier nachgelassenen Fräulein Tochter, Dominien
missriooräins Domini in allhiesiger Thurfiirstlich Sächsischer Schloßkirche ein für
alle Mal, ohne Namcnsbenennnng, proclamirt und hierauf in der Herzoglichen
Hofkirche zu Altenburg priesterlich copulirt und eingesegnet."

Gothaischcs Geheimes Haus- und Staatsarchiv, Akten II. II. XXV.
No. zw-

Kirchenbuch von Tambnrg:
„t?95. Herr Philipp Johann tvilhelm von Tümpling, Erb- Lehn- und

Gerichts-Herr ans Poßewitz, Fürst!. Sachsen-Gothaischer und Altcubnrgischer
Tammer Junker, starb den 2g. April, alt -zy Jahr, und wurde den 2. März zu
Poßewitz iu einem Garten auf erlangte Erlaubnis; des Fürstl. Sächß. Dcmsisborii
zu Altenburg, iedoch mit dem Vorbehalt, daß es kein Erbbegräbniß werden soll,
beerdigt und erhielt eine Woche das Ehrengelänte."

I Am 2 z. August Z790 hatte er das Fischwasser ans der Saale ( S. z?) an
den Müller Röttigen zu Döbritschen verkauft. Am 2H. September desselben
Jahres hatte er durch vergleich mit Friedrich Wilhelm von Trebra ans Tümpling

von Tiimxling. III. 2;
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Friederike verkaufte Bosewitz, nachdem es über 200 Jahre
in der Tümpling'schen Familie gewesen war (II. 75), bald darauf
an Alane Rosine Aistritz aus Sieglitz. Nin (800 vermählte sie
sich, in dessen vierter Ghe, mit Gottlob August von Trebra^

aus Neudeck bei Torgau (S. (27), woselbst sie, nach ihrem Gemahl,
am ((. ^ai (309 starb.

Philipp wurde auf seinen Wunsch in Posewitz, und zwar in
.dem in der Nähe des Herrenhauses gelegenen Garten, beigesetzt.^

das Triftdurchzugsrecht von Tümpling durch den hohlen Weg bei Posewitz nach

Wonnitz damit abgelöst, daß Trebra ihm für den abzugebenden Trifthammel

jährlich z fl. zu zahlen hatte (I. 272—27Z und III. ^Z).

Die zu Posewitz gehörigen Tautenburgischen Lehnstücke waren auf

seinen Antrag von dem Kurfürsten ihrer Mannlehnsart entkleidet und gegen

Zahlung eines Tanon in Erbe verwandelt worden (Archiv des Rechnungsamtes

zn Jena, Kspsrb., Abtheilnng VII^! „No. Akten betr. die von Herrn

von Tümpling zu Poscwitz gesuchte Erbverwandlnng der bei seinem Gute be¬

findlichen Tautcnburgischen Manulehngrundstnckc,

Am 2. Juni t?9Z wurde seine Wittwe zu Dresden mit ihnen belehnt

(Dresdener Lehnshof, Roruu^. ^7ZH fg., S. 206^).

^ Trebra, geboren Z7Z2 aus der Z. Ehe Christof Friedrich'? auf Brauns¬

roda mit Ernestine Auguste Edlen von der Planitz (S. ^27), hatte erst in hessischen,

dann in gothaischen, endlich in kursächsischen Diensten gestanden. Nach der

Gefangennahme der Sachsen bei Pirna (II. HS2) trat er als Nolontair bei dem

preußischen grünen Husaren-Regiment ein, wo er bei Seydlitz adjutantirte und

den siebenjährigen Krieg mit großer Auszeichnung mitmachte. Im Jahre t?6o

wurde er Major, bei Torgau am Z .November (II. 750—7sp focht er mit.

Nach dem Hnbertnsburger Frieden nahm er den Abschied und zog nach

Braunsroda. Er vermählte sich in demselben Jahre mit Christiane Friederike

von Dieskau aus Knauthain, nach deren Tod mit deren Schwester Eleonore

Christiane (f endlich t?-? mit Caroline Henriette Gräfin von Beust,

welche x?y7 starb.

Er hatte aus Ehe einen Sohn, Ernst (später auf Braunsroda), aus

2. Eh e einen Sohn, August, dessen Sohn August, Gbcrforstmeister, auf Polenz,

zwei Söhne hinterlassen hat, die K. Sächsischen Majore a. D. Hans Cnrt Herr¬

mann und Haus Felix Ewald von Trebra in Polenz bei Brandis bezw. Drcsden-

Blasewitz. Gottlob August starb zu Neudcck, was er ^7?t gekauft hatte, am

20. April ^sos. Friederikens Testament datirt von Neudcck März ^807.

^ Wie Philipp eine gute Bildung auszeichnete, so war er auch künstlerisch

begabt. Don ihm stammen die s in einem Rahmen vereinigten, auf dem

Rücken von ihm mit seinem Namen bezeichneten, in Thalstein befindlichen

Gel-Portrait?.
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Er unterschrieb und siegelte so:

/V//, -/o^,

6. Christian Grorg August (ls89).

Er wurde am H. November s?^6 zu Pirna geboren.^

^ Kirchenbuch zu Pirna:
„NHS den -^.November früh nin t Uhr ist gcbohrcn und den s. sjnsll,

von Herrn U. Christian Carl Stempeln, Superintendenten, zu hauße getauft
worden ein Sohn, mit Nahmen Christian George Angust, IM. Herrn Christian
Lebcrocht von Tiiuipling, Sr. Königl. Majestät in Pohlen tc.

Die pathen:
?it. Herr General-Major von Schlichting, Coinmandant ans der vestung

Sonnenstein,
rit, Herr Gcheimde Rath und Cantzler von Pöllnitz,
ll'it. Herr Bbristlieutenant von Raisky auf Struppen,

Herr Vbristlieutonant voin Artillerie-Corps Haußmann,
Herr Major von Rothe, vom Artillerie-Corps allhier,

Ihro Cxcellenz die vcrwittwcte Fran Gbcr-Stallmeisterin Gräfin von Brühl
geb. von Vppel, ans Zehista,

Ihro Gnaden die verwittwete Frau Cammerherrin von Gppel geb. von Heynitz,
aus Krebs,

Ihro Gnadeu die Frau Gehcimde Räthin von Pöllnitz geb. von Wesenbeck,
des Kindes Frau Groß Mutter. ^

2^»
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Am y. Juni ( 772 vermählte er sich zu Winningen in der

Neumark mit Henriette Friederike Luise, Tochter des Georg Lucas

von Braunschweig aus Winningen und einer geb. von Rhoden

a. d. H. Bchlönwitz.

Christian trat zu Beginn der 70 er Jahre in Preußische Tivil-

staatsdienste, welche ihn nach Labes in Hinterpommern führten.^

Im Jahre (776 wurde er Accise- und Zoll-Inspektor.

In Labes wurden in den Iahren ( 773—(735 seine 8 Aindcr

geboren, von denen er 3 frühzeitig hinscheiden sah (0.). Gr starb

daselbst, erst Zc> Jahre alt, am (2. August (735 am Brustfieber;

seine Wittwe blieb dort wohnen.

7. Ludwig Friedrich Heinrich ((90).

Geboren zu Pirna am 6. December (7V^*, starb er daselbst

schon am ch Juli (75 (.^

^ Uiu diese Zeit, und zwar ( 7?Z, war ein Vetter ans dem Hanse Sorna,
Ferdin and, in die preußische Armee übergetreten (II. -579), welche diesen« Ent¬
schluß in dessen Sohn Adam und in dessen Enkel Ivilhelm zwei ausgezeichnete
Generale zu verdanken hat (II. s;?—szs und 60S—?os).

^ Kirchenbuch zu Pirna:
„Anno den s. December Abends nach (( Uhr ist gebohren und den

8. ej nsü. von Herrn I). Christian Earl Stempeln, Superintendenten, zu hauße
gctaufft worden ein Sohn mit Nahmen Ludwig Friedrich Heinrich, Iii. Herrn
Christian Lebrecht von Tümpling, Sr. Königl. Ulaj. in Pohlen :c.

Die pathen:
Tit. der Herr Geheimbde Rath von Pöllnitz, des Kindes Herr Groß Vater,
Tit. die Frau Geheimbde Räthin von Pöllnitz, des Kindes Fran Groß UInttcr,
Tit. die verwittwete Frau Cammerhcrrin von Goltz geb. von Brausin,
Tit. die verwittwete Fran Cammer Herrin von Closin geb. von Dieskau,
Tit. die Frau Gbristlieutnant von Geismar geb. von Gcncvray,
Tit. der Herr Cammer Herr und Vbrister Baron Friedrich Ludwig von Rochau,
Tit. der Herr Vberst Lieutenant von Preuße,
Tit. der Herr Hauptmann von Prisen."

»»» Ebenda:

„Anno ;7S( den -(. Juli ruort. und den 6. sjnscl. sspnlt.
Tit. Herrn Christian Lebrccht von Tümpling, Königl. Pohln. und Churfllrstl.

Sächß. Canuncr Herrn? hinterlaßenes jüngstes Söhnlein Namens Ludwig
Friedrich Heinrich. Ist gegen Erlegung der ganzen Schul Gebühren in der
Stille beygesetzt worden."
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0. Christian Orcirg Augusts (^ 8M Amdor:

h. Philipp Wilhelm Leopold (242).

Er war am 26. Würz s773 zu Labes geboren.^ Er trat,

nachdem er im Jahre s735 seinen Vater verloren hatte, in die

preußische Armee ein und wurde am 26. Acai s?90 Fähnrich bei

dem Infanterie-Regiment von Brünneck Nr. s? in Töslin. Am

7. Juli s?93 wurde er Lieutenant, später Adjutant, aber schon im

Januar des Jahres s793 nahm er seinen Abschied und begab sich

zu seinem Oheim Philipp nach Posewitz. Nach dessen schon in

demselben Jahre erfolgten Tode zog er nach Tamburg. Er

vermählte sich am 6. Januar s?96 mit der zwar sieben Jahre

älteren, aber durch Schönheit und Liebenswürdigkeit ausgezeichneten

Cousine Eleonore a. d. Posewitz (S. s60), welche eine gefeierte

Hofdame am Weimarischen Hose gewesen war. Bald darauf

wurde er Weimarischer Aammerjunker^, blieb aber in Tamburg

wohnen, und zwar in einem bei der Airche daselbst gelegenen

Hause, welches seine Gemahlin von ihrer unglücklichen Amtier

(S. s52) ererbt hatte. Zu diesem kaufte er am s3. Januar s?97

einigen Landbesitz bei Tamburg^^, verkaufte ihn aber am 23. April

^ Kirchenbuch zu Labes:
„Philipp Wilhelm Leopold Freiherr von Tümpling geboren den 2S. lllärz

57-z, getauft den p April l?7Z. Der Vater ist der Königliche Accisc-Inspektor
Freiherr Christian Georg Augnst von Tümpling, die Mutter Frau Henriette
Friederike Lowise von Brauuschweig.

Pathen:
t. Der ?rasxositms Lehmann,
2. Herr Bürgermeister Severin,
Z. Frau Rittmeisterin von Rhoden aus Schlönwitz."

^ Nach einer Notiz in der alten Kanzlei-Registrande L. des Geh. Haupt-
und Staatsarchivs zu Weimar.

»»» Herzogliches Amtsgericht Camburg, „Protocolle, Aufsätze und andere
Schriften, zum Amtshandels- und Consensbuch äs anno gehörig," Bl. p
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(802 wieder.*' In demselben Jahre, am 2. Mai, verkaufte seine

Gemahlin ihr paus an den Mitbesitzer des Siedelhofes zu Stöben,

Tarl August Ernst Ehrenfried von Beulwitz.**

Leopold zog zunächst nach Graitschen im Gleißethal.

Eleonore hatte ihm in Eamburg in den Iahren (7Z6—(80 (

vier Rinder geschenkt, von denen zwei Söhne ganz jung gestorben

waren, so daß ihm nur Gustav und Adelheid geblieben waren (O.).

Im Jahre (3(5 ging Leopold nach Preußen zurück. Er

wurde am 2. September Eapitain bei dem f. Obersächsischen

Landwehr-Infanterie«Regiment und wurde am (3. März (3(6

zum 2., im November (8(7 zum 2. Merseburgischen Landwehr-

Regiment, am (2. März (820 zum 2. Bataillon 2s. (Merse¬

burger) Landwehr-Regiments versetzt, welchem er bis zu seinem

Tode angehörte. Schon im Jahre (320 war er Rentbeamter in

Eckartsberga geworden. Als solcher kam er später nach Magde¬

burg, wo er, 56 Jahre alt, am 2(. Januar (82H an der Ab¬

zehrung starb.***

Die jüngste Schwester seiner Gemahlin, Thristiane ( S. (6H),

hatte ihr Leben ganz mit dem ihrigen verknüpft. So kehrte

Eleonore nach dem Tode Leopold's mit ihrer Tochter Adelheid und

mit Thristiane nach dem Weimarischen zurück. Der Großherzog

Tarl Friedrich wies ihr im Schloß zu Tapellendorf eine Wohnung

* Ebenda, „Protocoll zum Amtshandels- und Eonsensbuch von mos."
*« Ebenda.

Todtcnrogister der Garnison-Gemeinde Magdeburg!
,,tS29. Philipp Wilhelm Leopold von Tümpling, Hauptmann im zp Land¬

wehr-Regiment, gebürtig aus Labes in Pommern, alt 56 Jahr gestorben den
25. Januar an der Abzehrung.

Die Richtigkeit vorstehenden Auszuges bescheinigt Magdeburg, den
^2. April 589-5.

(I-. 8.) Or, Hermcns
Militair-Dberpfarrcr IV. Arniee-Corps."
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an. Von dort zog sie nach Weimar, wo ihr Sohn Gustav in

Garnison stand. Sie starb dort am 8. Januar s3Hs>*

2. Auguste Luise Christiane Amalie ( 245).

Geboren zu Labes am s s. Octobev s7?4, kam sie nach dem

Tode ihres Vaters in das Haus ihres Oheims Philipp nach

Posewitz. Sie vermählte sich mit einen: preußischen Officier,
späteren Oberstlieutenant Müller von Berneck. Schon im Jahre
s3s2 erscheint sie als Wittwe. Sie starb zu Dobrilugk an: sZ.Ianuar
s326 mit Hinterlassung von zwei Rindern, von denen der Sohn,
Tarl Gustav, in: Jahre s364 als Major in Berlin stand, die

Tochter, Therese Auguste, in demselben Jahre in Hoyerswerda
als Wittwe des Rreisbaumeisters Schodstaedt lebte.

3. Otto Christian Heinrich ( 244).

Geboren zu Labes an: 27. November s776, starb er daselbst
an: 26. December dieses Jahres.^

^ „Auf Grund des Todtenbuchs der evangelischen StadtgemeindeWeimar
vom Jahre ^8HZ wird hierdurch bezeugt und durch Unterschrift und Rirchen-
siegcl beglaubigt, daß Leonore von Tümpling geb. von Tümpling, Wittwc des
Röuigl. Prcuß. Hauptmanns Leopold von Tümpling, Freitag am 8. Januar :3qa
Abends s Uhr Hierselbst gestorben und am zo. desselbenMonats nach ge¬
sprochenen: Gebet an: Grabe — anstatt einer Rede — von: Herrn :c. Fiege
beerdigt worden ist. Dieselbe starb in: Alter von ?s Jahren an Schwäche und
hinterließ2 Rinder.

Weimar, den Z2. April ^89-5.
Das evangelische Gbcrpfarramt daselbst.

(R 8.) v, Hesse."
Nach dem Kirchenbuch von Labes waren seine pathen u. a.:

Lieutenant von Braunschweig zu Jeinikc und Frau von Brannschweig
geb. von Rhoden zu Jeinike.
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4. Caroline WMelmlne (Cugendrinch (245).

Geboren zu Labes am s7. Februar s773, starb sie in dem¬
selben Jahre am 27. Februar.

5. Friedrich Ludwig Heinrich (246).

Gr ward am sH. Februar s7?9 zu Labes geboren. Gr fand
seine Ausbildung im Gadettenhause zu Stolp und trat dann bei
dein Infanterie - Regiment von Rlinckowström Nr. 22 ein. Am

20. Juli s?95 ward er Fähnrich, am 8. September s7H6 Lieutenant.
Das Regiment erhielt den Namen von Hllrch.^

In der Schlacht bei Jena wurde Friedrich Ludwig Heinrich
mit dem s. Bataillon gefangen genommen. Gr kam nach Ghalons,
nachdem Wolf, auf Sorna, sich möglichst seiner angenommen hatte
(II. 3Z5).

Am 3. Juli s3ss, nachdem er im Frühjahr s309 aus der
Gefangenschaft zurückgekehrt war, nahm er, an Gicht leidend, den
Abschied aus der Armee. Am 2s. Februar s3s4 erhielt er die
Stelle eines Accise-Rendanten in Daber (Gommern), einige Jahre
darauf die eines Rendanten der königlichen Zoll- und Steuerkasse

in Treptow an der Tollense. Dort starb er am 23. Februar s329^,
also einige Wochen nach seinen: ältesten Bruder Leopold.

" pirch, General der Infanterie, war ^sos Gouverneur von Tolberg,
f lkls.

Das Regiment wurde :80S aufgelöst.

^ „ Der Königliche pcnsionirte Steuer-Rcndant Friedrich Ludwig Heinrich
Baron von Tümpling ist am 2S. Februar :82Z Hierselbst, so Jahre alt, gestorben
und am 2. März desselben Jahres beerdigt worden.

Solches wird hierdurch auf Grund des hiesigen Kirchenbuchs amtlich be¬
scheinigt.

Treptow a/Toll. den w- April
(D. L.) (Unterschrift)

Superintendent."
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6. Friedrich Wtchelm Heinrich Ferdinand (247).

Geboren zu Labes am 6. Decembcr s730^, starb er daselbst
am 6. Abai s736, bald nach dem Tode des Vaters.

7. Johann Earl Lebrecht (248).

Geboren zu Labes am 26. April s?82, starb er schon am
26. December desselben Lahres.

8. Johanna Wichelnnne Friederike (249).

Am 22. Juni s785 zu Labes geboren, starb sie schon am

s. Juni s?86.

o. Leopolds (2^2) Ander:

s. Leopold Friedrich Eduard (293).

Geboren zu Tamburg an: 8. September s?96^', starb er
ganz jung.

* Nach dem Kirchenbuch von Labes wurde er am Veecmber getauft
und war Friedrich der Große sein Pathe.

^ Kirchenbuch von Tamburg:
„t ?IS. l^ubus s. September, rsuabus ^o. September Leopold Friedrich

Eduard von Tümpling.
Vater: Herr Philipp Wilhelm Leopold von Tümpling,
Mutter: Frau Eleonore Ernestine Friederike geb. von Tümpling,
pathen: Gegenwärtige:

t> Frau Cammer Iunkerin vcrwittwete von Tümpling zn posewitz,
2. Herr Major von Münch zu Münchengosserstedt,

Z. Herr Hauptmann von Krosigk.
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2. Meador Gustav Ferdinand (294).

Er wurde am s2. December s?9? zu Eamburg geboren.^

von Graitschen, wo seine Eltern damals wohnten, kam er im

Abwesende:
Frau Gcheimbdo Räthiu und Vbermarschallin von Witzlebcn,

2. Fräulein von Waldcncr, Hofdame bei der regierenden Herzogin von Weimar,
z. Frau Gräfin von Marschall,

Frau Tannner Herrin von Tettau,
5. Frau Tannnerherrin von Egloffstein, sänmitlich in Weimar,
s. Frau Tannnerherrin von Gablenz zu Altcnbnrg,
7. Frau Kreißhanptmann von Gersdorff in Zangenberg,
8. Frau Rittmeister von Hopfgarten,
Z. Frau von Troyff in Stendorf,

w- Frau von Bähr in Bronzin in Hintcrponrmcrn,
tt- Frau von Tümpling in Labes in Pommern,
52. Frau M. Scheukin in Masnitz,
zz. Fräulein von Tümpling in Klosterlausnitz,

Herr Geheimer Rath und Tonsistorial-Präsident von Lyucker in Weimar,
tZ. Frau von Tümpling in Posewitz,
t6. Frau Vberland Jägermeister von Stuttorheim iu Klosterlausnitz,
t?. Herr Gberforstmeistcr von Gablenz in Altenburg,
t8. Herr Tammer Junker von Tümpling in Möckern,
tZ. Herr Tainmcr Junker von Kirchbach in Karlsdorfbcrge,
20. Herr Lieutenant von Tümpling in Königl, preuß. Diensten, beim Regiment

Kronprinz,
2t. Herr Lieutenant von Tümpling in Königl. Preuß. Diensten, beim Regiment

Graf Wartenslcben,
22. Herr Lieutenant von Tümpling, beim Königl. preuß. Regiment von Pirch,
2Z. Herr Lieutenant von Rochow beim Königl. preuß. Regiment von Langcnn,
2-t. Herr von Iutszenka (?) auf Bochow in Hinterpoinmern,
25. Herr Schwanter in Labes in Pommern."

^ Kirchenbuch von Tamburg:
„Z7I7. Herrn Philipp Wilhelm Leopold von Tympliug, fürstlich Sächß.

Weimar. Kammerjunkcr, von Eleonore Ernestine Friederike von Tympling ein
Sohn geboren, Theodor Gustav Ferdinand, am Z2. und den ts. Deceinber getauft,

pathen: s,) gegenwärtig:
t. Herr von Brewc (?), fürstl. S. Altcnb. Regierungsrath und Vberamt-

hauptmann allhier,

2. Herr Lieutenant von Münch auf Münchcugosserstcdt,
z. Fräulein Thristianc von Tümpling aus Poscwitz.
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Jahre s3s0 in das Pagenhaus zu Weimar. Am 30. December
s8s3^ ernannte der Herzog Larl August den sSjährigen Junker

zun: Porteepeefähnnch bei dem Linien-Bataillon Weimar.^

d) auswärtige:
z. Frau Geheimde Räthin vou Braud geb. von Pölzig aus Naumburg,
2. Frau Kammer Iunkerin vou Kirchbach geb. von Raschau aus Karlsdorfbcrge,
z. Frau Hauptmann von Conllez in Stadt Roda,
q. Herr Kammerhcrr von Egloffstein,
5. Herr Major Freiherr von Fritsch, beide aus Weimar,
s. Frau von Morgenstern geb. von Bär auf Brochow in Hinterpommcrn,
?. Fräulein von Tümpling in Stendorf,
8. Fräulein von Stutterhcim in Klosterlausnitz,
z. Herr Kammerjunker von Tympling auf Näthcrn bei Zeitz,

;o. Herr Lieutenant von Tümpling,
Herr von Brandenstein in Porstendorf,

;2. Fräulein Christiane von Tympling allhier,
;z. Frau Hauptmann von Lichtenberg geb. von Münch auf Vippach-Edclhäuser

bei Erfurt."

^ Die Gustav betreffenden Patente, alle mit den eigenhändigen Unter-
schriften der Kriegsherren, im Archiv zu Thalstein.

^ Born Z7. Jahrhundert an sind in den Herzogthümern Weimar und
Eisenach zu unterscheiden:

Miliz in Gestalt von Land- und Stadt-Regimentern, welche, zur ver-
theidignng des Landes bestimmt, außerhalb desselben keine kriegerische Ver¬
wendung sanden,

2. Fremden-Regimenter, auf Zeit geworben, zur Abgabe in den Kaiserlichen
und sonstigen Dienst,

z. Haustruppen, zum Theil durch Werbung, zum Theil durch im Lande aus¬
gehobene Mannschaften gebildet.

Letztere bilden den Stamm des jetzigen 5. Thüringischen In¬
fanterie-Regiments No. (Großherzog von Sachsen).

Unterm 28. Vctober Z702 verfügte Perzog Wilhelm Ernst von Weimar,
der Urgroßonkel des Herzogs Carl August, die Aufstellung einer Garde zu
Fuß, welche der Letztere im Jahre Z7Y0 zu einem Scharfschützen-Bataillon
formirte.

Am q. Gctober ^Lvs schloß der Herzog mit Preußen eine Convention ab,
nach welcher das Bataillon auf ein Jahr in preußische Dienste trat; bei Auer¬
stedt focht es tapfer mit. Schon am 2. November trat aber der Herzog mit dem
Bataillon, in Folge der Forderung Napoleon'?, aus dem Preußischen Heeres-
verbande aus; nach dem zwischen dem Albertinischen Sachsen und Frankreich
geschlossenen Posener Frieden traten am ^S. Dccembcr auch die Ernestinischen
Hänser dem Rheinbünde bei. Ihre Contingcnte bildeten nun das „Infanterie-
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AAt diesem zog er im Jahre nach dem Rhein und nach

Belgien, nahm dort an der Blockade von Antwerpen und in Frank¬

reich an den Blockaden von Balenciennes und Conds Theil. Als

Napoleon zu Beginn des Jahres s3s3 von Elba zurückgekehrt

war und der Arieg nochmals ausflackerte, wurde Gustav am

27. Akai zum Second-Lieutenant ernannt, in welcher Eigenschaft

er vom Juni an in Belgien an der Blockade von Bouillon, in

Regiment der Herzöge von Sachsen" (II. ZZ2). Das Weimarischc
Bat aillon, unter dein Kommando des Major von Germar, gehörte im Jahre
tso? dem französischen Belagernngscorps vor Tolbcrg (II. zzz—zzs) an.

Im Feldzug von ^8 09 kam das Regiment zur Division Rouper des
bei Regcnsburg aufgestellten Z. Armcecorps (Davoust). Der Meimarische Vberst
von Egloffstein führte wiederum das Kommando. Über Passau und Salzburg
zog es gegen Tyrol; bei Gber-Au kämpfte es heldenmiithig (II. z-52—ZHS).

DorFcldzug in Spanien ( z8zo/tp stellte an das Regiment die höchsten
Anforderungen. Dom lveimarischcn Bataillon kehrten im Juni ^8^ nur
N Dfsiciere und 8y Mann in die Heimath zurück (II. ZH6—Z5p.

Schon im Februar des Jahres Z8t2 mußte das Regiment nach Rußland
z iehen. Am 2Z. November, auf dem Marsche nach Smolensk, erreichte es ZVilna.
Als das Iveimarische Bataillon, nachdem es noch während des Jahres Z3^Z
Danzig gegen Preußen und Russen hatte mitvcrtheidigen müssen, am 2-5. Februar
^8^ wieder in Weimar einrückte, war es 4 Vfficiere, s Unterofficiere und

Mann stark!
Das inzwischen im April ^8ZZ auf Befehl Napoleon'? von den Herzögen

ausgestellte „Thüringer Bataillon", zu welchem eine Weimarische Tom-
pagnie gehörte, wurde bald von den Preußen bei Ruhla gefangen und so
machte es dann bei der Schlcsischen Armee unter Blücher den Feldzng von ^8^2
ruhmvoll mit, während das zu Beginn des Jahres i8t-l an den Rhein ge¬
sandte Weimarische p Linien-Bataillon zur Verwendung im Fcldzuge gegen
Belgien kam und Z8ts an den im Juni beginnenden Blockaden von Bouillon,
Scdan, Montmsdp und Mszisres Theil nahm, bis der 2. pariser Friede vom

20. November den Krieg beendete.
Im Jahre zg-58 zog das seitdem formirte p Bataillon (Weimar) nach

Schleswig-Holstein und wurde Z8-59 durch das 2. Bataillon (Tisenach) abgelöst.
Das Z. Bataillon (Jena) wurde inzwischen formirt.

Im Feldzug ^8SS besetzte das Regiment zunächst die Bundesfcstnng Mainz,
dann Mm und Rastatt. In Folge der Tonvention vom 2S. Juni ^ss? trat
es am 5. Dctober zur Armee des Norddeutschen Bundes über.

Ruhmvoll kämpfte es im Feldznge gegen Frankreich in 27 Schlachten und
Gefechten. —



— ZZI —

Frankreich an den Blockaden von Sedan, Montmedy und Mozieres
Theil nahin.

Nothgedrungene Sparsamkeit führte nach den: zweiten Pariser

Frieden von: 20. November s3sö in den Thüringischen Staaten zu

idyllischen militärischen Zuständen. So befahl im Jahre s3s8 der

Großherzog Tarl August, daß das Regiment nur seine Stämme

an Officieren und Unterofficieren behalten, solche aber zur Aus¬

bildung der waffenfähigen Mannschaften in die Städte des Groß¬

herzogthums vertheilt werden sollten. Nur im Herbst fanden für

kurze Zeit Truppenzusammenziehungen statt.

Nach sechswöchentlichcr Dienstzeit in Weimar wurden die

Rekruten in ihre Heimath entlassen mit der Verpflichtung, zur

Sommerszeit jeden Sonntag Nachmittag zum Exerziren zu er¬

scheinen. Für den Amtsbezirk Nieder-Roßla war Apolda der dazu

bestimmte Versammlungsort der 60 Mann.

Eine Zeit lang führte Gustav, der damals in Tapellendorf

wohnte, das Tommando. Sonntags begab er sich nun nach Apolda

und ließ die Mannschaften, welche dabei nicht in Uniform erschienen,

zwei Stunden aus der Schafwiese exerziren. Nach Beendigung der

Übung wurde nach dem Bürgerhause marschirt, wo die Gewehre

geputzt und bis zum nächsten Sonntag in Verwahrung gebracht

wurden. Ein Tänzchen beschloß den militärischen Tag.

Im Jahre s32s hob der Großherzog den Befehl von s8s3

wieder auf, da die Einrichtung sich als unpraktisch und als zu

theuer erwies.

Vorher, am ch April s320, hatte der Großherzog Gustav

auch zun: Aammerjunker ernannt; sein Nachfolger, der Großherzog

Tarl Friedrich, ernannte ihn am s. Januar s3ZZ zun: Aammer-

herrn.

An: ch October s826 Premier-Lieutenant, wurde Gustav, „in

Berücksichtigung seiner langen und treu geleisteten Dienste", an:

25. December s83H Hauptmann, an: 2. Juni s3^6 Major und
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Commandern des 2. Linien-Infanterie-Bataillons (Ciseuach). Zum

Contmandeur des s. Bataillons (Weimar) ernannt, führte er das¬

selbe im Jahre (8^8 nach Schleswig-Holstein, bis es im folgenden

Jahre dnrch das 2. Bataillon dort abgelöst wurde. Am 2 f. Aäärz

l3H9 wurde er „in Rücksicht auf seine langjährigen und besonders

in der neuesten Zeit unter schwierigen Verhältnissen geleisteten

nützlichen Dienste" zum Oberstlieutenant, am 23. April s83s ^ er

wird in dem Patent „der Chef Unseres Wilitair-Commandos und

Commandern des I. Linien-Infanterie-Bataillons" genannt — „in

Anerkennung langjähriger bewährter Dienste" zum Obristen er¬

nannt. Gleichzeitig aber bewilligte ihm der Großherzog „in Be¬

tracht eingetretener Dienstunsähigkeit" die erbetene Versetzung in

den Ruhestand „mit dein rühmlichen Zeugnisse, daß er sich stets

als ein braver und tüchtiger Osficier benommen hat," mit dem

Vorbehalt der Wiederverwendung im Dienste bei etwaniger Besse¬

rung seines Gesundheitszustandes und mit dein Recht, die Uniform

weiter tragen zu dürfen.

Durch Diplom vom 2?. September s8^ war er zum Ritter

I. Ulasse des Hausordens der Wachsamkeit oder vom weißen Falken

ernannt worden.^

Seinen Vater hatte er im Jahre s329 zu Magdeburg, seine

Mutter in: Jahre s3tss zu Weimar verloren. Als nun seine

Schwester Adelheid (s. u.) im Jahre s335 sich vermählte, verließ

auch er Weimar und fand liebevolle Aufnahme im Baumbach'schen

Hause zu Altenburg.

" Der Großhcrzog Larl August hatte den von seinem Großvater Herzog
Ernst Augnst am 2. August ^?Z2 gestifteten Drden „eingedenk der, durch die
Guade der göttlichen Vorsehung und dnrch tentsche Kraft und Tugend dem
gesummten Reiche tentscher Nation wiedergewonnenen und jetzt ans das Neue
gesicherten Unabhängigkeit" am ^8. Getober ^5 erneuert.

Unter'm t6. Februar ^8H0 hatte der Großherzog Tarl Friedrich einen
Nachtrag zu den Statuten erlassen, laut welchem u. a. die s. Klasse der Ritter
in 2 Abteilungen zerfallen sollte.
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Dort starb er, 6s Jahre alt, an: 6. März (353.^ Cr ruht,

wie Adelheid und Christiaue a. d. h. Posewitz (5. s6H), auf dein
Baumbach'schen Begräbnißplatz zu Alteuburg.

Cr war ein Mann von Charakter, voll Treue und aus¬

opfernder Liebe für seine Oerwandten und Freunde, ein edeler
Menschenfreund, ein wahrer Cdelmann — der letzte männliche
Nachkomme Otto Milhelm's, war er ein Crbe der Tugenden

Philipp heinrich's (S. 2s s—23H) und Rudolf Albrecht's I.,

des Stammvaters seines Hauses (S. s?5—200).^*

z. Adelheid Emilie Adolsme Banmdach (295).

Zwei Jahre jünger, als ihr Bruder Gustav, mit welchem sie
innig verbunden war, war sie am 22. September zu Cam¬
burg geboren. Sie vermählte sich erst spät, begleitete also ihre
schöne und liebenswürdige Mutter durch deren ganzes Leben, bis
sie ihr am 3. Januar s8Hs zu Meimar entrissen wurde (S. 325).

Am 23. October (355 vermählte sie sich zu IVeimar in der

Hofkirche, in dessen zweiter Che, mit dem Altenburgischen Haupt¬
mann a. D. und Rentamtmann Crnst Baumbach^*, dessen Cltern

* Weimarer Zeitung vom Z.März ^sss:
„Das heute früh hier erfolgte Ableben des pensionirten Großherzoglich

Sächsischen Vbrist und Tammcrherrn von Tümpling zeigen hiermit ergebenst an
die betrübten Hinterlassenen.

Altenburg, den s. März ZSS8."
^ Zein Bild in Thalstcin.

-»»» Ex„st Banmbach, geboren zn Lambnrg am 2S. Januar z?Zs, Sohn
von Gotthard, damaligem Hauptmann im Gotha-Altcnburgischen Feld-Dragoner
Regiment, und der Friederike geb. Loulls? clu Dlsssisnl (aus lothringischem
Geschlecht), trat im Jahre zs^2 in Gotha als Ladet ein. Im Jahre zs^Z mit
einem neu gebildeten Gotha-Altenburgischen Tontingent gefangen, trat auch er
in Preußische Dienste, wobei das Tontingcnt den Stamm des der Armee
Blüchers zugetheilten Thüringischen Bataillons bildete (S. ZZ2). So machte er, als
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mit ihrer Familie schon von Camburg her eng befreundet ge¬

wesen waren (5. s63). Co fand auch ihre Tante Christiane

(C. (6^), damals schon 7H Jahre alt, die liebevollste Aufnahme

im Baumbach'schen Hause, in welchem schließlich auch Gustav von

(335—(353 seine letzten Lebensjahre verbrachte.

Adelheid starb, 63 Jahre alt, vor ihrem Gemahl, am

20. Februar (367. Ihr vorangegangen war im Jahre (358 ihr

Bruder Gustav; im Jahre (363 folgte ihr ihre Tante Christiane,

im Jahre (87H ihr Gemahl. Cie ruht ebenfalls auf dein Baum¬

bach'schen Begräbnißplatz zu Altenburg."'

Adelheid hatte viele Beziehungen zu den Aoryphäen des

IVeimarischen Areises. Cie war innig befreundet mit Cchiller's

Gattin; sie stiftete das einzige Bild, welches das Cchillerhaus in

Weimar von Charlotte besitzt.

Fähnrich, die Schlacht an der Ratzbach nnd ;8;H den Zug nach dem Rhein mit.
;s;s war er, wie sein späterer Schwager Gnstav Tümpling, bei den Belage¬
rungen von Sedan und Mszisres. Cr kehrte als Lieutenant zurück. Das
Thüringische Bataillon wurde aufgelöst und Lrnst trat nun in Gotha-Alten-
bnrgische Dienste zurück; seine Garnison ward Altenbnrg.

In der Absicht, in den Tivildienst einzutreten, studirte er darauf in Jena
jura und earusralia, Zunächst ward er ;8tZ Archivar in Altenbnrg, sodann
Rcntamtmann daselbst. Nebenbei blieb er als Premier-Lieutenant bei der
Tompagnie der freiwilligen Jäger im Militairdienst; als die Tompaguie dem
Altenburgischeu Bundes-Tontingent einverleibt wurde, erhielt er seinen Abschied
mit dem Charakter als Hauptmann.

Am November ;82t vermählte er sich mit Julie, Tochter des Archi-
diakonus Heinrich in Cilcnbnrg, welche ihm ;2 Rinder schenkte (darunter Carl,
Herzoglich Altenburgischer Bberst, Intendant der Hofkapelle und Chef der
Gensdarmerie, und Iwan, Gbcrst und Adjutant des Herzogs). Am Juni
t82-^ kvittwcr geworden, vermählte er sich das Jahr darauf mit Adelheid.

Nachdem er im Jahre ;8S2 sein so jähriges Dionstjnbiläum gefeiert hatte,
erfolgte seine Pensionirnng unter Verleihung des Charakters als Major. Am
7. Februar ;87H ging er heiin, nachdem er seine zweite Gemahlin um 7 Jahre
überlebt hatte.

* Ihr Bild in Thalstein.
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^)hr Vator hatte ihr in das Stammbuch* geschrieben:

„ZiwcH sind der Wege, auf welchen der Mensch zur iTugcnd cmpocstrclir,
Schlirfir sich der eine dir zu, tHut sich der and're dir auf,

ltzandclnd erringt sie der Glückliche, der ^Leidende duldend,

Wogl chm, den sein Geschick licvrnd auf vegde gesichrr.

aZur eine Winnie vlügr dein weisen Finder,
Igr üstame Hecht Lusricdengeit.

Wenn du dieses Heilige Wlümchcn im Garten der Mngend gesunden Hast,

so warte seiner mir allem Fleche und gedenke
Veines

Vaters." —

^ Im Archiv zu Thalstein.

von Tümpling, m. 22
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Christian Ludwigs Wnder:

l. Georg Ludwig (l5Z).
Er war am ffl. Januar f69^ zu Casekirchen geboren und

starb schon am 23. März f?00.

2. Dorothea Chrtsttna von Secvach-Glleven (l54).
Geboren zu Casekirchen anr 22. März föflZ, vermählte sie

sich daselbst am Zf. October f?f5 mit dem Gothaischen Obrist-

Machtmeister Heinrich Ernst von Seebach auf Elleben, einem Sohne
von Alexander Thilo von Seebach. Sie überlebte ihren Gemahl;
sie lebte bis f?36 in Tamburg.

3. Charlotte Sophie von Wflug-Gütterlitz (l55).
Geboren zu Easekirchen ain März vermählte

sie sich daselbst am 22. Januar f?20 mit dem Vetter ihrer
Mutter Dietrich von Pflug auf Gütterlitz, damals Brandenburg-

Bayreuth'schem Pos- und Iagdjunker und Leibcornet bei den Gardes
du Corps, später Aursächsischem Oberforstmeister zu Weyda.

Ihre Tochter war Johanne Dorothee, welche sich am
fk. April f?50 zu Sorna, in dessen zweiter Ehe, mit Christian
Gottlob I. von Tümpling auf Sorna und Näthern vermählte
und die Stammmutter der heute noch blühenden Zweige

* Ihr Vater, der Altcnburgische Kanzler Georg Dietrich von Pflug auf

Posterstei», und Oietrich's Vater Bernhard, Kursächsischer Geheimer Rath und

ksofgerichts-Präsident zu Jena (f t?;s), waren Brüder.
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aus den Häusern Reinsdorf, Sorna, Näthern und Groß-
Scitschen wurde (II. 362).

Charlotte Sophie starb am 4- October (736 zu Gütterlitz,
während ihr Gemahl an: 7. October (749 starb.

4. GAriftian Gottlob ((56).

Geboren zu Casekirchen am 23. Ulärz (700, starb er schon
am 23. Mai.

5. Garl Friedrich auf Gasektrchen, Aue, Tümpling

und Stöben ((57).

Geboren zu Casekirchen am Y.Februar (702, hatte er das

Unglück, seine Mutter Dorothea Felicitas schon in: Jahre (7(2 zu
verlieren (S. 2Y().

IDohl hatte er in: Jahre (722 zu Halle einem Freunde in das
Stammbuch geschrieben: Uu vertu est mu Aloirs et mu äetonss^,
allein auch er war, so wenig wie sein Namensvetter aus den:

Hause Posewitz (S. (37—(56), durchdrungen von den Pflichten,
welche der Adel auferlegt. So ward er das Unglück seines Hauses,
wie Jener des seinigen, wenn er auch in moralischer und wissen¬

schaftlicher Hinsicht auf einer weit höheren Stufe stand als sein
posewitzer Vetter.

2( Jahre alt, vermählte er sich an: 3. October (723, nachdem

fein Vater an: 4. Juli zu Casekirchen gestorben war, mit Johanne
Charlotte von Berlepsch a. d. H. Seebach, Tochter von Hartmann
von Berlepsch auf Seebach und von Sophie Eleonore von Stammer

aus Rammelsburg (welche in zweiter Che den preußischen Obersten
von Goldacker zu Erfurt heirathete).

^ Am 2. April! Lu lisg-ut es psu cls mots rsssouvsug!?vous üs votrs
trss luunbls Lsrvitsur Otmrlss ?rsüsrio üs?ürupIiuA, indem er noch hinzu¬
setzte: flsnius Hui rn'nimo und: Sutten Morgen Herr Bruder.
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Johanne Charlotte, welche zunächst mit ihm in Tümpling
wohnte (sein Mitbesitzer Otto Wilhelm wohnte damals in Zeitz),

schenkte ihm in den Iahren (72H-—(737 (0 Rinder (L.).

Schon (722 war er Weimarischer Aammerjunker, (723 ältester

Capitain der Infanterie geworden.* Herzog Ernst August er¬

nannte ihn (729 zum Amtshauptmann von Hornburg.**

Intriguen aller Art (über welche sich wenigstens Carl lebhaft

beklagt), der Charakter des Herzogs***, aber auch Carl's Wesen

trugen dazu bei, ihn zu Beginn des Jahres (73H seine Dimission

erbitten zu lassen.

Unter'm 22. Februar (73H bewilligte der Herzog ihm die

Dimission, „da Wir ihm sein vielleicht anderweit vorstehendes

Glücke nicht mißgönnen".

Carl's financielle Verhältnisse waren inzwischen in größten

Verfall gerathen. Ein Gut nach dem anderen mußte er verkaufen,

ohne daß ihn dies vor zweimaligem Concurs retten konnte. Zunächst

hatte er Stöben zu Camburg am 3. Januar (723 für 3950 fl.

an seinen Schwager Dietrich von Pflug auf Gütterlitz verkauft

* Nach seinem Schreiben d.d. Tainburg 2-^. November (7HZ an Herzog
Franz Josias von Eoburg-Saalfeld (s. u.).

Herzog Ernst August hatte die Regierung des Weimarischcn Landes
bis (728 zunächst gemeinsam mit seinem Vhcim tvilhelm Ernst geführt. Im
Jahre (7H( erbte er das Herzogthum Eiscnach; er führte die Primogenitur in
seinem Hause ein. Als er (7H8 starb, führte für seinen elfjährigen Sohn
Ernst August II. Lonstantiu Herzog Franz Josias die Vormundschaft für
Weimar. (7SS übernahm er die Regierung und vermählte sich (?ss mit
Amalie von Brannschweig-Wolfcnbüttel. Erst 2 t Jahre alt, starb er schon
(758, den einjährigen Larl August hinterlassend, über welchen seine Mutter
die Vormundschaft bis (775 führte.

** vcrgl. die Pfarr-Vocation vom (-(.Mai (720 (Urkunden-Anhang g).

*** Earl Freiherr von Beaulieu-Marconnay: Ernst August, Herzog von
Sachscn-Weimar-Eisenach ((S88—(7-(8), Leipzig (872.

d Geheimes Haupt- und Staatsarchiv Weimar, Acta die Wiedcrersetzung
der Dornburgischcn Amts-Adjunctur durch G.W.Voigten und die Entlassung
des Amts-Hauptmanns von Tümpling :c. betr., (755 und (75-(, Abtheilung
Amtssachen (Dornburg), No. Z2I der provisorischen Grdnung.
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(II. (59), nachdem Herzog Friedrich II. schon unter'm 3(. März

(72H ihn: die Genehmigung ertheilt hatte, es zu vererben und zu

vereinzeln (Urkunden-Anhang 7). Sodann verkaufte er Aue

zu Boblas am (0. Januar (733 an (Christian Gottlob von Tümp¬

ling auf Boblas (S. (30 und (H().^

Seine Hälfte an Tümpling verkaufte er ferner zu Schieben

am Juni (737 „auf Befehl und Beranlasfung Einer hochlöb¬

lichen Landesregierung zu Altenburg" für (0900 fl. an Heinrich

Tarl von Tümpling (Urkunden-Anhang 9), nachdem seine

Vettern Friedrich Wilhelm und Christi an Lebrecht (S. 299)

schon an diesen ihre Hälfte verkauft hatten (S. (00—(02).^'

Schon in: Jahre (735 war Carl auf Requisition der Gothaischen

Regierung zu Arnstadt Schulden halber in Arrest gebracht worden,

aus welchen: er, wie es scheint, unter Beihülfe des Gothaischen

Kammerjunkers und Hauptmanns Carl Wolf Ernst von Bosc,

an: (. December entwischt war.^'^

Der Concurs war unvermeidlich geworden.

In: Kaufverträge über Tümpling war Heinrich Carl

von Tümpling ausdrücklich verpflichtet worden, den Rest des Kauf¬

geldes im Betrage von 6(00 fl. an die Regierung zu Altenburg

„zu des Herrn Verkäufers Lonours-Nasse allda" zu bezahlen.

Carl erhielt aus ihr 2 fl. wöchentliche Competenzgelder! Wohl

besaß er damals noch Cafekirchen, aber zu der Kinderschaar, welche

er schon hatte, waren ihm (737 zu Ichtershausen noch Zwillinge

* Archiv der Finanz-Abthcilung des Staatsministcrium zu Mciningen,
No. 2Z, Seniorat-Lehns-Acta, Aue :?58, Fol. ::o.

^ Das Bedenken, welches in § zs des Theilungsvertrages vom 9. Juli :ss?
(5. 2-59) ausgesprochen war: „Nachdem vermuthet wird, daß das Guth Tiimp-
lingk zwey Besitzer nicht sowohl werde ertragen können" hat der Verlauf der
Dingo leider gerechtfertigt, ebenso die Gefahr der in H ^2 desselben Vertrages
aufgenommenen Bestimmung!

^ Geh. Haupt- und Staatsarchiv Weimar (Lisenacher Archiv), Abtheilnng
Militärwesen, Acta die von S. Gotha bcschchene Arretirung des Herrn Lämmer
Junckers und Hauptmanns von Bose betr., ;?zs.
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geboren worden. Es war so weit gekommen, daß selbst seine

vettern, wie Wolf Friedrich und Christian Gottlob, gegen ihn

Executiv-Ulagen bei dem chofgericht in Jena anbringen mußten/''

So kam es schließlich im Jahre s?(s0 auch zum verkauf von

Casekirchen.^' Das alte Rittergut, mit welchem er am s5. Juni

s?2H belehnt worden war'^', Wurde zerstückelt und an die Bauern

verkauft. Die bisherigen 23 Tümpling'schen Rnterthanen wurden

nun Eisenbergische Areisamts-Unterthanen.r —

Earl, nunmehr ohne Heimath, wandte sich zunächst nach

Erfurt. Nachdem er dort in den ^Oer Iahren seine Gemahlin

verloren hatte, ging er zu seiner ältesten Schwester Dorothee

Christine von Seebach nach Neumark.

Selbst schon 5 s Jahre alt, schritt Carl im Jahre s?53 zu

einer zweiten Ehe, und zwar vermählte er sich am s5. Iuni^ mit

der 63jährigen Johanna Eleonore von Werthern a. d. H. Alein-

Ballhausen (geb. 3s. December s69v daselbst), der ältesten hinter-

* Archiv des Hofgerichts zu Jena, Altenburg, Doe. ((2 No. (2H2 ((72s)
und I,oo. 7( No. (2-(0 ((?2v).

^ Auf Antrag von Fräulein Dorothee Susanne von Wangenheim zu
Tambnrg, welcher Carl über (ooo THIr. schuldig war, war schon ct. 6. Altcn-
burg (2. December (722 der Befehl ergangen gewesen, Tasekirchen zu sub-
hastircn. Nachdem er sie bezahlt, wurde das im fürstlichen Urcisamte zu
Eisenbcrg schon angeschlagen gewesene Subhastationspatent am (2. März (?2-(
wieder abgenommen (Herzogliches Amtsgericht Tainburg).

»»» Griginal-Lehnbries mit denen von (S62, (SS2 und (7(7 im
Archiv zu Thalstein.

I Archiv der Finanzabtheilung des Staatsministcrium zu Meiningen.
II Trauungsbuch der Hofgemeindc zu Weimar, Bd. II., Fol. zod-

„(722. Der hochwohlgcbohrne Herr Herr Tarl Friedrich von Timpling,
hochfiirstlich Sachson-Weimarischer (Dbervormundschafftlicher Amtshauptmann zu
Hardisleben, und die hochwohlgebohrne Fräulein Fräulein Johanne Elconora
von Werther, aus Aloin-Ballhauseu, sind Frcytags den (2. Iuny Abends ? Uhr
in des Herrn Geheimden Raths von Mandelsloh Hochwohlgeb. Lxcellcnz
Wohnung (welche damahls in dem siirstl. Witthums-Schloß) in Gegenwart
vieler Adclichcr Dumss und Luvuttisrs von Ihro Hochwürden Magnific. dem
Herrn Vber Airchcn Rath und General Superintendent Wober nach gehaltener
Trauungsrcde ooxulrrst worden."
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lasscnen Tochter von Ernst Gottlob ('s (707) und einer Tousine von
Tarl, der Johanna Dorothee Wilhebnine geborenen von Breiten¬

bauch l72(), Tochter von Johann Georg von Breitenbauch
auf Burg Ranis und der Elisabeth Dorothee von Tümpling,

ältesten Tochter von Philipp Heinrich von Tümpling (5. 2HH).*

* Mit Johanna Eleonoren- Bruder Johann Heinrich, geb. zsss zu Alein-
Ballhausen, war im Jahre die Rlein-Ballhauson'sche Linie der
Mcrthcrn im Mannstamme ausgestorben.

Hugo Freiherr von werthern, Stammtafeln des Geschlechts der Grafen
und Freiherren von werthern, Erfurt

4
Hans

Friedrich von werthern
t tZSs

Dietrich
kauft tHS2 wiche

!
Hans

kauft tZl? Beichlingen und Brücken
>

Hans d. I.

Georg
H5H0 lutherisch)

!
Hans

«

Friedrich
Stifter der Linie

Ulein-Ball-
Hausen

!
Eonrad

Hans

Anton

(tsqo lutherisch)

!
Moritz

Johann Heinrich

>l 4 s
Georg Georg Thilo Hans Heinrich
f ZKZb z. f ZKSS

Stifter der Stifter der Stifter der
LinieBcichlingen Linie Brücken Linie Wiehe

Heinrich Adam

Ernst Gottlob

Johann Heinrich
t 0W

Johanna Eleonore
von Tümpling

t
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Herzog Ernst August war im Jahre (7H8 gestorben.

In einem an Herzog Franz Iosias von Coburg-Saalfeld,

Vormund des elfjährigen Herzogs Ernst August Eonstantin, ge¬

richteten Schreiben, ä. ä. Eamburg 2H. Noveinber hatte

Earl, nachdenr er angeführt, daß er „lediglich aus unterthäniger

Zuversicht zu denen theuersten hochfürstlichen Versicherungen" (des

Herzogs Ernst August), „es solle mein Glücke in künfftigen Zeiten

vollkommen gemacht werden, alle aAFroabls auswärtige, dazumahl

zu erlangende Dienste verschlagen" habe, ihn gebeten, ihm die Amts¬

hauptmanns-Stelle in Dornburg wieder zu verleihen. Er habe

im Jahre (73H seine Dimission deßwegen eingereicht, weil ihm die

damaligen Hofräthe Langhut und Zinck „feindlich nachgestellet"

hätten, auch hätte er „in diesen fürstlich Weimarischen Diensten

durch die Dienste ohne 6aZ<z zumahl bey denen öffteren Verände¬

rungen" sein Vermögen aufgeopfert.

Nachdem Franz Iosias ihm hatte mittheilen lassen, daß „Wir

bey anderer vorfallenden Gelegenheit auf dessen Versorgung vor¬

züglich bedacht seyn würden" und Earl noch einige Male Bitt¬

schreiben an den Herzog gerichtet und auch die zur Geheimen

Obervormundschaft verordneten Räthe seine Bitte befürwortet hatten,

bewilligte der Herzog ihn: zunächst am H. Decembcr (73 s eine

Pension von 200 Thlr.

Am H. April (733, also kurz vor seiner zweiten Vermählung,

ernannte Franz Iosias ihn zum Zustizbcamten von Hardisleben

und wies ihm Wohnung im dortigen sürstlichen Schlosse an.

Am lI. April fand seine Installation bei dem fürstlichen

Iustizamt statt. Von Rastenbcrg erschienen die zwei Bürgermeister,

der Stadtschreiber, der Assessor, der Aämmerer, der Amtsrichter

und zwei Amtsgerichtsschöppen, von Hardisleben, Mannstedt, Teut¬

leben, Großbrembach, Olbersleben und Niederreißen die Schult-

* Geh. Haupt- und Staatsarchiv Weimar, Abtheilung: Ämter und Städte,
Dornburg (Amtssachen), No. zzy der provisorischen Grdnung.



heißen, Gcrichtsschöppen und Heimbürgen. Sie alle ertheilten ihm

den Handschlag. An: f6. fand seine Installation bei den Gerichten

zu Etzleben statt.*

Noch nicht zwei Jahre hatte sich Carl in dieser Stellung be¬

funden, als Herzog Ernst August Eonstantin, s3 Jahre alt, die

Regierung übernahm.

An: tch. Januar wurde Earl durch einen reitenden Regierungs-

Aanzlisten ein fürstlicher Befehl nach Hardisleben überbracht, welcher

ihn: seine Dimission ankündigte. „Er wundere sich freylich sehr

darüber, wie er zu dieser Ungnade komme," bemerkte Earl zun:

Überbringer der Botschaft, auch die Räthe berichteten am fH. an

den Herzog, sie hätten „die zuverlässige Erkundigung, daß der

von Tümpling ohne sich in die publi^uo Angelegenheiten zu

mischen, seinem bißherigen Amte ganz wohl vorgestanden und

niemanden sonderlich über ihn zu klagen Ursach gegeben". Der

Herzog rescribirte darauf am (6., daß Earl „noch auf eine Zeit

lang und biß derselbe seine Sachen in Ordnung gebracht" habe,

die Wohnung in: Schloß behalten solle, daß es aber „im Uebrigen

bey Unserer Ihme bekannt gemachten Willens-UIeinung noch zur

Zeit sein Bewenden" habe.**

Es dauerte nicht lange, daß Earl wieder zu Gnaden auf¬

genommen wurde. Er behielt Amt und Dienst und bekam die

Erlaubniß, sogleich an den Hof zu kommen.***

" Gek. Haupt- und Staatsarchiv Weimar, Abtheilung: Ämter und Städte,
Büttstedt, Hardisleben, No. 8^5 der provisorischen Vrdnung, oorninissionis
betr. die Installation des fiirstl. Amts-Hauptmanns Herrn Carl Friedrich
von Tümpling beim fiirstl. Justiz-Amt Hardisleben, :?sz."

^ Geh. Hanpt- und Staatsarchiv Weimar, Rs^. ^887 (IV.), „tl.etA
(lommissionis die Dimission des Amts Hauptmanns von Tümpling zn Hardis¬
leben betr., ergangen im Jahre ^7SS."

Aus den „L.otu tlowmissiorüg, den französischen Durchmarsch durch die
fiirstl. Weimar. Lande betr., t7s?", vol. I, im Geh. Haupt-und Staatsarchiv zu
Weimar geht hervor, in welche Schwierigkeiten Ende Gctober und Anfang
November ^7S7 Carl kam, um allen Anforderungen der Franzosen für seine
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Seine financiellen Verhältnisse führten freilich zu einem zweiten

Toncurs. „Da es an einem anderen objecto Dxecutlouis mangelt,"

so hatte der Herzog schon im Jahre s?56 genehmigt, daß ein

Drittel von Tarl's Besoldung inne behalten werden dürfte.

Der Tod befreite Tarl, 56 Jahre alt, am 2^. März s?58

zu Hardisleben von seinen Bedrängnissen.^ In demselben Jahre,

am 28. Mai, starb, 2 s Jahre alt, auch der Herzog. Uber seinen

damals einjährigen Sohn Tarl August führte dann die Herzogin

Amalie, bis s?75, die Vormundschaft.

Tarl ließ seine Familie in einer übelen Lage zurück. Ts kann

daher nicht Munder nehmen, wenn der Pfarrer Zeideler von

Neidschütz berichtet: „Tr war ein ansehnlicher Herr, borgte bei

Jedermann und nach seinem Tode bezahlte seine Gemahlin, die

man die rothkopfigte Frau von Tümplingen nannte, Niemanden."

Sie blieb mit drei Stiefkindern zurück, Gottlob, damals freilich

schon 52 Jahre alt, Ernestine Thristiane Henriette von Harras,

23 Jahre alt, und Christian, 26 Jahre alt. Sie starb, 8 s Jahre

alt, zu Naschhausen bei Orlamünde am s5. April s77s und liegt

zu Orlamünde auf dem vorderen Airchhof an der Stadtkirche be¬

graben.^

Person und für das Amt zu genügen. Die Schlacht von Roßbach ss. Nov.)
änderte die Sachlage.

* Kirchenbuch zu Hardisleben:
„Anno ^753. 8. 1". Herr Carl Friedrich von Tümpling, fürstl. Sächß.

Weimarischer Amts-Hanptmann und Tammer Junker, hochwohlgebohren, starb
in der Thar-Frcytags Nacht und wurde Hsria II pasebas Abends in hiesiger
Kirche vor den Tauf Stein nach dem Altar zu standesmäßig begraben nach

gehaltener xarsutatiou. Carl Friedrich Gerlach
Pastor st ^.chjnuotns zu Hardisleben

Sein Bild in Thalstcin.

^ Kirchenbuch zu Grlamünde:
„Den ts. April verschied nach einem stägigcn schmerzhaften Lager

in ihrem Erlöser die hochwohlgeborene Frau, Frau Johanne Eleonore geb.
von Werther, 8.1. Herrn Tarl Friedrich von Tümpling, herzoglich Weimarischen
und Eisenachischen hochbestallten Amts-Hauptmann zu Hardisleben hinterlassene
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Carl unterschrieb und siegelte so:

k. Aar! Friedrichs (^57) Minder:

August Wilhelm Burkhardt (M).
Er war zu Weißenfels im Juni des Jahres s?2H geboren.

Erst 2s Jahre alt, starb er zu Stuttgart als herzoglich Württem¬
bergischer Hof- und Iagdjunker im Jahre s?H5.

2. Eleonore Wilhelmine Friederike von Mandelsloh

(!92).

Geboren im Juni s?25, vermählte sie sich, in dessen erster

Ehe, am 2H. December s?53 mit dem Österreichischen Haupt¬

fromme Mttwe, etliche und ?o Jahre alt, wurde den ^s. mit Tages Anbruch
mit christlichen hierbei gewöhnlichen Teremonien und Collect? und Segen auf
dem vorderen Kirchhof beerdiget, und weil die fura, sbolus doppelt gegeben
worden, verlangte man Tags vorher am t?. April das hinläuten, welches auch
verstattet wurde."
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mann a. D. Moritz Wilhelm von Mandelsloh ^ aus Eckstedt,
Markvippach und Ballstedt. Dieser, am 9. März 5 707 geboren,
war, nachdem er seine Studien auf dem Gymnasium zu Eisenach

und auf der Universität zu Jena gemacht hatte, mit seinem Regi¬
ment nach Brabant marschirt und hatte von s 733 an sH Cam-

pagnen am Rhein, in Ungarn, Schlesien, Böhmen und Italien
nutgemacht. Im Jahre (753 nahm er den Abschied und ver¬
mählte sich mit Eleonore. Nach deren schon im Jahre (75H er¬
folgten Tode vermählte er sich am 5. October 5 756 mit Sophie

Juliane von Dobeneck (Tochter von Christof Friedrich auf Brand¬
stein und der Charlotte Friederike geb. von Seebach), welche ihm
6 Rinder schenkte.^

3. Aar! Gattlob (592).

Er war zu Weimar am 23. Juli s726 geboren.^* Das

Cadettenhaus zu Dresden, in welches er aufgenommen worden
war, vertauschte er in der Folge mit dein zu Berlin, in welchem

er bis zum Unterofficier avancirte. Er wurde darauf Page am

^ Seine Eltern waren der Eisenach'sche Aamnierdircktor Anton Friedrich
von Mandelsloh (geb. f s?20) und Agnesa Elisabeth« von Troyff a. d. H.
Schiebelau (f s7H8). Anton Friedrich'? Vater Jobst (f tS6t) hatte seine Ge¬
mahlin Sophia Vitzthum von Eckstedt letzteres Gut zugebracht.

^ Sein ältester Sohn Earl Friedrich Wilhelm, geboren t?S2, wurde t?6g
in das Domstift Naumburg recipirt. Einer der H Zeugen war Christian
von Tümpling (unten 8).

„Daß der fiirstl. Sächß. Kammer-Junker, Herr Carl Friedrich von Tümp¬
ling, mit seiner Gemahlin, Frauen Johannen Charlotten, gcbohrnen von Berlepsch,
einen Sohn mit Nahmen Carl Gottlob, welcher im Jahre t<2S den 22. Inli
gebohren, den 2g. clito taufen lassen, wird nach dem solches auf verlangen
aus dem Key der hiesigen Hof-Kirche geführten Tauf-Protoeolle extrulrirst
worden, snd tiäö xasboruli hierdurch atcksstiröt.

Weimar, den ^?. May t?8ö.
sD. 8.) Johann Gottfried Herder

F. S. Gber Hofprediger."
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Hofe zu Berlin, (?((((, vor dem zweiten Schlesischeu Ariege, Leib¬

page Friedrich's des Großen.

Im Jahre (7-(6, am 2(. Februar, trat er als Fähnrich im

Infanterie - Regiment von Hülsen Nr. 2( ein.^ Dasselbe stand in

Halberstadt und Quedlinburg in Garnison.^^

Anr 2. September (7((9 Becond-Lieutenant geworden, wurde

er (753 zweiter, von Dccember (753 bis Juli (756 erster Adjutant

des Regiments, vom August (756 an aber Adjutant des Regiments-

Chefs, des Generallieutenant Johann Dietrich von Hülsen, in welcher

Stellung er fast fünf Jahre, bis zum 5. Rlai (76 ( (wo er eine

Compagnie erhielt), verblieb, so daß er Gelegenheit hatte, fast den

ganzen siebenjährigen Arieg an der Seite dieses Helden mitzumachen.

Nachdem Friedrich der Große (756 Sachsen besetzt hatte,

schlug er am (. October bei Lowositz in Böhmen die Österreicher;

Gottlob stand hierbei seinem Bruder Christian gegenüber.

Am 3(. August (757, nachdem er der Belagerung von Prag

beigewohnt und bei Aollin anr (8. Juni wenigstens Hülsen mit

dem linken Flügel siegreich gewesen war, wurde er Premier-

Lieutenant. In dem Gefecht bei Sebastiansberg in Böhmen, anr

2si. Juli (758, zeichnete er sich so aus, daß er dafür das Jahr

darauf ((759) den Orden pour 1o inorrto erhielt und anr 22. April

* errichtet, Regiment Dönhoff; Regiment Bredow (7HS— r?25,
Hülsen r?ss—1?S7, Schwerin (Carl Magnus) ^7S7—(773, Erbprinz Carl von
Braunschweig (Bruder der Herzogin Amalie, bei Auerstedt des Augenlichts be¬
raubt) (77Z—;sos.

Das Regiment wurde (gos aufgelöst.

^ So war Gottlob der Dritte, der von den Tümpling in die Preußische
Armee eintrat svergl. II. Z(y und Rückblick).

Ludwig Otto a. d. H. Bergsulza (II. 2H( — 25-p hatte das Sahr zuvor
noch Hohenfriedberg mit seinem Regiment (No. Z, Leopold von Anhalt-Dessau)
mitgemacht, Georg Wolf II, a.d. H.Sorna (II. 7^7-7S0) stand bei dein
Regiinent Wied (No. q() in Wesel.

Gottlob war der Erste der H Tümpling, welche sich den Orden
pour 1s rasrits erwarben.
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Tapitain wurde. Bei Ray (Züllichau) am 23. Juli wurde Gottlob,

bei Runersdorf am s2. August s759 hülsen verwundet, aber trotz¬

dem zog dieser gegen Ende des Lahres nach Lachsen, wo er s760

am 20. August von seinem verschanzten Lager von Ltrehla an

der Elbe aus das Reichsheer und die Österreicher glänzend zurück¬

schlug. „Mein tapferer Adjutant, der Hauptmann Carl Gottlob

von Tümpling, hat bei dieser Aktion Wunder gethan."^

Hierauf trug Hülsen in demselben Jahre noch zur Befreiung

Berlins von den Russen bei und gehörte dann noch zu den Liegern

von Torgau (3. November)^'; durch die Äugeln hatte dieser Feld¬

herr von unbezwingbarem Muthe alle seine Pferde verloren

da ihn sein Alter und seine Wunden verhinderten, zu Fuß zu

marschiren, so setzte er sich aus eine Aanone und ließ sich so in

das feindliche Feuer schleppen.*'^ Gottlob wurde wiederum ver¬

wundet.

Leine Ernennung zum Tompagnie-Thef am 5. Mai s76s

trennte ihn von Hülsen. Nach dem Hubertusburger Frieden

(s5. Februar s763) rückte er mit seiner Tompagnie in Quedlin¬

burg ein, wo er bis zu Beginn der 70 er Jahre ^ stehen blieb. Au

Beginn des Jahres s773 finden wir ihn in Halberstadt, wo er

am 27. December desselben Jahres Major wurde. Am 6. Juni

l?83 wurde er Oberstlieutenant, in Quedlinburg, wo er schon seit

einigen Iahren wieder stand.

^ Seyfart, Geschichte des seit Z72ö in Deutschland geführten Krieges,
Bd. IV. S. 2SS.

^ Wie tapfer sich hier bei dem Sturm auf die Sllptitzcr Höhen auch
Georg Wolf II. a. d. H. Sorna benahm, darüber vergl. II. 72^.

»»» ^ Archenholz, Geschichte des Siebenjährigen Krieges in
Deutschland.

5 Ans dieser Zeit im Geheimen Haupt- und Staatsarchiv zu Weimar
(Uilibnria, Deserteure) ein Aktenstück „Gehcimde Lanzley Acta, die von dem
König!. Preuß. Hauptmann von Tymxling zu (lZuedlinburg gcbcteue Aus¬
lieferung Johann Heinrich Schcfflers von Ilmenau, welcher von seiner Com-
xagnie desertirt ist, betr., 577^—5772."

von Tümpling, m. 23
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Durch die Ariegsstrapazcn und durch feine Verwundungen

Invalide geworden, wurde er in: September desselben Jahres zum

Garnison-Regiment Nr. sv von Aenitz versetzt, aber schon am

25. November nahm er den Abschied, nachdem er 37 Jahre lang

tapfer und treu dein Großen Friedrich gedient hatte. Er zog sich

nach Quedlinburg wieder zurück.

Als er nach dem Hubertusburger Frieden in Quedlinburg

eingerückt war, schritt Gottlob zur Eheck Er vermählte sich am

2s. Juli s?63 mit Eatharina Wilhelmine Margarethe, geboren

s?s3, Tochter des Wilhelm Ehristos von Wageuschütz^ a. d. H.

Altenzaun, eines s?45 verstorbenen Regimentskameraden Gottlob's,

und der Margarethe Elisabeth geb. von Ruthoff.

Eatharina ging Gottlob, am 20. September s?94, im Tode

voran, nachdem sie ihm zu Quedlinburg drei Söhne und eine

Tochter (O.) geschenkt hatte, von denen nur der jüngste, Rudolf,

sie überlebteck

In (lZuodliuburg schrieb er am 2S. tNärz ^770 folgendes in das Stamm
buch des Herrn von Rauschcnplat:

„Bin ich Dein Freund, so stcrb ich heut,
Trägst Du ein Zweiffel, hol Dich der Tenffcl.

Das erste glaubst Du nicht,
Das ander wünsch ich nicht,
Also bleibts beyn alten.

Das ich Dein wahr aufrichtiger Freund und Treuer Diener bleibe.
G. v. Tümpling.

^ ^ »we
Noir eosur smx Daums
Dg, vis au L,oi

I/Irouusur pour ruor.
Auilpruüt."

sAnagramm.)

^ Sein unglücklicher Vater war am 2H. Alärz ^758 zu Hardisleben ge¬
storben, während seine Stiefmutter Johanna Eleonore geb. von Werthern, schon
hochbetagt, noch lebte.

^ Eine Altmärkische Familie, deren Hanptgut Altenzaun war.

»»» ^ Ranschenplat'schc Stammbuch hatte sie an demselben Tage wie
Gottlob eingeschrieben:
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Gottlob hatte keine Schätze sammeln können, außer dem

Schatze eines guten Gewissens, ruhmvoller Ariegserinnerungen und

allgemeiner Hochachtung und Werthschätzung.^

So befand er sich nach seiner Verabschiedung in einer Lage,

daß er Friedrich den Großen, dein er schon als Leibpage und

dann im siebenjährigen Kriege tapfer gedient hatte, um eine Pension

bitten mußtet Durch schwere Blessuren sei er zum Kriegsdienst

ganz untüchtig geworden .... „mein bißgen zeitlich Vermögen

gäntzlich verlohren, andere anzusprechen kann mich nicht ent¬

schließen."

Nachdem der große König schon elf Tage nach diesem Gesuch

verschieden war, bewilligte ihm König Friedrich Wilhelm II. noch

in demselben Jahre ein Gnadengehalt von ^00 Thlr., wofür ihm

Gottlob am p Deccmber mit „vollen gerührten Hertzen" dankte.

Am 20. September s?c>^ verlor er seine Gemahlin, am

Z s. Januar s?99 entschlief er selbst, 73 Jahre alt, zu ^uedlin-

„INein Freundt! wen es Dir wird nach Mansch nnd willen gehen,
So denke nur es sey durch meinen Mansch geschehen.

Hirmit empfehlet sich dem geertesten Besitzer dieses Buchs zu gütigen
Andenken

Catharina von Tümpling
geb. von Magenschütz.

L^mllolum:
Li 1a tortrms ms lourmsuts

Isspsrsuss ms ocmtsnts."

^ So gehörten Gottlob nnd seine Gemahlin schon zu Beginn der ?o er
Jahre zu dem Freundeskreise des Grafen Christian Friedrich zu Stolbcrg-
Mernigerode(f ^82-0 und seiner Gemahlin Auguste Eleonore geb. Gräfin zu
Stolbcrg-Stolbcrg(f t82t), in welchem sich die edelsten Geister begegneten,wie
Gleim (seit Domsecretär zu Halbcrstadt),Alopstock (zu Quedlinburg
geboren), Jung-Stilling, Claudius, Lavatcr u. a.

Die Tagebücher der Gräfin Auguste Eleonore nennen Gottlob nnd seine
Gemahlin öfters, ebenso Henriette von Tümpling a. d. H. Sorna, damals Hof¬
dame der Gräfin Hohenlohe geb. Gräfin Stoiberg-Roßla in Schrozbcrg (II. 280).

^ Geh. Staatsarchiv Berlin, ksp. ZV. ?. ^25. 2Z»
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bürg*, nachdem er noch die Freude gehabt hatte, seinen Sohn

Rudolf sich mit Luise geb. von Damm vermählen zu sehen.

4. Earaline Edrrliardine Mlianc (t94).

Zu IVeimar geboren am s6. October s727, starb sie daselbst
in jungen Iahren.

5. Wolf Friedrich Erdmann (H95).

Im Jahre s728 oder s72y geboren, starb er schon am
26. April t?2o zu Dornburg, wo sein Dater damals Amts¬
hauptmann war.

6. Ernestine Ehristiane Henriette dem Harras (M).

Sie wurde am 20. Februar s730 zu Dornburg geboren.'^*
Sie vermählte sich mit dein IDeimarischcn (Lapitain Carl

^ Sein und seiner Gemahlin Bildniß in Thalstcin.

Kirchenbuch von Dornburg:
»Jhro hoch Wohlgeb. Gnaden Herr Carl Friedrich von Tümpling Fürst!.

Sächß. Cammer-Juncker und Hochbestalter Amts-Hauptmann allhicr in Dorm
bnrg haben mit dero Gemahlin, Frauen Johannen Charlotten von Berlepsch
besage des hiesigen Kirchen Buchs gezeuget: p das gnädige Fränlein Ernestinen
Christianen Henrietten, Anno t?Z0 den 20. Februar«. Die vornehmen Pathen
sind gewesen:

l- Jhro hochfürstl. Durchl. Herr Johann Wilhelm Erb-Printz zu Sachßen-
Weimar (tt Jahre alt!),

2. Jhro hochfürstl. Durchl. Prinzeßin Wilhelmiua Augnstina (^2 Jahre alt!),
ö. Jhro hochfürstl. Durchl. prinzeßin Erncstina Albertina bey Jhro Herzog!.

Durchl. in Weimar,
"b Jhro hochwohlgebohr. Gnaden der Herr von Goldackcr und
5. dero Frau Gemahlin,
S. (?it.) Frau Bbristin von Buttlcrin,
7. (Tib.) Frau Hofräthiu von Heringen,
8. (Tit.) Frau Hauptmann!« von Fasoltin,
9. (Dib.) Fräulein von Berlepsch,
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Fnedemann August von Harras^ zu Jena, starb jedoch, nachdem

sie am 2. September eine Tochter, Johanna Ernestina Angusta,

geboren"', schon am 3. September f?53, kurz nach ihrem Vater,

28 Jahre alt, mit Hinterlassung von zwei Aindern. Sie ruht auf

dein Friedhofe zu Jena."'"

7. Johann Ernst (M).

Er war am 2 f. Januar f73f zu Dornburg geboren5 und

starb schon am fN. Juni f733.

zo. s"rit.) Fräulein von pflngin bcy Ihro Durchl. der Prinzeß!» Hof-Fränlein,
zz. Herr General von Ruinrodt,
Z2. sl'ib.) Herr Stallmeister von Brühl,
zz, ll'rb.) Herr Cammer-Juncker und Rittmeister von Mandelsloh,
z-z. pritg Herr Rittmeister von Bosen,
Z5. Ihro hochwohlgebohr. Gnaden von Berlepsch,
zs. l'Dit.) Herr Lämmer-Juncker von Tümpling zu poscrvitz,
Z7. stDib.) Herr Friedrich Wilhelm von Tümpling zu Schieben.

Dornburg den Z2. Ianuarii Z77-Z.
Christian Friedrich Wilhelm Hcrtzer

Rector."

Aus altem Thüringischen Geschlecht.

^ Nach dem Kirchenbuch der evangelischen Garnison-Gemeinde zu Jena
waren am s. September deren Pathen:

z. Frau Hauptmann von Wild,
2. Herr Stallmeister Gottlieb Ferdinand von Rohrschcidt,
z. Herr Major von Eichelbcrg,
-z. Herr Fähndrich Christian Friedrich Zlugust von Trützschler.

Kirchenbuch der Garnison-Gemeinde zu Jena:
„In der Stadt Jena verstarb am 8. September z?58 Frau Hauptmann

Erncstina Christiana Heurictta von Harras geborene von Tümpling und wurde
den zo. sjasck. allhier beerdigt."

i Kirchenbuch zu Dornburg:
„Z7ZZ den 2z. Iauuarii gebohren und den 22. sjusä. gctanfft.

Pathen:
z. Ihro hochwohlgebohr. Gnaden Frau von Goldackcrn, der Frau Amts

Hauptinännin Frau Mama in Erffurt,
2. sl'it.) Fräulein Hcnrictta Wilhclmina von Berlepsch, Frau Amts Haupt¬

inännin Fräulein Schwester,
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8. Christian Alexander Germann (M).

Gr wurde zu Dornburg am (8. Februar (732 geboren.^

Während sein älterer Bruder Gottlob im Jahre (7H6 in die

Preußische Armee eingetreten war, ging Christian in Osterreichische

z. (Tit.) Herr Burckard von Goldackcr, Sr. Königl. Utas. in Preußen ehe¬
maliger Vbrister,

-z. (Tit.) Herr Gber Stallmeister von Brühl in Weimar,
S. (Tit.) Herr Friedrich Wilhelm von Buttlar, Hochbestalter Vbrister in

Weimar,
s. (Tit.) Herr Christian Lebrecht von Tümpling, Sr. Königl. Maj. in Pohlen

Cammer-Juncker,
7. (Tri,) Herr von Bobenhausen, fürftl. Weimar. Hochbestalter Hofrath,
«. (Tit.) Herr Friedrich Wilhelm von Tümpling, Erb- und Gcrichts-Herr in

Schieben,
9. (Tit.) Herr Gottlob Erdmaun von Berlepsch, der gnädigen Frau Amts

Hauptmäuuiu Herr Bruder."

* Kirchenbuch zu Dornburg:
„I7Z2 den ^s. Fcbruarii gebohren und den 20. ssusci. getaufft.

Pathen:
(Tit.) Frau Eleonora von Goldackerin gebohr, von Stammcrin, der
gnädigen Frau Amts Hauptmäuuiu Frau Uiama,

2. (Tit.) Frau Vbrist Lieutenant von pstugin gebohr, von Bosin,
z. (Tit.) Frau Friederica Christiana von Buttlarin, Frau Vberhofmcisterin

in Weimar, geb. von Berlepschin,
H. (Tit.) Fräulein Henrietta Wilhelmina von Berlepschiu,
S. (Tit.) Fräulein von Korbitzin (Kotteritz?),
s. (Tit.) Frau Helena von Berlepschiu, geb. v. Köttcritz,
7. (Tit.) Herr Burkhardt Dietrich von Goldackcr, der Frau Amts Haupt¬

männin Herr Stief Papa,
8. (Tit.) Herr Christian Lebrecht von Tümpling, Königl. und Churfürftl.

Sächß. Cammer-Juncker,
9. (Tit.) Herr Carl Wolf Ernst von Losen, hochsürstl. Sächß. Weimar.

Cammer-Juncker und Rittmeister,
V- (Tit.) Herr Hauptmann von Unruh,

(Tit.) Herr Hauptmann von Baudis(sin?),
^2. (Tit.) Herr Friedrich von Tümpling,
^z. (Tit.) Herr Gottlob Erdmann von Berlepsch, der Frau Amts Haupt¬

männin Herr Bruder,
(Tit.) Herr Christian Gottlob von Tümpling."
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Dienste. Lr wurde (7^9 Fähnrich bei dein Regiment Waldeck

Infanterie, zog als Lieutenant in den siebenjährigen Arieg und

focht (756 bei Lowositz (wo er seinein Bruder gegenüber stand),

(75? bei Prag und Leuthen, (753 bei Hochkirch, (759 bei Auners-

dorf und (762 bei Schweidnitz.

0>n Jahre (767 Capitain geworden, nahm er bald darauf

den Abschied und, kehrte nach Thüringen zurück. Zunächst ließ er

sich in Erfurt nieder und vermählte sich dort am 25. Juli (772

mit Tharlotte Henriette von Gerstenberg", worauf er nach Arnstadt

zog. Diese schenkte ihm dort zwei Tochter und einen Sohn (v.).

Nach des Letzteren Geburt starb sie dort am 25. September (775.

Am 25. Zum (777 vermählte er sich, nachdem er nach Erfurt

zurückgekehrt war, mit Wagdalene Christiane von Gerstenberg.

Dieselbe starb zu Erfurt am (3. April (787.

Am 25. October (737 vermählte er sich zum dritten Wtal und

zwar mit Charlotte Wilhelmine von Fenster."" Am 22. Februar

(?9^ starb er, 62Zahre alt, an einer Brustkrankheit zu Erfurt.

Gart Göttin (^3) Aindcr:

1. Gattiav Ernst Zechaun Friedrich (250).

Geboren zu Quedlinburg am 2(. Rtärz (76H, starb er schon

am ZV. August.

2. Ludwig Eari Wibrecht Dcchmm (25h).

Au Quedlinburg am (5. August (765 geboren, starb er am

6. Acai (77(.

" Ans einen: Erfurter Patriziergeschlecht, zu welchem die Kanzler Marcus
(II. Zy) und Georg Friedrich Ludwig von Gerstenberg (II. 20Z) gehörten.

Aus einem Erfurter Patrizicrgeschlecht.
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5. Carl August läudcilf ( 252).

Er war zu Quedlinburg am 3. November s767 geboren, wo

sein tapferer Bater als Hauptmann und Tompaguie-Ehef im Regi¬

ment No. 2 s stand (5. 353). Er selbst trat in herzoglich Braun-

schweigische Kriegsdienste, dazu veranlaßt wohl dadurch, daß der

Erbprinz Earl, der Regiments-Ehef seines Baters, im Jahre

s730 zur Regierung gekommen war. Rudolf ging als Obcr-

lieutenant mit seinem Regiment (von Riedesel) im Jahre s?92

nach Holland.^

Die politische Zwietracht im Bündniß der Mächte führte, wie

bekannt (vgl. auch II. 3s3), zur militärischen Ohnmacht. Die

Franzosen siegten s?9^ in den Niederlanden und eroberten s-chö

Holland, worauf Preußen am 5. April mit Frankreich den Frieden

zu Basel schloß, auf welchen im Jahre s30s zwischen Bonaparte

und dem Reiche der Friede zu Luneville folgte.

Für seine Person glücklich aus dem Feldzuge nach Braun-

schwcig zurückgekehrt, vermählte er sich am 29. November s?96

daselbst, in St. Eatharinen, mit Luise geb. von Damnck"ch ältesten

Tochter des Braunschweigischen Tommissionsraths Friedrich Julius

von Damm und der Elisabeth Zohanua Friederike geb. von Bart

ling, welche ihm eine Tochter und drei Söhne schenkte (L.)> Erst

38 Zahre alt, starb er zu Braunschweig als Tapitain im Regiment

j^'inz Friedrich am s7. Februar s806 — er wurde am 2s. auf

dem Friedhof vor dem IBendenthor beerdigt —, während seine

Gemahlin erst am 20. Februar s822 zu Quedlinburg starbck'^

^ Der Herzog, seit z?s? Feldmarschall, war für den Toalitionskrieg gegen

Frankreich saus welchem Ernst von Tümpling a. d. H. Sorna als Major im

Jäger-Regiment zu Fuß von Roß und als Ritter des Grdens pour Ig rasrits

zurückkehrte — vergl. II. z^Z) von Friedrich ivilhelm II. mit dein Gbcrbefehl

betraut worden. Er hatte seine Truppen mit dem preußischen Heere vereinigt.

Aus Braunschweigischem Geschlecht.

^ Beider Bildnisse in Thalstein.
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Rudolf gehörte, wie sein Ratcr, mit seiner Gemahlin zu dem

Stolberg'schen Freundeskreise.*

Unter'm 59- Rlärz 580(5 hatte Aänig Friedrich Wilhelm III.

Rudolf die Erlaubniß ertheilt, den Atiftsorden des Stiftes 8. potvi

ot Pauli zu chalberstadt zu tragen.**

4. Charlotte (253).

Zu Quedlinburg im October 5769 geboren, starb sie bald

nach ihrer Geburt.

I). Christian Alexander Gartmann'F (sW)
Rinder:

5. Friederike Mihelmme Charlotte Sophie ( 25H).

Zu Arnstadt ain 20. Rlai 5773 geboren, starb sie schon am

22. October 5775, bald nach ihrer Rlutter.

^ Gräfin Luise, die (??( zu Wernigerode geborene Tochter des S. ZS5
genannten Grafen Christian Friedrich, schreibt in ihrem Tagcbuche am
W .Juli (80(! ... „Nachmittag verließ uns der offene, biedere doch feine
Schweizer (Bonstetten) und wir sahen ihn ungern scheiden. Dann setzten wir
uns mit unserm geliebten edlen bescheidenen sich selbst vergessenden Tonstantin
(ihrem Bruder, auf Jannowitz, geb. (77Z, s (8(7) zu dem besten Vater, tranken
Thee und trennten uns dann von dem theuern Tümpling, der seinem Beruf
wieder zueilte und von unserm heißen Gebet begleitet wurde. Wir fühlten
uns alle wie verwaist."

Luise, Freundin von Lmma Rörner, heirathete (80? den Sächsischen
Rammerherrn Moritz Haubold von Schönberg, welcher (8(5 Präsident der Re¬
gierung zu Merseburg, (85(— (8Z5 Dberpräsident von Ponnnern wurde. Sic
starb (856.

Ihre einzige Tochter Auguste heirathete den Grafen Magnus Schlicffen.

^ Staatsarchiv Magdeburg, Acta „die dem Herrn Hauptmann von Tümp¬
ling zu Braunschweig bewirkte Trlaubniß zur Tragung des Vrdcnszeichcns des
Stiffts cls (805 und (30H", sub rudro Stift petri und Pauli A. Nc>. zz.
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2. Charlotte von Uaisenverg (255).

Charlotte, geboren zu Arnstadt am (.Zuli (77H, ver¬

mählte sich zu (Heiligenstadt am ch August (?93, kurz vor dem

Tode ihres Vaters, mit Franz Wenzel von «aisenberg^ (geb.

2. December (772, 's zu Obernfeld bei Duderstadt am Z. Januar

(82(). Sie überlebte ihn zwanzig Jahre und starb zu Obernfeld

am Z .September (8^(. Ihr Sohn Georg, geboren (8V(, Besitzer

der Güter Schloß Aemnathe zu (Heiligenstadt und Lischhausen, Ritter¬

schaftshauptmann, vermählt mit Emilie geb. Freiin von Lichten-

stern, starb (8^8 und hinterließ zwei Söhne, Richard, geboren

(336, gefallen als Preußischer (Hauptmann (87V bei Orloans, und

Carl, geboren (337; Carl war ebenfalls Preußischer (Hauptmann,

vermählte sich mit (Helene geb. Papst und hinterließ, als er (876

starb, einen Sohn, Georg, geboren (365 zu Jena, preußischer

Premier-Lieutenant, und zwei Töchter.

5. Gottlob Carl Wilhelm (256).

Zu Arnstadt am 9- September (775 geboren, starb er schon

am (6. September; seine Rtutter folgte ihm in, Tode am 25. Sep¬

ien,ber.

Carl Miyuft Nudrilf'F M2) Nndrr:

(. Cmilie Criederiltc Wllhelminc von GanFauye

(298).

Am 25. (Rai (?93 zu Braunschweig geboren^, vermählte sie

sich Ende der 2ver Zahre zu Quedlinburg, wo ihre Amtier in,

* Hessischer tlradcl.

^ Kirchenbuch der früheren Garnison-Gemeinde zu St. (Nagni in Branu-

schwcig:

»Im Jahre am 2S. (Itai wurde dem Herrn Lieutenant Gart August



— 263 —

Jahre s322 gestorben war, mit Albrecht von Gansauge a. d, H.

Barendorff. Dieser, zu Groß-Ustühlingen in Anhalt am ss. Januar

s?9Z geboren, starb als Ulajor a. D. zu Potsdam am 7. Juni

s862, nachdem er zuletzt bei dein 7. Aürassier-Regiment in Halber

stadt gestanden hatte.

Emilie folgte ihm im Tode zu Potsdam am 2P December

desselben Jahres.^ Ihre einzige Tochter Adele, geboren zu Posen

am l2> December s830, st am 2P Octobcr s333, vermählte sich

zu Görne am 3. August s332 mit Otto Grasen von Bredow-

Görne (geboren zu Görne am 30. September s82P st daselbst am

20. April s39p.^

2. Hermann (297).

Am 23. April s300 zu Braunschweig geboren, starb er

ganz jung.

3. Adolf Dan§ Carl Friedrich (299).

Zu Braunschweig an? 2s>.October s80s gebore??, trat er in die

preußische Armee ein. Er war Lieutenant zunächst im 2. Garde-

Ulanen- (Landwehr-) Regiment ii? Berlin, später im 2. Dragoner-

Regiment in Schwedt, wo er, nachdem er den Abschied genommen,

im Jahre s333 starb.

Rudolf von Tümpling von seiner Ehefrau Luise Caroline Georgine gcborne

von Damm eine Tochter geboren, welche am 7. Juli desselben Jahres getauft

und Emilie Friederike Wilhelmine genannt wurde.

Taufzeugen:

?. Frau Eommissions-Räthin Elisabeth Johanne Friederike von Damm geb.

von Bartling,

2. Frau (Dbristlicutcnantin Tatharina Wilhelminc Elisabeth von Tümpling

geb. von Wagenschütz,

z. der Herr Hauptmann von Wagenschütz."

" Ihr Bild in Thalstein.

Geschichte des Geschlechts von Bredow, Theil l, Abthcilnng Halle ?8SZ,
S. -Ul.
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4. Alfred Wilhelm Anastasius (500).

Alfred war am s. November s303 zu Braunschweig geboren.*

Er trat in den preußischen Staatsdienst ein, wurde an: November

^ Kirchenbuch der früheren Garnison-Gemeinde zn St. Magni in Brann-
schwcig:

»Im Jahre :sos am November wurde dem Herrn Hauptinann Carl
Angnst Rudolf von Tünipling von seiner Ehefrau Luise «Caroline Georgine ge-
borne von Damni hier ein Sohn geboren, welcher am 29. November desselben
Jahres getauft uud Alfred Wilhelm Anastasius genannt wurde.

Taufzeugen:
Herr Gbrist Trust Wilhelm von Girsewald,

2. Herr Tarl Stats Julius Christian von Damm,
z. Frau Sophie Caroline Wilhelmine von Damm geb. von Düring."
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f323 bei dem königlichen Stadtgericht zn Berlin als Gerichts-

2luskultator vereidet, am ch Wai s333 zum Regierungs-Referendar

und am 29. November ich37 zum Regierung?-Assessor bei der

Regierung in Potsdam ernannt. Nach seiner am f. ^uli s8^

erfolgten Beförderung zum Regierung?-Rath wurde er als solcher

der Regierung zu Oppeln überwiesen, von wo er am 7. Juli s352

zur Regierung in Breslau versetzt wurde.

Dort trat er, der Letzte des chauses (Lasekirchen, in nahe Be

Ziehungen zu Wilhelm a. d. k). Sorna (32H), welcher von s357

bis s363 die dortige ff. Tavallerie-Brigade kommandirte und Ende

des Lahres s366 als Aommandirender General dorthin zurückkehrte.

Am s0. October s367 starb Alfred, Jahre alt, zu Breslau,

herzlich betrauert von Wilhelm und dessen Familie.

Er ruht auf dem Großen Kirchhof (RIagdalenen-Abtheilung)

vor dem Nicolai-Thor, Friedrich Wilhelmsstraße.^

^ Beerdigungs-Rcgister der evangelischen Haupt-Pfarrkirche zu St. Utaria-

tltagdalena zu Breslau:

„Im Jahre ^8S- den ^z. Gctobcr wurde auf den St. Utaria-NIagdalenen-

Rirchhof beerdigt Alfred von Tümpling, Königlicher Rcgiorungsrath, welcher

am M- Gctober Ztbcnds y Uhr vorgedachten Jahres an Gehirnschlaganfall in

dem Alter von sz (e -p) Iahren verstorben war."









I.

Grundbesitz de6 Hauses Gasiiiirche» (Luiupling).

Berg Sulza o. 1600—1610

Stadt Sulza 0. 1600—1610

Leislau 1610 — 1662

Stöben 1610—1612, 1720 — 1728

Tümpling 1612—1737

Tasekirchen 1662 — 1740

Heiligenkreuz 166z —17z z

Schieben 169z — 17Z9

Nödenitzsch 1697 — 1698

Aue i705"i7ZZ

Betschau 1712—1715

Aieckebusch 1725.

Posewitz 1786—179Z

Zöthen 1786—179z

Leislau, Stöben, Tümpling, Tasekirchen, Heiligenkreuz, Schieben,

Nödenitzsch, Aue, Posewitz und Zöthen in der Grafschaft T a Ni¬

tz urg — also 10 Güter, während im ungeth eilten Besitz (bis

1610) 4 Güter in der Grafschaft lagen (Tümpling, Stöben, Teislau

und Posewitz), von den Gütern der Specialliuie Berg Sulza und

des Hauses Sorna nur je eins (Stöben bezw. Schieben), von den

Gütern des Hauses Posewitz 7 Güter (Leislau, Posewitz, Zöthen,

Boblas, Neidschütz, Aue und Tümpling).

von Tümpling. III. 24
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II,

Durchschnittliche ITebenDauer

der Mitglieder dich HauseK Äaselurchen (LümMig)

van Gtta (45) vi§ Alfred (zoc>),

d.h. von iZzo—1867.

Otto 80 Jahre

Rudolf Albrecht I, 86 „

Philipp Heinrich 5z „

Christian Ludwig 60 „

Carl Friedrich 56 „

Gottlob 7z „

Rudolf z8 „

Alfred 64 „

510 Jahre auf 8 Genera¬

tionen, also die durch sch nittliche Lebensdauer 6z ^ Jahre, während

die der Autglieder der Speciallinie von Tümpling-Bergsulza von

Otto (45) bis Ludwig Otto (182), d.h. von 1530—1779, auf

6 Generationen 66'/s Jahre, die der Autglieder des Hauses

Bergsulza-Sorna, von Otto (43) bis Wilhelm (Z24), d. h. von

izzc>— 1884, auf 9 Generationen 6z ^9 Jahre und die der Aut¬

glieder des Hauses Posewitz von Otto (45) bis Adolf (264), d. h.

von 1530 —1822, auf 8 Generationen 58 Jahre betrug.

Für 6 Generationen, von izzc> an, ergiebt sich

1. für das Haus Bergsulza-Sorna (bis 1762) ein Durchschnitt

von 59Jahren,

2. für das Haus Posewitz (bis 1769) ein Durchschnitt von

6o°/v fahren,

z. für die Speciallinie Bergsulza (bis 1779) ein Durchschnitt von

66 V2 Iahren,

4. für das Haus Casekirchen ^Tümpling^ (bis 1799) ein Durch¬

schnitt von 68 Iahren.
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III.

Mi.imeii dcr Familie vcm Kümpling mir adeligen Familien,
Ins 1894:

v. Arnim, v. Gansauge,

v. Berlepsch, v. Gauern,

v. Beulwitz, v. Gerstenberg,

v. Bodtfeldt, v. Geusau,

Grafen von Bohlen, Geyer von Geyersberg,

v. Bose, Grafen v. Gleichen,

v. Boyen, v. Gottfarth,

v. Brandenstein, v. Grafen,

v. Braschwitz, v. Hanfmuß,

v. Braun, v. Harras,

v. Braunschweig, v. Hansen,

v. Breitenbauch, v. Heinicke,

v. Lruhn, v. Hopffgarten,

v. Bünau, v. Hünefeldt,

v. Byern, v. Kaisenberg,

v. Earlowitz, v. Kalb,

v. Ereutz, v. Kospoth,

v. Damm, v. Kottulinsky Freiherren

v. Dewitz, von Ieltsch,

v. Egidy, v. Kropff,

v. Einsiedel, v. Krosigk,

Grafen v. Einsiedel, Grafen von Lamberg,

v. Elben, v. Landwüst,

v. Erdmannsdorf, v. Lebens,

Freiherren v. Feilitzsch, v. Lengefeld,

v. Fenster, v. Lübbecke,

von der Gabelentz, v. Löbenstein,

Freiherren von Gaertner, v. Blachwitz,
2-i»
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v. Mandelsloh,
v. Mannsbach,
v. Marschall,
v. Meusebach,
v. Münch,
v. Nauendorf,
v. Neindorf,

v. Nißmitz,
v. Nostitz,
r>. Osterhausen,

v. Pegau,
v. petery,
v. Pflug,
v. plaenckner,

von der Planitz,

Grafen Platen zu Pallermund,
v. pöllnitz,
pola von Borstau,
v. Auerfurth,
v. Raschau,
v. Reibold,

Reichwald von Rämpffen,
v. Rockhausen,
v. Sack,

v. Sandersleben,

v. Schauroth,
Schenken von Molau,

Schenken von Miedebach,
v. Schönberg,
v. Schönfeld,

Freiherren von Schwan,
Freiherren von Seckendorfs,
v. Seebach,
v. Spiegel,
Freiherren Spiegel von und

zu Peckelsheim,
v. Stammer,

v. Stedingk,
v. Steltzer,
v. Steuden,

v. Strauch,
v. Tangel,
v. Tils,
v. Trautvetter,

v. Troyff,
v. Basold,

v. Nitzthuin,
v. Wagenschütz,
v. Wambach,
v. Weidenbach,
v. Werder,

Freiherren v. Werthern,
v. Wintzingerode,

von der Wisch,
v. Wolffersdorff,
v. Wolframsdorf,
v. Wurmb,

Freiherren von Zedlitz und
Neukirch,

Freiherren von Zschinsky.
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